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Blockheizkraftwerke 
Blockheizkraftwerke sind modular aufgebaute Anlagen zur Erzeugung von elektrischem 
Strom und Wärme, die das Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung einsetzen. Sie werden 
vorzugsweise am Ort des Wärmeverbrauchs betrieben oder speisen Nutzwärme in ein 
Nahwärmenetz ein. Der höhere Gesamtwirkungsgrad gegenüber der herkömmlichen 
Kombination von lokaler Heizung und zentralem Großkraftwerk resultiert aus der Nutzung 
der Abwärme der Stromerzeugung direkt am Ort der Entstehung. Der Wirkungsgrad der 
Stromerzeugung liegt etwa zwischen 25 und 50 Prozent, abhängig von der Anlagengrö-
ße. Durch die ortsnahe Nutzung der Abwärme wird die eingesetzte Primärenergie aber 
zu 80 bis über 90 Prozent genutzt. Blockheizkraftwerke sparen auf diese Weise einer-
seits bis zu 40 Prozent Primärenergie ein und können dadurch andererseits die  
CO2-Emissionen reduzieren. 
 
Gemäß der Ergebnisse einer BHKW-Umfrage aus dem Februar 2009 hat die  
AGO AG Energie + Anlagen nach erstmaliger Umfrageteilnahme mit 13 MW Leistung auf 
Anhieb den Platz 3 im deutschen Markt für Erdgas-BHKW erzielt. Insgesamt ging aus der 
Studie ein recht stabiler Markt für Erdgas-BHKW hervor. Auch wenn sich zum damaligen 
Zeitpunkt in den einzelnen Marktsegmenten ein differenziertes Bild ergibt, so zieht die 
Nachfrage von Blockheizkraftwerken vor allem von Stadtwerken seit zwei Jahren wieder 
deutlich an. 
 
Ein generell übliches Blockheizkraftwerks-Modul hat elektrische Leistungen zwischen fünf 
Kilowatt und fünf Megawatt. Als Antrieb für den Stromerzeuger können Verbrennungsmo-
toren, vorzugsweise Erdgasmotoren, aber auch Klär- und Biogasmotoren, Biodieselmoto-
ren und Gasturbinen verwendet werden. Als Beispiel sei an dieser Stelle die im Jahr 
2004 errichteten erdgasbetriebenen Blockheizkraftwerke für die Halbleiterproduktion der 
Advanced Micro Devices, Inc. (AMD) in Dresden, mit einer Gesamtleistung von  
35 MW Strom, 38 MW Wärme und 53 MW Kälte erzeugt. 
 

Gasmotor eines Block-
heizkraftwerkes 



Energieausbeute eines Blockheizkraftwerkes im Vergleich 

 
In mehr als 160 installierten Blockheizkraftwerksmodulen hat die AGO AG Energiezentra-
len mit Kraft-Wärme-(Kälte-)Kopplung realisiert. Diese Energieversorgungsanlagen wei-
sen gegenüber herkömmlichen Wärmekraftwerken, die nur auf die Erzeugung von Strom 
ausgerichtet sind, die Besonderheit auf, dass bei einem insgesamt geringeren Bedarf an 
Energieträgern gleichzeitig Strom und Wärme produziert wird. Energieversorgungsanla-
gen ohne Kraft-Wärme-Kopplung geben die erzeugte Restwärme dagegen ungenutzt an 
die Umwelt ab. AGO-Absorptionskälteanlage 

Quelle: „BHKW Grundlagen“ herausgegeben von ASUE 
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Kälteanlagen 
Auch im Bereich des kältetechnischen Anlagenbaus bietet die AGO AG ihren Kunden 
Produkte in verschiedenen Größenklassen an. Das Angebot umfasst Splitgeräte, Kolben- 
und Schrauben-Kaltwassersätze, Turbo-Kaltwassersätze und Absorptionskälteanlagen. 
Diese Anlagen werden je nach Anwendungsgebiet und Nutzungsverhalten des Benutzers 
individuell ausgewählt. 
 
Kompressionskälteanlagen 
Kompressionskälteanlagen arbeiten nach dem Carnot-Prozess und sind mit einem me-
chanischen Kompressor (Verdichter) und einem Drosselorgan (Thermostatisches Expan-
sionsventil) ausgerüstet. Erforderlich sind ein Kompressions- und ein Expansionselement 
sowie zwei Wärmeübertrager (Verdampfer und Kondensator), die in einem Kreislauf der-
art zusammengeschaltet sind, dass die Wärmeübertrager beidseitig zwischen Kompressi-
ons- und Expansionselement geschaltet werden. Als Arbeitsmittel sind zwischenzeitlich 
nur noch FCKW-freie Kältemittel und Ammoniak zugelassen. Entwicklungen laufen mit 
Propan, Butan, Luft und Wasser. Diese Technik ist weit verbreitet in Haushalts-
Kühlschränken, Gefrierschränken, Gefriertruhen, Schankanlagen, Kühllagern, Klimaanla-
gen, Industriekühlern und Wärmepumpen. Zu den verwendeten Technologien gehören 
die angesprochenen Splitgeräte, Kolben- und Schrauben-Kaltwassersätze sowie Turbo-
Kaltwassersätze. Auf Basis dieser am weitesten verbreiteten Technologien hat die  
AGO AG Energie + Anlagen in den vergangenen Jahrzehnten eine Vielzahl davon  
errichtet. AGO-Kompressionskälteanlage 



AGO congelo 

Absorptionskälteanlagen (Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung) 
Absorptionskälteanlagen arbeiten mit einem Arbeitsstoffpaar. Die Funktion dieses Pro-
zesses beruht auf der Absorptionsfähigkeit von Stoffpaaren bei verschiedenen Druck- 
und Temperaturverhältnissen. Der Vorteil der Absorptionskältemaschinen liegt darin, 
dass die mechanische Verdichtungsarbeit durch thermische Energie ersetzt wird. Somit 
wird Kälte mit sehr viel geringerem Aufwand an elektrischer Energie erzeugt, da Wärme 
als „Antriebsenergie“ eingesetzt werden kann. Wenn im Sommer beispielsweise über-
schüssige Wärme beziehungsweise Abwärme aus einem Prozess eines Blockheizkraft-
werkes anfällt, aber gleichzeitig der Bedarf zur Kühlung besteht, ist dieser Prozess über-
aus sinnvoll. Ein weiterer Vorteil von Absorptionskälteanlagen ist der Einsatz wesentlich 
umweltfreundlicherer Kältemittel, z.B. Wasser-Lithiumbromid oder Ammoniak-Wasser. 
AGO verfügt über jahrzehntelange Erfahrung in der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung auf 
Basis der Absorptionskältetechnologie. 
 
Im Rahmen einer Kooperation mit dem Institut für Luft- und Kältetechnik Dresden (ILK 
Dresden) bietet die AGO eine Ammoniak/Wasser Absorptionskälteanlage für Temperatu-
ren unter 0 Grad Celsius an, die sich gegenüber herkömmlichen Anlagen insbesondere 
durch einen hohen Wirkungsrad, eine kompakte Bauweise, einen geringen Wartungs- 
und Instandhaltungsaufwand und die Möglichkeit der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung aus-
zeichnet. Die besondere Wirtschaftlichkeit der „ago congelo“ folgt daraus, dass der 
Betreiber von dem so genannten „Effizienz Bonus“ des EEG profitieren kann. Dieser wird 
neben der Mindestvergütung gezahlt, wenn bei gleichzeitiger Wärmeauskopplung Strom 
gewonnen wird.  



Klimaschutz 



Klimaschutz 
 
Zur Generierung von veräußerbaren CO2-Zertifikaten hat die AGO AG Energie + Anlagen 
ein Klimaschutzprogramm initiiert, welches auf industrielle Kunden und öffentliche  
Einrichtungen in Deutschland abzielt und für Energiezentralen mit Feuerungswärmeleis-
tungen von 400 Kilowatt bis max. 19,9 Megawatt gilt. Die AGO AG verfolgt das Ziel,  
mittelständische Unternehmen aus Deutschland anhand ökologischer Faktoren und  
ökonomisch attraktiver Konditionen zur Umstellung ihrer Energieversorgung von fossilen 
auf regenerative Brennstoffe zu überzeugen. Durch die Umstellung verringern die Unter-
nehmen ihre CO2-Emission und profitieren von Emissionsberechtigungszertifikaten, die 
sie gewinnbringend veräußern können. 
 
Joint Implementation 
Im Kyoto-Protokoll werden diverse Möglichkeiten zum Erreichen der Reduktionsziele 
eingeräumt. „Joint Implementation“ (JI), zu deutsch Gemeinschaftsreduktion (GR), be-
zeichnet einen flexiblen Marktmechanismus zur Einsparung von Schadstoffemissionen. 
Im Unterschied zum alternativen Mechanismus "Clean Development Mechanism" (CDM) 
handelt es sich bei JI um Industrie- und Transformationsländer. 
 
Der JI-Mechanismus ermöglicht einem Annex-1-Staat (die Bezeichnung Annex-1-Staaten 
stammt aus der Klimakonvention und listet alle Industrie- und Transformationsländer auf, 
die sich unter anderem zur Förderung von nationalen Politiken und Maßnahmen zur 
Emissionsminderung in der Klimarahmenkonvention verpflichtet haben) in einem anderen 
Annex-1-Staat emissionsreduzierende Projekte durchzuführen, ohne Maßnahmen im 
eigenen Land umzusetzen und sich die Emissionsgutschriften aus diesen Projekten für 
die Erfüllung ihrer Kyoto-Verpflichtungen im eigenen Land anzurechnen.  
 
Die eintretende Emissionsminderung wird dabei allein dem Investorland gutgeschrieben. 
Somit ist es zweitrangig, in welchem Land eine Emission abgebaut wird. Im Rahmen von 
JI entstehen also keine neuen Emissionsreduktionseinheiten, sondern ein Transfer von 
Reduktionszertifikaten („emission reduction units“, ERU). 
 
Durch die Joint Implementation entsteht oftmals eine Win-Win-Situation. Aufgrund stei-
gender Grenzkosten im Bereich der Schadstoffreduktion sind Investitionen in emissions-
mindernde Maßnahmen im Gastland hierbei oft günstiger, als eine Reduktion der Emissi-
onen im Investorland. Hingegen verdient das Gastland am Verkauf der Emissionsrechte 
und profitiert zudem vom Technologietransfer aus dem Investorland. 
 
ECo-Plus* - das Klimaschutzprogramm der AGO AG Energie + Anlagen 
Aufgrund ihrer langjährigen Tätigkeit als Beratungsunternehmen und Anlagenbetreiber  
im Bereich des europäischen Emissionshandelssystems besitzt die  
AGO AG Energie + Anlagen die notwendige Kompetenz, um internationale Klimaschutz-
projekte effizient, rechtssicher und schnell umzusetzen. Hier nutzt die AGO AG für Ihre 
Kunden die vorhandenen und zukünftigen Potenziale in den Bereichen Klimaschutzmaß-
nahmen und Emissionsrechtehandel.  
 
Diese Kompetenz bündelt die AGO in ihrem eigens für den Mittelstand entwickelten An-
gebot – dem ECo-Plus* Klimaschutzprogramm. Das Joint Implementation-Programm der 
AGO AG Energie + Anlagen richtet sich in der Regel an mittelständische Industrieunter-
nehmen und im Speziellen an alle Anlagenbetreiber von Energiezentralen mit einer Feue-
rungswärmeleistung von 400 kW bis 19,9 MW.  

* ECo-Plus ist eine angemeldete Marke der AGO AG Energie + Anlagen  
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Hierbei werden folgende Ziele für den Anlagenbetreiber erreicht: 
 
• Brennstoffwechsel von fossilen auf biogene Energieträger  
• Erhöhung der Energieeffizienz  
• Reduktion von CO2-Emissionen in Anlagen, welche nicht dem EU-

Emissionshandel unterliegen  
• Verbesserung der Wirtschaftlichkeit durch Erzeugung von Zertifikaten  

welche veräußert werden können  
 
Bei einer Umstellung auf biogene Brennstoffe wird jede hierdurch eingesparte Tonne CO2 
ermittelt und es werden entsprechende Zertifikate generiert. 
 
Das Klimaschutzprogramm folgt einem programmatischen Ansatz. Innerhalb der Projekt-
laufzeit zwischen den Jahren 2008 bis 2012 besteht jederzeit die Möglichkeit neue Pro-
jekte im Rahmen des JI-Programmes aufzunehmen. 
 
Sollten Sie weitere Fragen zum Klimaschutzprogramm der AGO AG Energie + Anlagen 
haben, wenden Sie sich bitte an: 
 
  AGO AG Energie + Anlagen  
  Jürgen Frisch 
  Am Goldenen Feld 23 
  95326 Kulmbach 
  Tel.:   +49 9221 602-196  
  Fax:   +49 9221 602-149  
 
  AGO AG Energie + Anlagen 
  Swen Sanders 
  Am Goldenen Feld 23 
  95326 Kulmbach 
  Tel.:   +49 9221 602-202  
  Fax:   +49 9221 602-149 
 



3D-Model Biomasseheizkraftwerk in Apulien 



Umwelt 



Der Emissionshandel 
 
Emissionshandel als Verfahren des Klimaschutzes  
Der Emissionshandel geht auf das so genannte Kyoto-Protokoll aus dem Jahr 1997  
zurück. Darin verpflichteten sich 39 Industriestaaten, den Ausstoß klimaschädlicher Gase 
bis 2012 um insgesamt fünf Prozent gegenüber dem Niveau von 1990 zu senken. Der 
Handel mit Emissionszertifikaten verfolgt das Ziel, die Vorgaben mit möglichst geringen 
Kosten zu erreichen. Die Europäische Union soll darin ihre durchschnittlichen Emissionen 
bis zum Jahr 2012 um acht Prozent gegenüber dem Niveau von 1990 verringern. Das 
ambitionierte Ziel der EU ist jedoch die Emissionsminderung um mindestens 20 Prozent 
gegenüber dem Jahr 1990 bis zum Jahr 2020. 
 
Emissionshandel in Europa  
Das europäische Emissionshandelssystem für Kohlendioxid auf Unternehmensebene 
stellte die wichtigste gemeinsame Klimaschutzmaßnahme der EU dar. Mit dem Start die-
ses Systems zum 1. Januar 2005 konnten einheitliche Zertifikate und die Möglichkeit 
eines grenzüberschreitenden Handels mit Emissionsberechtigungen geschaffen werden. 
Innerhalb des Emissionshandelssystems wird ein ökonomischer Anreiz zur Reduzierung 
des Ausstoßes von Kohlendioxid geliefert. Alle teilnehmenden Anlagen bekommen für 
eine bestimmte Handelsperiode ein Emissionsbudget nach festen Regeln, welches das 
festgelegte Emissionsminderungsziel berücksichtigt. 
 
Um dieses System möglichst ohne ökonomische Verwerfungen einzuführen, wurden die 
Emissionsberechtigungen zunächst kostenlos zugeteilt. Sind die Kohlendioxidemissionen 
als Folge eigener Emissionsminderungen eines Unternehmens geringer als die zugeteil-
ten Emissionsberechtigungen, kann das Unternehmen nicht benötigte Berechtigungen 
am Markt verkaufen. Falls eigene Minderungsmaßnahmen teurer ausfallen, können alter-
nativ Berechtigungen am Markt zugekauft werden. Auf diese Weise erhält die Tonne 
Kohlendioxid einen Wert, den der Markt anhand von Angebot und Nachfrage bestimmt. 
Emissionsminderungsmaßnahmen werden in der Folge dort unternommen, wo sie am 
kostengünstigsten sind. Hat ein Unternehmen seine Minderungsverpflichtung nicht erfüllt 
oder nicht genügend Emissionsberechtigungen am Markt zugekauft, müssen die fehlen-
den Emissionsberechtigungen im Folgejahr zusätzlich abgegeben werden. 
 
Emissionshandel in Deutschland 
Im Verlauf der Handelsperiode 2005 bis 2007 nahmen in Deutschland insgesamt  
1.853 Anlagen am Emissionshandel teil. Anlagen, die am Emissionshandel teilnehmen 
müssen, dienen bei der Erzeugung von Strom, Wärme und mechanischer Arbeit sowie 
bei einer Auswahl CO2-intensiver Industrieprozesse, nämlich bei der Herstellung von  
Eisen und Stahl, Zement, Sinter, Koks, Kalk, Glas, Ziegeln, keramischen Erzeugnissen, 
Zellstoff, Papier und Pappe sowie Raffinerien. 622 Anlagen stammen aus der emissions-
intensiven Industrie und 1.231 Anlagen aus der Energiewirtschaft. 23 dieser Anlagen 
hatten trotz festgestellter Emissionshandelspflichtigkeit keinen Antrag gestellt und dem-
entsprechend keine kostenlose Zuteilung erhalten.  
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Nordrhein-Westfalen war mit 435 Anlagen das Bundesland mit den meisten emissions-
handelspflichtigen Anlagen. Im Saarland und in Bremen gab es mit 32 bzw. 30 die  
wenigsten Anlagen. 
 

Knapp 80 Prozent der Emissionsberechtigungen für die erste Handelsperiode gingen an 
die Anlagen der Energieumwandlung. 
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Entwicklung der Emissionen in der ersten Handelsperiode  
Zu Beginn des Jahres 2005 stellte der Emissionshandel für alle Beteiligten ein absolutes 
Neuland dar. So gab es für den Betrieb eines nationalen Registers für Emissionsberechti-
gungen bis zu diesem Zeitpunkt keine Präzedenzfälle in der deutschen Umweltpolitik. 
Umso beachtlicher sind die fehlerfreien Abläufe der teils komplexen Registertechnik so-
wie die über 99prozentige Verfügbarkeit des deutschen Emissionshandelsregisters. 
 
Die absolute Menge der CO2-Emissionen der emissionshandelspflichtigen Anlagen hat in 
der ersten Handelsperiode zwischen 2005 und 2007 kontinuierlich zugenommen. Wäh-
rend die Zunahme im Jahr 2006 gegenüber dem Vorjahr ungefähr den Mehremissionen 
durch die Neuanlagen und Kapazitätserweiterungen im gleichen Jahr entspricht, ist der 
Anstieg im Jahr 2007 gegenüber dem Vorjahr im Wesentlichen auf Emissionssteigerun-
gen in Bestandsanlagen zurückzuführen. Gerade die Mehrproduktion der Kraftwerke 
gleicht hierbei sowohl eine Minderproduktion der Atomkraftwerke als auch einen hohen 
Außenhandelsüberschuss in der Stromproduktion aus. 
 
Mehr als die Hälfte der deutschen Anlagen hat nach Aussage der Deutschen Emissions-
handelsstelle (Dehst) in der ersten Handelsphase des EU-Emissionshandels im Zeitraum 
2005 bis 2007 weniger als 25.000 Emissionsberechtigungen (EUA) erhalten. Zugleich 
entfielen auf diese 967 Anlagen nur rund 1,8 Prozent der Zuteilungsmenge. Die 16 größ-
ten Anlagen konnten dagegen 39 Prozent der Zuteilungsmenge auf sich vereinen und 
erhielten im Schnitt 12,3 Millionen EUA pro Jahr zugeteilt. 
 
Dennoch wird die Wahrnehmung des Marktgeschehens während der ersten Handelsperi-
ode häufig vom Preisverfall für EUAs ab Ende April 2006 dominiert. Zu diesem Zeitpunkt 
wurden erstmals Zahlen zu den verifizierten Emissionen im Jahr 2005 (VET) der Mit-
gliedsstaaten veröffentlicht. Für die Handelsteilnehmer war dies erstmals eine Gelegen-
heit, ihre Erwartungen anhand überprüfter Daten auf Anlagenebene durchzuprüfen. Weil 
zu viele EUAs im Markt waren und überzählige Emissionsberechtigungen der ersten 
Handelsperiode nicht in die zweite übertragen werden konnten, ging der Preis für EUAs 
der ersten Handelsperiode immer weiter zurück und lag in den letzten Monaten der Han-
delsperiode nahe Null. Im Jahresmittel für 2006 ergibt sich ein verhältnismäßig hoher 
EUA-Preis von rund 17 Euro.  
 

Quelle: European Energy Exchange; AGO AG Energie + Anlagen 

Preisentwicklung der EU Emissionszertifikate Dezember 2004 bis Juni 2008 
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Vor allem der Forward-Preis für EUAs der zweiten Handelsperiode gab während der ge-
samten ersten Handelsperiode ein deutliches Preissignal für Investitionsentscheidungen. 
Der Preis von EUAs war zwar in der zweiten Handelsperiode vom Preiseinbruch Ende 
April 2006 ebenfalls betroffen, fiel jedoch weit weniger stark aus als bei EUAs der ersten 
Handelsperiode. Zudem erholte sich der Preis wieder und blieb auch im Mittel des Jahres 
2007 noch bei rund 20 Euro. 
 
Im Verlauf der ersten Handelsperiode hat sich ein ausgereifter, europaweit integrierter 
Markt für EUAs entwickelt. Dieser ist ausreichend liquide und wird mit monatlichen Trans-
aktionsvolumen von zuletzt über 100 Millionen EUA oder über EUR 2 Milliarden an ver-
schiedenen Handelsplätzen gehandelt. Der europäische Markt für Emissionshandelszerti-
fikate ist somit der mit Abstand größte Kohlenstoffmarkt weltweit.  
 
Deutsche Anlagenbetreiber im Jahr 2008 erstmals „short“ 
Mit Beginn der Kyoto-Verpflichtungsperiode im Jahr 2008 kommen neue Zertifikatstypen, 
sogenannte Kyoto-Zertifikate, hinzu. Gemäß der Deutschen Emissionshandelsstelle 
(DEHSt) haben die emissionshandelspflichtigen Anlagen in Deutschland im Jahr 2008 
insgesamt 473 Millionen Tonnen CO2 ausgestoßen, während die Anzahl der an die 1.659 
emissionshandelspflichtigen Anlagenbetreiber in Deutschland zugeteilten EUA 389 Millio-
nen Stücke betrug. Somit war mit dem Defizit von 84 Millionen EUA für deutsche Betrei-
ber die Anzahl der ausgegebenen Zertifikate erstmals geringer als die Emissionen der 
Anlagen. Bis zum 30. April 2009 hatten deutsche Anlagenbetreiber die Gelegenheit, die 
den Emissionen ihrer Anlagen entsprechende Menge an Emissionsberechtigungen nach-
zuweisen. 



Unsere Umwelt 
 
Der Klimawandel gehört derzeit zu den zentralen gesellschaftlichen Herausforderungen. 
Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft sind gemeinsam gefordert, den weite-
ren Anstieg von Treibhausgasen zu reduzieren und vorhandene Ressourcen effizienter 
zu nutzen. 
 
In der Verantwortung für künftige Generationen 
Die wesentliche Verantwortung der heutigen Generation liegt in der Erhaltung unserer 
Natur für künftige Generationen. Eine zentrale Rolle spielt dabei der nachhaltige Schutz 
von Boden, Gewässern und Atmosphäre. Mit gezielten Maßnahmen trifft die  
AGO AG Energie + Anlagen Entscheidungen, um die Ökologie und Ökonomie in Einklang 
zu bringen. Im Rahmen einer Gesamtstrategie wird die dauerhaft sichere, wirtschaftlich 
tragfähige und umweltbewusste Energieerzeugung garantiert. Die Förderung und der 
Ausbau der neuen Energien hat daher für die AGO AG Energie + Anlagen einen wichti-
gen Stellenwert. 
 
Die AGO AG Energie + Anlagen unterstützt die Ziele des Kyoto-Protokolls und sieht den 
Klimaschutz als eine weltweite Aufgabe, die weiteres Handeln erfordert. Als einer der 
Hauptgründe für die globale Klimaveränderung wird der antropogene Einfluss auf den 
Treibhauseffekt angesehen. Die Minderung der Kohlendioxidemissionen ist für die  
AGO AG Energie + Anlagen daher seit längerem ein wichtiges Anliegen. Dieser Heraus-
forderung möchten wir uns auch in Zukunft stellen und unser Engagement auf dem Ge-
biet des Umwelt- und Klimaschutzes weiter ausbauen. 
 
Erhöhung der Energieeffizienz 
Durch die zunehmende Luft- und Umweltverschmutzung gewinnt das Thema Energieeffi-
zienz neben dem Klimaschutz weiter an Bedeutung. Schon heute stellen die Schonung 
der natürlichen Rohstoffvorkommen und ihre effiziente Nutzung eine bedeutende  
Herausforderung dar. Gerade bei der Energieerzeugung aus Energieträgern lassen sich 
große Einsparungen bei dem Verbrauch von Ressourcen erzielen. Die AGO AG ist stän-
dig darum bemüht, alle Möglichkeiten zur Erhöhung des Anlagenwirkungsgrades und der 
Brennstoffausnutzung zu steigern. 
 
Unternehmensaufgabe: Umweltschutz 
Durch Transparenz und innovative Lösungen will die AGO AG Energie + Anlagen ihrer 
Verantwortung gegenüber der Umwelt und den kommenden Generationen gerecht wer-
den. Mit Hilfe unseres effizienten und zuverlässigen Umweltmanagements können wir 
jede wirtschaftliche Entscheidung bereits im frühen Stadium auf nachhaltige Umweltaus-
wirkungen überprüfen. Der nachhaltige Umgang mit Ressourcen ist uns dabei ebenso 
wichtig wie der schonende Betrieb unserer Anlagen entlang der Wertschöpfungskette. 
Unsere kontinuierlichen Leistungen im Umweltschutz sowie die regelmäßige Überprüfung 
und Bewertung der ergriffenen Maßnahmen lassen uns beispielhaft in unseren Märkten 
agieren und Innovationen vorantreiben. Im Konsens mit der Politik tragen wir unseren 
Teil dazu bei, die nationalen Gesetze und Empfehlungen umzusetzen und dabei die Ver-
sorgungssicherheit zu gewährleisten. An unseren Standorten arbeiten wir vertrauensvoll 
und offen mit Behörden, Öffentlichkeit und anderen Unternehmen zusammen. 
 
Umweltleitlinien 
Die AGO AG Energie + Anlagen setzt sich mit vielen verschiedenen Umweltfragen aus-
einander und betrachtet das Management von Treibhausgasemissionen, Luftqualität, 
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Landverbrauch, Bodenschutz, Abfallmanagement und Energieeffizienz als thematischen 
Schwerpunkt. Energie – vor allem in Form von Elektrizität - ist die Basis der modernen 
Gesellschaft und bedeutet Lebensqualität. Alle AGO-Anlagen sind effizient und werden 
verantwortungsvoll genutzt. Daher werden unternehmerische Entscheidungen auch nach 
folgenden Grundsätzen getroffen: 
 
• Voraussetzung sind Offenheit, Effektivität und Verlässlichkeit 
• Streben nach qualitativer Führung 
• Einsatz von modernen, effizienten und umweltfreundlichen Technologien 
• Strukturierte und systematische Balance zwischen Ökologie und Ökonomie 
• Investitionen in Forschung und Entwicklung zur Verbesserung der Energieeffizienz 
• Reduktion von Kohlendioxidemission in Energieanlagen 
• Bewertung der Umweltleistung unserer Lieferanten, Subunternehmen und  

Geschäftspartnern 
 
Alle Leistungen der AGO AG Energie + Anlagen in Bezug auf die Umwelt schaffen eine 
geeignete Voraussetzung für eine gesunde Unternehmensentwicklung. Außerdem dienen 
sie - unter der Befolgung der Gesetze, Vorschriften und Genehmigungen - der Verbesse-
rung unserer Wettbewerbsposition. Mit Hilfe von Kontinuität und Innovation wollen wir 
weiterhin in einer Vorbildrolle agieren. Auf wirtschaftlichem, sozialem und ökologischem 
Gebiet streben wir eine nachhaltige Entwicklung an, ohne dabei die Konzentration  
innerhalb unseres Betätigungsfeldes auf den Umweltschutz und die Vermeidung von 
Umweltverschmutzung zu verlieren. 
 
Auch intern ist die AGO AG Energie + Anlagen stets bedacht Nachhaltigkeit, einen effi-
zienten Ressourceneinsatz sowie Umweltbewusstsein zu fördern. 
 
Energieverbrauch und CO2-Fußabdruck 2008 
Unsere Mitarbeiter tragen ebenfalls dazu bei, den Unternehmens-CO2-Fußabdruck zu 
verringern. Klimaschutz findet schließlich nicht nur in den Energiezentralen, sondern 
auch in den Köpfen eines jeden Einzelnen statt. Dies tun wir z. B. durch:  
 
• Mehr Energieeffizienz in Gebäuden 
• Dezentrale Energieerzeugung 
• Moderne Techniken wie Videokonferenzen (zur Vermeidung von Geschäftsreisen) 
• Schärfung des Umweltbewusstseins. 
 
Mit der Initiative sich CO2-neutral zu stellen, hat sich die AGO AG Energie + Anlagen, wie 
schon im Jahr 2007, das Ziel zur Schaffung eines Ausgleichs für den Kohlenstoffdioxid-
Ausstoß des Unternehmens gesetzt.  
 
Im Rahmen dieses Projekts wurde zunächst die Menge der Kohlendioxid-Emissionen 
ermittelt, die durch den jährlichen Strom- und Gasbezug als auch durch den Kraftstoff-
verbrauch der Firmenfahrzeuge entsteht. Zusätzlich wurden die entstandenen Emissio-
nen durch Bahn- und Flugreisen miteinbezogen. Insgesamt wurde für das Jahr 2008  
eine Gesamtmenge von 595,29 Tonnen CO2 erfasst. Die Steigerung des Gesamt-
verbrauchs gegenüber dem Jahr 2007 ist auf die intensivierte internationale Tätigkeit der  
AGO AG Energie + Anlagen zurückzuführen.  
 



Die Neutralstellung wird über unser Heizwerk in Kölleda ermöglicht. Hier kann die von 
unserem Unternehmen 2008 emittierte Menge Kohlendioxid durch die Einsparung von 
2.441 Tonnen CO2 aus der Verwendung von Holzhackschnitzeln als Energielieferant als 
Äquivalent zu Erdgas ausgeglichen werden. 
 
Die AGO AG Energie + Anlagen will beim Thema Energieeffizienz weiterhin eine Vorbild-
funktion übernehmen und strebt die zusätzliche Reduktion ihrer Emissionen an. Deshalb 
arbeiten wir derzeit an Maßnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs in unseren  
Gebäuden. Auch mit unserem Fuhrpark wollen wir wegweisend sein und diesen nach 
und nach durch schadstoff- und verbrauchsarme Modelle ersetzen. Zusätzlich soll mit 
Hilfe eines Bonusprogramms ein Anreiz für sparsames Fahren gesetzt und im Rahmen 
eines freiwilligen Monitorings ausgewertet werden. Somit wird letztlich ein aktiver Beitrag 
zur Entlastung der Umwelt erzielt und der CO2-Ausstoß reduziert. 
 
Umweltschutz bedeutet für uns somit nicht nur Klimaschutz, sondern auch Gewässer-, 
Natur- und Landschaftsschutz. Der Erhalt der Tier- und Pflanzenwelt hat einen entspre-
chend hohen Stellenwert. Beim betrieblichen Umweltschutz achten wir auf den  
sorgsamen Umgang mit Ressourcen wie Wasser und Rohstoffen und auf effektive  
Entsorgungskonzepte. 
 
Der Umweltgedanke Biomasse 
Biomasse bezeichnet alle organischen Stoffe pflanzlichen oder tierischen Ursprungs, aus 
denen sich Energie gewinnen lässt. Unterschieden werden zwei Kategorien: Nachwach-
sende Rohstoffe und organischer Abfall. Die energetisch nutzbaren Biomassepotentiale 
fallen in Deutschland durch die Waldbewirtschaftung, die Holzverarbeitung, die landwirt-
schaftliche Pflanzenproduktion sowie durch Massentierhaltung an. Erneuerbare Energie-
träger aus Biomasse sind dementsprechend beispielsweise Brennholz, Holzhackschnitzel 
und Bioethanol. Bei der Energiegewinnung wird nur so viel CO2 frei, wie vorher in der 
Biomasse gebunden war. 
 
Vorteil aus der Verwendung von Biomasse als Brennstoff: 
• Nahezu geschlossener CO2-Kreislauf 
• Verminderter Ausstoß an Schwefeldioxid und Kohlenwasserstoff 
• Sichere Lagerung und Transport (keine Öl- und Gasunfälle) 
• Kurze Transportwege 
• Bewussterer Umgang mit Energie 
 

Gesamtverbrauch
2008

Gesamtverbrauch
2007

CO2-Ausstoß 2008
in t CO2

CO2-Ausstoß 2007
in t CO2

Elektrizität kWh 140.179 119.722 42,61 36,4
Erdgas kWh 235.748 214.629 47,53 50,2
Treibstoffe Liter 171.778 159.923 455,21 423,8
Bahnreise km 5.000 3.000 0,28 1,7
Flugreisen km 135.860 4.700 49,65 3,6

GESAMT 688.565,26 501.974,00 595,29 515,7

 Faktor zur Umrechung von kWh Strom in Tonnen CO 2: 0,000304 nach eigenen Angaben des Stromanbieters
 Faktor zur Umrechung von kWh Erdgas in Tonnen CO 2: 0,000233
 Faktor zur Schätzung des CO 2-Ausstoßes aus Kraft- und Brennstoffen: 1 Liter Diesel = 2,65 kg CO 2

 Schätzung nach Errechnung des Umweltbundesamtes
 Nach Errechnung durch "Atmosfair"; http://www.atmosfair.de/index.php?id=5
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Harmonisierende Energieanlagen im Landschaftsbild 
Das Landschaftsbild wird für gewöhnlich von der Erzeugung und Verteilung von Strom, 
Wärme und Kälte geprägt. Auch hier versucht die AGO AG Energie + Anlagen die dazu 
notwendigen Prozesse harmonisch zu gestalten. Hierbei zählen vor allem die Lage und 
Größe der Energieanlagen zu den wesentlichen Aspekten bei der Gestaltung von Ener-
giezentralen. Ein Beispiel dafür ist das Biomasseheizkraftwerk Alperstedt an der Erfurter 
Seenplatte. Das BMHKW versorgt eine der größten Gewächshausanlagen Deutschlands 
(20 Hektar) mit Wärme und speist Strom ins öffentliche Netz ein. Um sich auf sein Kern-
geschäft zu konzentrieren, hat der Betreiber der Gewächshäuser die selbständige Wär-
meversorgung eingestellt. Diese Aufgaben übernimmt seit Ende 2006 eine eigens ge-
gründete Projektgesellschaft, zu deren Gesellschaftern die AGO AG Energie + Anlagen 
gehört. Zur umsichtigen Planung und Gestaltung der Architektur achtete die AGO AG auf 
das vorherrschende Landschaftsbild an der Erfurter Seenplatte.  

Mitte des Jahres 2007 gewann die AGO AG Energie + Anlagen den Innovationspreis des 
Mittelstandes 2007. Geehrt wurde das Unternehmen für die wegweisende Erstellung der 
Energieanlage in Alperstedt in der Rekordzeit von zwölf Monaten vom Entwurf bis zur 
Inbetriebnahme mit einer Leistung von 19 MWth und 1,7 MWe. Gemessen an der jährlich 
zur Verfügung gestellten Energieleistung zählt das Biomasseheizkraftwerk Alperstedt zu 
den größten ORC-Biomasseheizkraftwerken in Europa.  
 
Die Rohstoffversorgung des BMHKWs Alperstedt erfolgt über einen Geschäftsbesor-
gungsvertrag durch die AGO Betriebs GmbH. Der Jahreshackschnitzelbedarf beläuft sich 
auf rund 40.000 Tonnen. Holzhackschnitzel bestehen zu 100 Prozent aus Holz und 
verbrennen im Sinne des TEHG CO2-neutral. Der Brennwert liegt bei ca. 4,0 kWh je kg 
(je nach Holzart, bei ca. 20 Prozent Wassergehalt). Die Dichte beträgt 2,5 kN/m³. 

Biomasseheizkraftwerk  
Alperstedt vor Gewächs-
hausanlage 

Holzhackschnitzel 



Hohe Transparenz durch genaue Bewertungen 
Eines unserer Ziele ist es, die Sicherheit der AGO-Anlagen stetig zu verbessern. Exper-
ten für Sicherheit und Umwelt kontrollieren regelmäßig alle Standorte. Mit Hilfe eines 
Prüfkatalogs kontrollieren wir die Umsetzung unserer hohen Standards. Daraus erstellen 
wir ein umfassendes Betriebsprofil, von dem wir bei Notwendigkeit künftige Maßnahmen 
ableiten können. 
 
Sicherheit 
Die Zuverlässigkeit unserer Anlagen sowie der sichere Transport sind Teil unserer  
gesellschaftlichen Verantwortung. Daher genießt das Thema Sicherheit bei der  
AGO AG Energie + Anlagen einen sehr hohen Stellenwert. Wir versuchen Störungen und 
Unfälle zu vermeiden, denn sie verursachen nicht nur Umweltschäden und Produktions-
ausfälle, sondern gefährden auch die Gesundheit unserer Mitarbeiter und Nachbarn. Zu 
berücksichtigen bleiben alle Aspekte zur Sicherheit, Gesundheit und Umweltschutz – von 
der Konzeption bis zur Inbetriebnahme von Energieversorgungsanlagen. Um einheitliche 
Sicherheitsstandards zu verfolgen, legen wir besonderen Wert auf die Aus- und Weiterbil-
dung unserer Sicherheitsexperten. Intern prüfen und bewerten wir unsere Leistungen 
kontinuierlich anhand eines abgestimmten Verfahrens. Auch die Zusammenarbeit mit 
unseren externen Logistikdienstleistern ist auf Sicherheit ausgerichtet. Deshalb nutzen 
wir anerkannte Bewertungssysteme, um die Leistungen unserer Spediteure beurteilen zu 
können. 

Installation einer  
Energiezentrale 



Nachhaltigkeit 



Nachhaltigkeit 
 
Verantwortliches Handeln 
Weltweit wächst der Anteil erneuerbarer Energien an der Stromerzeugung kontinuierlich. 
Dabei wird immer deutlicher, dass der steigende Energiebedarf, die Sorge um unser Kli-
ma und die Suche nach besseren und effizienteren Energieversorgungslösungen immer 
wichtiger werden. Neben dem Klimawandel bewegt auch die begrenzte Verfügbarkeit von 
Ressourcen und die daraus folgende langfristige Verteuerung der Energie die Gemüter. 
 
Doch das heutige Leben ist untrennbar an den Verbrauch von Energie gekoppelt. Die 
AGO AG Energie + Anlagen versucht als Industrieversorger, alle Versorgungsaufträge 
mit einem möglichst geringem Ressourcenverbrauch und größtmöglicher Umweltscho-
nung zu erfüllen. Die Kunden der AGO AG vertrauen darauf, dass die von ihnen benötig-
te Energie nicht nur jederzeit zur Verfügung steht, sondern auch möglichst Umwelt scho-
nend produziert wird. Gleichzeitig bieten die Lösungen der  AGO AG Energie- und Kos-
teneinsparungen. Dabei ist ein schonender Umgang mit den natürlichen Ressourcen, die 
spürbare Einsparung von Schadstoffemissionen, das Meiden von umweltschädigenden 
Abfällen und die Landschaftspflege ein wesentlicher Bestandteil des verantwortlichen 
Handelns. Ziele wie Klimaschutz und Ressourcenschonung bezieht die AGO AG nicht 
nur auf die Erzeugung von Energie, sondern ebenso auf ihre Nutzung. 
 
Nachhaltige Unternehmensstrategie 
Die AGO AG Energie + Anlagen gehört aufgrund ihrer Kompetenz schon heute zu einem 
zuverlässigen Energieversorgungspartner vieler Unternehmen. Die Grundlage hierfür ist 
die nachhaltige und innovative Betätigung auf allen Wertschöpfungsstufen. 
 
Die vertikale Integration der Bereiche Biomasseheizkraftwerke, Blockheizkraftwerke, wär-
me- und kältetechnischer Anlagenbau, Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung, Contracting, Stand-
ortstudien und -entwicklung, Energieeffizienzberatung, Roh- und Brennstoffmanagement 
sowie das Emissionshandelsmanagement bietet den AGO-Kunden eine effiziente und 
sichere Energieversorgung.  
 
Die horizontale Integration von Wärme, Dampf, Kälte, Strom oder Druckluft generiert aus 
dem Zusammenwachsen der Energieträger Synergie- und Wachstumspotentiale. 
 
Damit besitzt die AGO AG eine ausgezeichnete Ausgangsposition, um allen Herausfor-
derungen des sich kontinuierlich verändernden Marktumfeldes gerecht zu werden. 
 
Nachhaltige Verantwortung gegenüber dem Markt und seinen Erwartungen 
Der Markt erwartet von AGO 
 
• Preisattraktivität, 
• Minderung der Umweltauswirkungen, 
• Einsparung von Emissionsschadstoffen… 
 
…und diese Erwartung wird erfüllt. 
 
Mit dem Fokus auf erneuerbare Energien, werden wir auch künftig die Versorgungssi-
cherheit unserer Kunden gewährleisten können. Diese möchten wir nicht nur sicher  
mit Energie versorgen, sondern auch rund um das Thema Energie informieren. Daher 
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bieten wir unseren Kunden Beratungsdienstleistungen zu Fragen der Energieeffizienz  
in Bezug auf neue Produkte aus alternativen Energiequellen und Informationen zu  
Energiepreisen an. 
 
Verantwortliche Energieberatung 
Weltweit ist die Nachfrage nach Energie ungebrochen und verursacht daher möglicher-
weise mittelfristig ein weiteres Steigen der Energiepreise. Die Verbesserung der Energie-
effizienz kann dabei helfen, Preissteigerungen abzufedern. Deshalb sehen wir die Ener-
gieberatung für unsere Kunden als wichtigen Teil unserer Geschäftsstrategie an. Jede 
Kilowattstunde die nicht verbraucht wird, verbessert die Versorgungssicherheit und 
schont das Klima.  
 
Nachhaltiges Investment 
An den Finanzmärkten wird Nachhaltigkeit immer wichtiger. Neben vielen privaten Anle-
gern betrachten auch Institutionelle Investoren, Investmentfonds, Pensionskassen, Ban-
ken und Versicherungen bei ihrer Analyse die Unternehmen nicht nur unter Rendite- und 
Risikogesichtspunkten, sondern auch nach nachhaltigen Kriterien wie z.B. der Ökologie, 
dem Schutz der natürlichen Ressourcen, der Atmosphäre und des Klimas. Somit werden 
Nachhaltigkeitsaspekte zunehmend als Grundlage für Investitionsentscheidungen von 
Unternehmen genutzt. Diese Tendenz zeigt sich auch in den immer zahlreicher werden-
den Nachhaltigkeitsfonds: Allein im vergangenen Jahr wurden zehn solcher Fonds  
zugelassen. 
 
Unter Berücksichtigung aller uns möglichen Nachhaltigkeitsaspekten versorgen wir die 
Akteure dieser Zielgruppe mit jeglichen Informationen für die kontinuierliche Wertentwick-
lung ihrer Investments. Schließlich wollen diese in gleichermaßen finanzstarke  
wie umwelt- und sozialverträgliche Emittenten investieren. Aus diesem Grund haben  
wir eine Reihe von Nachhaltigkeitsaspekten im Unternehmensleitbild der  
AGO AG Energie + Anlagen verankert. Auch der kontinuierlich konsequente Auf- und 
Ausbau unserer Nachhaltigkeitsberichterstattung ist beschlossene Sache. In Zukunft wol-
len wir proaktiv materiell wichtige Nachhaltigkeitsaspekte - insbesondere Umweltschutz-
themen und ökonomische wie soziale Entwicklungsaspekte - in die strategische Unter-
nehmensführung integrieren. 
 
Daher betrachten wir Mikro- und Makrofaktoren, darunter politisch-rechtliche, technische 
und ökologische Grundlagen sowie die Sphären Kunden, Mitbewerber, Mitarbeiter, Zulie-
ferer und weitere Stakeholder unter Nachhaltigkeitsaspekten, um die Ergebnisse dieser 
Analysen in die Unternehmensstrategie einfließen zu lassen. 
 
Ethisches Verhalten 
Unsere Geschäftstätigkeit fußt in allen Bereichen auf ethischem und verantwortlichem 
Handeln. Damit wenden wir uns unter anderem gegen Kinder- und Zwangsarbeit sowie 
Korruption und verpflichten uns, umweltfreundliche Technologien zu fördern und ver-
mehrt einzuführen. 
 
Auch im Wettbewerb sowie in der Zusammenarbeit mit unseren Lieferanten halten wir 
uns an ethische Standards. Neben der Bekämpfung von Menschenrechtsverletzungen 
und Korruption sind faire und sichere Arbeitsbedingungen sehr wichtig für uns - auch für 
unsere eigenen Mitarbeiter.  



3D-Model Biomasseheizkraftwerk in Apulien 



Branchenumfeld 



Allgemeine volkswirtschaftliche Rahmenbedingungen 
 
Die Weltwirtschaft ist im Jahr 2008 durch die globale Finanzkrise und ihre Auswirkungen 
auf die Realwirtschaft schwer belastet worden. Ein nicht überschaubarer Abschreibungs-
bedarf der Banken auf Risikopapiere in dreistelliger Milliardenhöhe führte zu einer Ver-
trauenskrise, verschärft durch die Insolvenz der US-Investmentbank Lehman Brothers 
Mitte September, unter den Banken selbst und endete in einer restriktiven Kreditvergabe 
der Banken. Der eingeschränkte Interbankenhandel und die zunehmende Unsicherheit 
im Hinblick auf die Solvenz sämtlicher Banken mündete in eine deutliche Investitionszu-
rückhaltung über alle Branchen hinweg. Dies wirkte sich wiederum auf den Welthandel 
und die Binnennachfrage aus und begleitete fast alle entwickelten Volkswirtschaften in 
eine Rezession. 
 
Trotz milliardenschwerer Konjunkturprogramme gehen Forschungsinstitute für das Jahr 
2009 von einem weiteren Rückgang der Wirtschaftsleistung der großen Industrienationen 
aus. Prognosen von Minus 7 Prozent Wirtschaftswachstum, und damit Annahmen für die 
tiefste Rezession seit Bestehen der Bundesrepublik, seien laut der Commerzbankvolks-
wirte für 2009 nicht auszuschließen. Obwohl viele Experten dies nicht ausschließen, liegt 
das Gros der Schätzungen von Wirtschaftsforschungsinstituten, wie dem Deutschen In-
stituts für Wirtschaftsforschung (DIW) und dem ifo Institut für Wirtschaftsforschung, der-
zeit bei Minus 4 bis 5 Prozent. Eine wirtschaftliche Erholung könnte nach Einschätzung 
des Internationalen Währungsfonds (IWF) in der ersten Hälfte 2010 einsetzen, sofern das 
globale Bankensystem von seinen Altlasten befreit wird und somit die Voraussetzungen 
stimmen würden. 
 
Italien und Südafrika - die Länder, in denen die AGO AG Energie + Anlagen mit eigenen 
Tochtergesellschaften vertreten ist - konnten sich den Auswirkungen der Finanzkrise 
ebenfalls nicht entziehen. Während Deutschland nach Aussage des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) im Jahr 2008 ein reales Wirtschaftswachstum von 1,3 Prozent ver-
zeichnete, wuchsen die Länder Italien mit -0,6 Prozent und Südafrika mit 3,8 Prozent. 
Alle Länder lagen damit unterhalb der Wachstumsraten der beiden Vorjahre. Für das 
Jahr 2009 wird mit einer weiteren Abschwächung gerechnet. 
 
Hielten sich die Inflationsraten in Deutschland mit 2,9 Prozent und in Italien mit 3,4 Pro-
zent im Jahr 2008 im unteren einstelligen Bereich, so erhöhte sich nach Aussage des 
IWF das Preisniveau in Südafrika im Jahr 2008 mit 11,8 Prozent erstmals seit über zehn 
Jahren mit einer zweistelligen Rate. Wesentliche Treiber der Inflation in den europäi-
schen Ländern waren der starke Anstieg des Ölpreises sowie der Preisanstieg von Soft-
Commodities (Weizen, Soja, Mais, etc.) bis Mitte des Jahres 2008. 
 
Nach Berechnungen der Deutschen Bundesbank notierte die durchschnittliche Rendite 
deutscher 10-jähriger Bundesanleihen Ende Dezember 2008 bei 3,0 Prozent. Italiens 
Renditen sicherer Staatsanleihen mit 10-jähriger Laufzeit notierten nach Aussage der 
Banca D’Italia zum Ende Dezember 2008 bei 4,49 Prozent. Südafrikas Staatsanleihen 
boten Ende Oktober 2008 aufgrund der höheren Inflationserwartungen sowie Ausfallrisi-
ken ein Renditeniveau von 9,24 Prozent. 
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Der Arbeitsmarkt entwickelte sich in Deutschland im Jahr 2008 erfreulich. Die Arbeitslo-
senquote sank nach Aussage der Bundesagentur für Arbeit weiter auf ein Niveau von 7,4 
Prozent. Italien weist hingegen eine leicht geringere Arbeitslosenquote aus. Diese lag im 
dritten Quartal 2008 bei 6,7 Prozent. Südafrikas Arbeitsmarkt ist gekennzeichnet von 
einer hohen Arbeitslosigkeit oberhalb der 20 Prozentmarke und einer rückläufigen Ten-
denz. Für das Jahr 2009 wird in Deutschland und Italien wieder mit einem Anstieg der 
Arbeitslosenzahlen ausgegangen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

* Deutsche Bundesbank 
** Banca D’Italia 
*** South African Reserve Bank; Oktoberwert 2008 
 
Quelle: Nationale Zentralbanken;  AGO AG Energie + Anlagen 

* Bundesagentur für Arbeit 
** Eurostat; Q3 Werte für 2008 
 
Quelle: IWF; Eurostat; Bundesagentur für Arbeit;  
AGO AG Energie + Anlagen 
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Ölpreis korrigiert im Jahr 2008  
Der Ölpreis markierte im ersten Halbjahr 2008 bei einem Preis je Barrel Öl (159 Liter) von 
USD 146,70 ein Allzeithoch. Rezessionsängste ließen den Ölpreis ab dem dritten Quartal 
2008 stark konsolidieren, so dass dieser zum Jahresende bei einem Preis von USD 
39,40 schloss. Gegenüber dem Stand des Jahresanfangs von USD 94,30 errechnet sich 
ein Rückgang von rund 58 Prozent. Gegenüber dem Stand vom Mai 2004, an dem der 
Ölpreis mit rund USD 35 je Barrel gehandelt wurde, hat sich der Preis des fossilen Brenn-
stoffs um rund 13 Prozent verteuert.  

Zu Beginn des Jahres 2009 stabilisierte sich der Preis oberhalb der Marke von USD 40. 
 
CO2-Emissionsrechte im Gleichschritt mit dem Ölpreis 
Die Emissions-Futures der Strombörse Leipzig beteiligten sich nicht mit der gleichen Dy-
namik am Abschwung des Leitenergieträgers „Öl“. Der Abrechnungskurs für Emission 
Futures mit der Lieferperiode Dezember 2012 wurden Ende Dezember 2008 zu einem 
Kurs von EUR 18,11 gehandelt. Gegenüber dem Stand des Jahresanfangs von EUR 
25,43 entspricht dies einem Rückgang von rund 29 Prozent.  
 

Entwicklung des Ölpreises 
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Strompreise steigen für die Industrie schneller als für Privathaushalte 
Der Preis für Strom hat sich nach Aussage des Bundesverbandes der Energie- und Was-
serwirtschaft e. V. (BDEW) in den vergangenen zehn Jahren um rund 20 Prozent erhöht. 
Während die Liberalisierung des deutschen Strommarktes im Jahr 1998 einen Rationali-
sierungsschub in der Elektrizitätswirtschaft auslöste und zu Preissenkungen führte, hat 
sich diese Entwicklung ab dem Jahr 2000 wieder umgekehrt. Die positiven Effekte des 
beabsichtigten Wettbewerbs werden zunehmend durch die weltweit steigende Energie-
nachfrage überkompensiert. In der Europäischen Union schlagen sich zudem seit der 
Einführung des Handels mit CO2-Zertifikaten aus dem Jahr 2005 zunehmende Klima-
schutzkosten im Strompreis nieder. Darüber hinaus wächst in Europa bei knappen Kraft-
werkskapazitäten die Nachfrage nach Strom kontinuierlich an. Dies spiegelt sich auch in 
den Strompreisen wider. In den vergangenen Jahren waren nach Aussage der BDEW in 
allen europäischen Großhandelsmärkten die Strompreise deutlich gestiegen. Auffallend 
ist hierbei, dass der Strompreis für Industrieunternehmen stärker stieg als der für private 
Haushalte. Maßgeblich für diese zwiespältige Entwicklung könnte in den staatlichen Be-
lastungen für die Stromerzeugung liegen (Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz, Erneuerbare-
Energien-Gesetz, Stromsteuer, Mehrwertsteuern sowie Konzessionsabgaben). Während 
sich der Strompreis für Privathaushalte zu rund 40 Prozent aus solchen Belastungen 
zusammensetzt, liegen diese für Industriestrom bei rund 11 Prozent zuzüglich Stromsteu-
er. Preisänderungen eines Energieträgers wirken sich beim Industriestrom entsprechend 
stärker auf den Endpreis aus. 
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Rückläufige Holzpreisentwicklung 
Im Gegensatz zu den starken Schwankungen des fossilen Brennstoffs „Öl“ verzeichnen 
die Energieprodukte aus dem nachwachsenden Rohstoff Holz deutlich geringere Preisän-
derungen. Nach Aussage des Statistischen Bundesamtes verbilligten sich die Jahres-
durchschnittspreise im Jahr 2008 für Holzplättchen und Holzschnitzel um rund 9,5 Pro-
zent. Die Preise für Sägespäne und Sägenebenprodukte sanken im Jahresdurchschnitt 
um cirka 3,7 Prozent. Insgesamt zeichnet sich nach dem Mehrjahreshoch aus dem Jahr 
2007 eine sichtliche Entspannung für nachgelagerte Holzprodukte ab. 

* Durchschnittliche monatliche Stromrechnung eines Drei-Personen-Haushalts mit 3 500 kWh/Jahr (in Euro) 
Quelle: BDEW Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V.; AGO AG Energie + Anlagen 

Strompreisentwicklung für Privathaushalte* und Industrie (1998 = 100) 

0 



Holzhackschnitzel günstigste Energiealternative 
Der Rohstoff Holz ist ein wichtiger Biomasse-Energieträger und wesentlicher Baustein in 
der Wärmeerzeugung. Nach Erkenntnissen des „Centrales Agrar-Rohstoff-Marketing- 
und Entwicklungs-Netzwerkes - C.A.R.M.E.N. e.V.“, verfügt Holz in Form von Hackschnit-
zeln über eine deutlich höhere Energieeffizienz als alternative Energieträger (Heizöl,  
Erdgas oder Holzpellets). Zusätzlich sorgt die Nachhaltigkeit des Rohstoffes für eine bes-
sere Planbarkeit des Angebots, wodurch langfristig Engpässe und damit verbundene 
Preissteigerungen vermieden werden können. Nicht zuletzt überzeugt der nachwachsen-
de Rohstoff mit einer deutlich besseren CO2-Schadstoffbilanz. 
 
Die Vorteile von Hackschnitzel im Überblick: 
• Günstige Preise je kWh 
• Geringere Preisschwankungen 
• Bessere CO2-Schadstoffbilanz 
• Nachhaltigkeit des Rohstoffs 

Jahresdurchschnittspreise für Holzhackschnitzel und Sägenebenprodukte (2000 = 100) 

Quelle: C.A.R.M.E.N. e.V. - www.carmen-ev.de; AGO AG Energie + Anlagen 

Preisentwicklung bei Holzhackschnitzeln, Holpellets, Heizöl und Erdgas 
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Förderungen erneuerbarer Energien wachsen zweistellig 
Aufgrund des am 16. Februar 2005 in Kraft getretenen Kyoto-Protokolls, in dem erstmals 
völkerrechtlich verbindliche Zielwerte für den Ausstoß von CO2-Treibhausgasen in Indust-
rieländern festgelegt wurden, widmen sich die führenden Industrienationen vermehrt dem 
Thema des Klimaschutzes. So hat sich die Europäische Union unter anderem zum Ziel 
gesetzt, den Anteil der erneuerbaren Energien am Gesamtstromverbrauch bis zum Jahr 
2020 auf 20 Prozent zu erhöhen sowie Treibhausgasemissionen um 20 Prozent zu sen-
ken. Deutschland plant mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) diese Richtgröße 
zu übertreffen. So soll mit dem EEG der Anteil Erneuerbarer Energien an der Stromver-
sorgung bis zum Jahr 2020 auf mindestens 30 Prozent und danach kontinuierlich weiter 
erhöht werden. 
 
Nach Aussage des Bundesverbandes der Energie- und Wasserwirtschaft e. V. stiegen 
die Vergütungen nach dem EEG von EUR 1,2 Milliarden im Jahr 2000 auf rund  
EUR 7,7 Milliarden im Jahr 2007. Damit haben sich die Vergütungen mehr als versechs-
facht. Fiel der überwiegende Teil der Zuschüsse in den frühen Jahren des Jahrzehnts 
noch auf Windstrom, so werden zunehmend Förderleistungen weiterer regenerativer 
Energiequellen beantragt. Nicht nur in Deutschland spiegelt sich ein zunehmendes  
Klimapolitisches handeln wider. 
 
Auch die bisher zum Thema Klimaschutz sehr restriktiv agierenden Vereinigten Staaten 
von Amerika zeigten sich mit dem Wechsel des Präsidenten offen für eine umweltfreund-
lichere Wirtschaftspolitik. So plant die USA in den kommenden zehn Jahren USD 150 
Milliarden für regenerative Energien bereitzustellen, um so die Abhängigkeit des Landes 
vom Öl zu verringern. 

Quelle: BDEW Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V.; AGO AG Energie + Anlagen 
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Wind und Biomasse werden Erneuerbare Energieerzeugung dominieren 
Stammte der Großteil des regenerativen Stroms im Jahr 2000 noch aus Wasser, so führ-
ten massive Investitionen in Windkraft- und Biomasseanlagen zu einer Verdopplung der 
aus erneuerbaren Quellen produzierten Strommenge im Jahr 2007. Auch für die  
kommenden vierzig Jahre wird nach Prognosen des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit die Biomasse und Windkraft ein wesentlicher Treiber 
in der Erhöhung des regenerativen Stromanteils. Zu einer ähnlichen Erkenntnis kommt 
der wissenschaftliche Beirat Globale Umweltveränderungen (WBGU) in einem Gutachten 
vom Dezember 2008. Demnach könne die Biomasse rund 10 Prozent des Weltenergie-
bedarfs decken, ohne dass diese Form der Energieerzeugung die Nahrungsmittelproduk-
tion oder den Natur- und Klimaschutz beeinträchtige.  

Im Gegensatz zur Stromproduktion sind die Produktionsmöglichkeiten für die regenerati-
ve Wärmeerzeugung eingeschränkt. Dominierend wird nach dem Leitszenario 2008  
des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit die Wärmeer-
zeugung aus Biomasse bleiben. Langfristig könnten die bisher wenig etablierten  
Wärmeerzeugungsmöglichkeiten über Solarkollektoren und Erdwärme zur weiteren  
Erzeugung von Biowärme beitragen. 

Stromerzeugung aus erneuerbarer Energie 
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Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit aus „Leitstudie 2008 - 
Weiterentwicklung der „Ausbaustrategie Erneuerbare Energien“ vor dem Hintergrund der aktuellen 
Klimaschutzziele Deutschlands und Europas"; AGO AG Energie + Anlagen 

Quelle: BDEW Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V.; AGO AG Energie + Anlagen 
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Forderungen nach erhöhten Klimaschutz-Zielen 
Am 4. Februar 2009 forderte das Europaparlament in Straßburg, die Treibhausgas-
Emissionen gegenüber 1990 zwischen 25 und 40 Prozent bis zum Jahr 2020 zu reduzie-
ren. Außerdem müsste die Europäische Union ihre Klimaschutz-Ziele erhöhen. Für das 
Zieljahr 2050 fordert das Vielvölkerparlament insgesamt 80 Prozent weniger Treibhaus-
gase, 35 Prozent mehr Energieeffizienz und einen Anteil von 60 Prozent erneuerbarer 
Energien bei der Stromversorgung. Dies soll mit Hilfe von Innovationen, Motivation und 
einer Bewusstseinsänderung in der Gesellschaft erreicht werden. 
 
Aus der Besorgnis der Abgeordneten über zahlreiche wissenschaftliche Berichte zum 
schneller als ursprünglich angenommen verlaufenden Klimawandel sollte die EU Solar-
energie-Partnerschaften mit Drittstaaten im Mittelmeerraum eingehen. Auch die Bauwirt-
schaft müsste bis 2015 neue Wohngebäude als Nullenergiehäuser anbieten und ab 2020 
diesen Energiestandard auch bei neuen gewerblichen und öffentlichen Gebäuden reali-
sieren. 
 
Finanzkrise verzögert Klimaschutz 
Nach den Angaben einer aktuellen Studie der Unternehmensberatung A.T. Kearney, 
bremst die internationale Finanzkrise die Investitionsbereitschaft in den Kraftwerksbau 
bei regenerativen Projekten mehr als bei konventionellen. Während Energieversorger 
noch vor zwei Jahren kaum Risikoprämien bezahlt haben, müssten derzeit sogar Unter-
nehmen mit guter Bonität hohe Risikoprämien für Kredite zur Projektfinanzierung bezah-
len. Somit hat sich die Finanzierung von Kraftwerken nicht nur deutlich verteuert, sondern 
auch deutlich erschwert. Die Studie erwartet, dass von den jährlich für die gesamte EU 
erforderlichen Investitionen für den notwendigen Anlagenersatz und Kraftwerksneubau in 
Höhe von etwa EUR 30 bis 35 Milliarden bis 2010 lediglich rund zwei Drittel aufgebracht 
werden können. 
 
Aufgrund fehlender laufender Cashflows seien viele Investoren stärker auf Fremdkapital 
angewiesen als die großen Energiekonzerne. Die Finanzkrise habe zu einer Verteuerung 
der Stromerzeugung aus Steinkohle um 4,3 Prozent und aus Erdgas um 2,1 Prozent  
geführt. Die Erzeugungskosten für Strom aus Laufwasser-Kraftwerken seien sogar um  
19 Prozent und für Strom aus Offshore-Windanlagen um 10,7 Prozent gestiegen. Nach 
Aussage der Analysten könnte es zu großen strukturellen Veränderungen in der Energie-
wirtschaft kommen, in der sich zunehmend große Energiekonzerne in regenerative  
Kraftwerksprojekte einkaufen.  





Konzernabschluss 



Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach,

für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2008

2008 2007
Anhang TEUR TEUR

Umsatzerlöse (6) 36.697 41.344
Herstellungskosten des Umsatzes 32.543 39.492
Bruttoergebnis vom Umsatz 4.154 1.852
Forschungs- und Entwicklungskosten 174 68
Vertriebskosten 2.118 2.090
Allgemeine Verwaltungskosten 692 995
Sonstige betriebliche Erträge (7) 551 1.233
Sonstige betriebliche Aufwendungen (8) 147 198
Operatives Ergebnis 1.574 -266
Ergebnis aus at-Equity-bewerteten Anteilen (9) -1 6
Zinsen und ähnliche Erträge (10) 372 423
Zinsen und ähnliche Aufwendungen (10) 901 740
Ergebnis vor Ertragsteuern 1.044 -577
Ertragsteuern (11) 458 102
Ergebnis aus fortgeführten Geschäftsbereichen 586 -679
Ergebnis aus aufgegebenen Geschäftsbereichen (12) 31 -179
Konzernjahresergebnis 617 -858

Davon entfallen auf:

Gesellschafter des Mutterunternehmens 638 -870
Minderheitsgesellschafter -21 12

Ergebnis je Aktie (EUR je Aktie)

 aus fortgeführten Geschäftsbereichen (15) 0,15 -0,26
 aus aufgegebenen Geschäftsbereichen (15) 0,01 -0,07
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Konzernbilanz der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach,

zum 31. Dezember 2008

31.12.2008 31.12.2007
Anhang TEUR TEUR

Vermögenswerte
Langfristige Vermögenswerte
Immaterielle Vermögenswerte (16) 275 154
Sachanlagen (17) 14.442 13.957
Beteiligungen an at equity bilanzierten Unternehmen (18) 5 0
Sonstige langfristige finanzielle Vermögenswerte (22) 2.038 292
Aktive latente Steuern (11) 168 112

16.928 14.515

Kurzfristige Vermögenswerte
Vorräte und geleistete Anzahlungen (19) 482 751
Forderungen aus Auftragsfertigung (20) 4.805 2.260
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (21) 7.052 10.203
Ertragsteuerforderungen 377 232
Übrige Forderungen und sonstige kurzfristige  finanzielle Vermögenswerte (22) 715 1.547
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente (23) 7.679 5.556

21.110 20.549

Summe Vermögenswerte 38.038 35.064

Eigenkapital

Gezeichnetes Kapital 4.000 4.000
Kapitalrücklage 8.146 8.146
Gewinnrücklagen 656 24
Minderheitenanteile 241 210

Summe Eigenkapital (24) 13.043 12.380

Schulden
Langfristige Schulden

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen (25) 215 209
Sonstige langfristige Rückstellungen (25) 471 480
Langfristige Finanzverbindlichkeiten (28) 10.068 10.246
Sonstige langfristige Verbindlichkeiten (28) 14 20
Passive latente Steuern (11) 705 239
Langfristige nicht finanzielle Verbindlichkeiten 0 0

11.473 11.194

Kurzfristige Schulden

Sonstige kurzfristige Rückstellungen (25) 123 170
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten (28) 2.069 1.002
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen und erhaltene Anzahlungen (26) 6.603 7.185
Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung (27) 1.395 24
Ertragsteuerschulden 29 35
Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten (28) 3.303 3.074

13.522 11.490

Summe Schulden 24.995 22.684

Summe Eigenkapital und Schulden 38.038 35.064



Konzernkapitalflussrechnung der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach,

für das Geschäftsjahr 2008

2008 2007
TEUR TEUR

Periodenergebnis vor Steuern und Zinsen 1.617 -530
gezahlte Ertragsteuern -212 -1.079
gezahlte Zinsen -901 -744
erhaltene Zinsen 372 423
Abschreibungen auf Gegenstände des Anlagevermögens 820 730
Ergebnis aus at equity bilanzierten Unternehmen 1 -6
Zunahme (+)/Abnahme (-) der Rückstellungen -50 -611
Sonstige zahlungsunwirksame Aufwendungen (+)/Erträge (-) 0 875
Gewinn (-)/Verlust (+) aus Anlageabgängen -18 0
Zunahme (-)/Abnahme (+) der Vorräte, der Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen sowie anderer Aktiva 45 -2.309
Zunahme (+)/Abnahme (-) der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
sowie anderer Passiva 378 -850
Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit 2.058 -4.101
 - davon aus nicht fortzuführenden Aktivitäten (1.481) (-1.085)

Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Sachanlagevermögens 44 36
Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen -1.301 -266
Auszahlungen für Investitionen in das immaterielle Anlagevermögen -152 -14

Auszahlungen für Investitionen in langfristige Vermögenswerte -90 -157
Einzahlungen aus dem Erwerb von konsolidierten Unternehmen 0 524
Cashflow aus der Investitionstätigkeit -1.499 123
 - davon aus nicht fortzuführenden Aktivitäten (0) (-1)

Einzahlungen aus Kapitalerhöhungen 0 9.300
Auszahlungen im Zusammenhang mit Kapitalerhöhungen 0 -1.075
Einzahlungen Minderheitengesellschafter in das Eigenkapital konsolidierter 
Tochtergesellschaften 46 0
Einzahlungen aus der Aufnahme von (Finanz-)Schulden 3.764 113
Auszahlungen aus der Tilgung von (Finanz-)Schulden -2.246 -727
Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit 1.564 7.611
 - davon aus nicht fortzuführenden Aktivitäten (0) (0)

Zahlungswirksame Veränderung der Finanzmittelfonds 2.123 3.633
Finanzmittelfonds am Anfang der Periode 5.556 1.923
Finanzmittelfonds am Ende der Periode 7.679 5.556

Der Finanzmittelfonds setzt sich wie folgt zusammen:
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 7.679 5.556
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Konzerneigenkapitalveränderungsrechnung der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach,

für das Geschäftsjahr 2008

Gezeichnetes Kapital- Gewinn- Summe Anteile Konzern-
Kapital rücklage rücklagen anderer eigenkapital

Gesellschafter
TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Stand 1.1.2007 770 500 2.394 3.664 0 3.664
Kapitalerhöhung gegen Bareinlagen 1.300 7.800 0 9.100 0 9.100
Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmittel 1.730 -400 -1.330 0 0 0
Anteilsbasierte Vergütung 200 920 0 1.120 0 1.120
Veränderungen im Konsolidierungskreis 0 0 -170 -170 198 28
Kosten des Börsengangs 0 -674 0 -674 0 -674
Jahresergebnis 0 0 -870 -870 12 -858
Stand 31.12.2007 4.000 8.146 24 12.170 210 12.380

Stand 1.1.2008 4.000 8.146 24 12.170 210 12.380
Veränderungen im Konsolidierungskreis 0 0 -6 -6 52 46
Jahresergebnis 0 0 638 638 -21 617
Stand 31.12.2008 4.000 8.146 656 12.802 241 13.043



Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen

der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach,

für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2008

2008 2007
TEUR TEUR

Konzernjahresfehlbetrag/- überschuss 617 -858
Kosten des Börsengangs 0 -1.075
Steuern auf direkt im Eigenkapital berücksichtigte Ergebnisse 0 401

Im Eigenkaptial direkt erfasste Erträge und Aufwendungen 0 -674
Summe der erfassten Aufwendungen und Erträge 617 -1.532



Konzernanhang 



Konzernanhang der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach, 
für das Geschäftsjahr 2008 
 
1. Allgemeine Informationen 
 
Die AGO AG Energie + Anlagen (AGO AG oder die Gesellschaft) ist eine Aktiengesell-
schaft mit Firmensitz in Kulmbach/Deutschland (Am Goldenen Feld 23, 95326  
Kulmbach). Die AGO AG und ihre Tochterunternehmen (AGO-Konzern oder der  
Konzern) sind Full-Service-Dienstleister für Wärme-, Kälte-, Dampf-, Druckluft- und 
Stromlieferung im Bereich industrieller Energieversorgungsanlagen sowie Betreiber die-
ser Energieversorgungsanlagen. Darüber hinaus bieten sie verschiedene Beratungsleis-
tungen und andere Dienstleistungen für Betreiber von industriellen Energieversorgungs-
anlagen an. 
 
Mutterunternehmen der AGO AG ist die caverion GmbH, Stuttgart. Sie ist gleichzeitig das 
oberste Mutterunternehmen des Konzerns. 
 
Der Jahresabschluss der AGO AG sowie der Konzernabschluss der AGO AG  
werden im elektronischen Bundesanzeiger veröffentlicht. 
 
Der Konzernabschluss der AGO AG für das Geschäftsjahr 2008 wurde am 24. April 2009 
durch Beschluss des Vorstands zur Veröffentlichung freigegeben. 
 
 
2. Anwendung von neuen und geänderten Standards 
 
Im laufenden Jahr hat der Konzern alle neuen und geänderten Standards und Interpreta-
tionen, die vom International Accounting Standards Board (IASB) und vom International 
Financial Interpretations Committee (IFRIC) des IASB veröffentlicht wurden, angewendet, 
soweit sie für Geschäftsjahre, die am 1. Januar 2008 begannen, in Kraft getreten sind 
und von der Europäischen Union im Rahmen des Komitologieverfahrens übernommen 
wurden. 
 
Der Konzern hat im Geschäftsjahr die nachfolgend aufgelisteten neuen Interpretationen 
angewendet. Aus der Anwendung dieser neuen Interpretationen ergaben sich keine  
Auswirkungen auf den Konzernabschluss. 
 
IFRIC 11 „IFRS 2 - Geschäfte mit eigenen Aktien und Aktien von Konzernunternehmen” 
 
Die Interpretation regelt, wie IFRS 2 auf aktienbasierte Vergütungsvereinbarungen anzu-
wenden ist, die Eigenkapitalinstrumente eines Unternehmens oder Eigenkapital-
instrumente eines anderen Unternehmens im selben Konzern (z. B. Eigenkapitalinstru-
mente des Mutterunternehmens) einbeziehen. Die Interpretation schreibt vor, dass eine 
aktienbasierte Vergütungsvereinbarung, bei der ein Unternehmen Güter oder Dienstleis-
tungen als Gegenleistung für seine Eigenkapitalinstrumente erhält, als eine aktienbasier-
te Vergütung mit Ausgleich durch Eigenkapitalinstrumente erfasst wird, unabhängig da-
von, wie die erforderlichen Eigenkapitalinstrumente empfangen werden. IFRIC 11 klärt 
ferner, ob aktienbasierte Vergütungsvereinbarungen, bei denen Lieferanten von Gütern 
oder Dienstleistungen eines Unternehmens Eigenkapitalinstrumente der Muttergesell-
schaft des Unternehmens erhalten, als aktienbasierte Vergütung mit Barausgleich oder 
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als aktienbasierte Vergütung mit Ausgleich durch Eigenkapitalinstrumente im Abschluss 
des Unternehmens zu erfassen sind. Aus der Anwendung von IFRIC 11 ergeben sich 
keine Auswirkungen auf die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage bzw. 
der Cashflows des AGO-Konzerns, da der Konzern keine aktienbasierten Vergütungen 
im Anwendungsbereich dieser Interpretation gewährt. 
 
IFRIC 12 „Dienstleistungskonzessionsvereinbarungen” 
 
Dienstleistungskonzessionsvereinbarungen sind Vereinbarungen, bei denen eine Regie-
rung oder eine andere öffentlich-rechtliche Institution als Konzessionsgeber Aufträge für 
die Bereitstellung öffentlicher Dienstleistungen wie Straßen, Flughäfen, Gefängnisse und 
Energie- und Wasserversorgungseinrichtungen an private Unternehmen als Konzessions
-neh-mer vergibt. IFRIC 12 regelt, wie Konzessionsnehmer im Rahmen von 
Dienstleistungs-konzessionsvereinbarungen bestehende IFRS anzuwenden haben, um 
die im Rahmen der Dienstleistungskonzessionsvereinbarungen eingegangenen Verpflich-
tungen und erhaltenen Rechte zu erfassen. Je nach Art der Gegenleistung, die der  
Konzessionsnehmer vom Konzessionsgeber erhält, erfasst der Konzessionsnehmer  
einen finanziellen oder einen Immateriellen Vermögenswert. Ein finanzieller Vermögens-
wert ist anzusetzen, wenn ein unbedingtes vertragliches Recht des Konzessionsnehmers  
besteht, Zahlungsmittel oder sonstige finanzielle Vermögenswerte vom Konzessionsge-
ber zu erhalten. Sofern die Gegenleistung des Konzessionsgebers hingegen in der  
Gewährung eines Rechts auf Erhalt von Zahlungen von Nutzern besteht, ist ein Immate-
rieller Vermögenswert anzusetzen. In Abhängigkeit von den vertraglichen Vereinbarun-
gen ist auch der Ansatz sowohl eines finanziellen als auch eines Immateriellen  
Vermögenswerts möglich. Die Regelungen von IFRIC 12 sind für Geschäftsjahre anzu-
wenden, die am oder nach dem 1. Januar 2008 beginnen. Die in den Konzernabschluss 
einbezogenen Unternehmen sind keine Konzessions-nehmer im Sinne von IFRIC 12. 
Diese Interpretation hat daher keine Auswirkungen auf den Konzern. 
 
 
Das IASB und das IFRIC haben nachfolgend aufgelistete Standards und Interpretationen 
veröffentlicht, die bereits im Rahmen des Komitologieverfahrens in das EU-Recht über-
nommen, aber im Geschäftsjahr 2008 noch nicht verpflichtend anzuwenden waren. Der 
Konzern wendet diese Standards und Interpretationen nicht vorzeitig an.  
 
Änderung IFRS 2 „Aktienbasierte Vergütungen” 
 
Wesentliche Änderungen und Klarstellungen sind: 
 
• Ausübungsbedingungen („vesting conditions“) sind ausschließlich marktübliche 

Dienst- oder Leistungsbedingungen („service or performance conditions“). 
• Eine (vorzeitige) Annullierung des Plans wird bilanziell unabhängig davon gleich 

behandelt, ob die Annullierung vom Unternehmen selbst oder vom Mitarbeiter 
ausgegangen ist. 

 
Die Änderungen des IFRS 2 sind für jährliche Berichtsperioden anzuwenden, die am oder 
nach dem 1. Januar 2009 beginnen. Eine frühere Anwendung ist erlaubt. Aus der Anwen-
dung von IFRS 2 werden sich voraussichtlich keine Auswirkungen auf die Darstellung der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage bzw. der Cashflows des AGO-Konzerns ergeben, 
da der Konzern derzeit keine weiteren aktienbasierten Vergütungen im Sinne des IFRS 2 
gewährt. 



IFRS 8 „Geschäftssegmente” 
 
IFRS 8 wurde im November 2006 veröffentlicht und ist erstmals für Geschäftsjahre anzu-
wenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnen. IFRS 8 verlangt die Angabe 
von Informationen über Geschäftssegmente eines Unternehmens und ersetzt die  
Verpflichtung, primäre (Geschäftssegmente) und sekundäre (geographische Segmente) 
Segmentberichtsformate für ein Unternehmen zu bestimmen. IFRS 8 folgt dem sog.  
Management-Ansatz, wonach sich die Segmentberichtserstattung allein nach Finanzin-
forma-tionen richtet, die von den Entscheidungsträgern des Unternehmens zur internen 
Steuerung des Unternehmens verwendet werden. Bestimmend dabei sind die interne 
Berichts- und Organisationsstruktur sowie solche Finanzgrößen, die zur Entscheidungs-
findung über die Allokation von Ressourcen und die Bewertung der Ertragskraft herange-
zogen werden. Der geänderte Standard wird Einfluss auf die Art und Weise der  
Veröffentlichung von Finanzinformationen des Konzerns haben, jedoch nicht auf den 
Ansatz und die Bewertung von Vermögenswerten und Schulden im Konzernabschluss. 
 
Änderung IAS 1 „Darstellung des Abschlusses” 
 
IAS 1 (überarbeitet) verwendet die Begriffe „statement of financial position“ (bislang 
„balance sheet“) und „statement of cash flows“ (bislang „cash flow statement“) und führt 
ein Rechenwerk mit der Bezeichnung „statement of comprehensive income“ ein. Die neu-
en Bezeichnungen sind jedoch nicht verpflichtend zu verwenden. Die Änderung des IAS 
1 verpflichtet Unternehmen, Vergleichsinformationen für die vorherige Berichtsperiode 
darzustellen. Ferner fordert der überarbeitete Standard die Darstellung einer weiteren 
Bilanz („statement of financial position“) zu Beginn der ersten dargestellten Vergleichspe-
riode, sofern das Unternehmen rückwirkend die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 
geändert hat oder es rückwirkend den Abschluss angepasst hat. Darüber hinaus sieht die 
Änderung des IAS 1 Folgendes vor:  
 
• Sämtliche Änderungen des Eigenkapitals, die auf Transaktionen mit Anteilseig-

nern beruhen, sind gesondert von solchen Änderungen des Eigenkapitals darzu-
stellen, die nicht auf Transaktionen mit Anteilseignern beruhen. 

• Erträge und Aufwendungen sind gesondert von Transaktionen mit Eigentümern 
entweder in einem Abschlussbestandteil („statement of comprehensive income“) 
oder in zwei Abschlussbestandteilen (ein gesondertes „income statement“ und ein 
„statement of comprehensive income“) darzustellen. 

• Die Bestandteile des „other comprehensive income“ sind im „statement of compre-
hensive income“ darzustellen.  

• Die Summe „total comprehensive income“ ist darzustellen. 
• Die Änderung des IAS 1 fordert zudem die Angabe des jeweiligen Betrags an Er-

tragsteuern pro Bestandteil des „other comprehensive income“ und die Darstel-
lung der Umklassifizierungsbeträge in das „other comprehensive income“. Um-
klassifizierungsbeträge entstehen bei der Umgliederung von vormals im „other 
comprehensive income“ erfassten Beträgen in „profit or loss“. Des Weiteren sind 
nunmehr als ausgeschüttete Dividenden erfasste Beträge und entsprechende Je-
Aktie-Beträge entweder in der Aufstellung der Veränderungen des Eigenkapitals 
oder im Anhang darzustellen. 

 
Die Änderung des IAS 1 ist für Geschäftsjahre anzuwenden, die am oder nach dem  
1. Januar 2009 beginnen. Der geänderte Standard wird Einfluss auf die Art und Weise 
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der Veröffentlichung von Finanzinformationen des Konzerns haben, jedoch nicht auf den 
Ansatz und die Bewertung von Vermögenswerten und Schulden im Konzernabschluss. 
 
Änderung IAS 23 „Fremdkapitalkosten” 
 
Der überarbeitete Standard IAS 23 wurde im März 2007 veröffentlicht. Die wesentliche 
Änderung des Standards betrifft die Streichung des Wahlrechts, Fremdkapitalkosten, die 
direkt dem Erwerb, Bau oder der Herstellung eines qualifizierten Vermögenswerts zuge-
ordnet werden können, direkt als Aufwand zu erfassen. Derzeit erfasst der AGO-Konzern 
diese Aufwendungen direkt als Aufwand. Ein qualifizierter Vermögenswert liegt in diesem 
Zusammenhang vor, wenn ein beträchtlicher Zeitraum erforderlich ist, um den Vermö-
genswert in seinen beabsichtigten gebrauchs- oder verkaufsfähigen Zustand zu verset-
zen. Unternehmen müssen demnach zukünftig solche Fremdkapitalkosten als Teil der 
Anschaffungskosten der qualifizierten Vermögenswerte aktivieren. Der geänderte Stan-
dard verlangt nicht die Aktivierung von Fremdkapitalkosten für Vermögenswerte, die zum 
Fair Value bewertet werden, und für Vorräte, die regelmäßig in großen Mengen herge-
stellt oder produziert werden, auch wenn der Zeitraum bis zum verkaufsfähigen Zustand 
wesentlich ist. Der Standard ist erstmals auf Fremdkapitalkosten für qualifizierte Vermö-
genswerte anzuwenden, deren Anfangszeitpunkt für die Aktivierung am oder nach dem 1. 
Januar 2009 liegt. Entsprechend den Übergangsvorschriften des Standards wird der Kon-
zern diesen prospektiv anwenden. Demnach werden Fremdkapitalkosten ab dem 1. Ja-
nuar 2009 auf qualifizierte Vermögenswerte aktiviert. Für bisher angefallene Fremdkapi-
talkosten, die sofort aufwandswirksam erfasst wurden, ergeben sich hieraus keine Ände-
rungen. In Abhängigkeit vom Umfang der Baumaßnahmen von Energieversorgungsanla-
gen und deren Finanzierung werden sich hierdurch zukünftig geringere Zinsaufwendun-
gen ergeben. Die genaue Auswirkung ist derzeit noch nicht ermittelbar. 
 
Änderungen zu IFRS 1 und IAS 27 – Anschaffungskosten einer Beteiligung an einem 
Tochterunternehmen, gemeinschaftlich geführten Unternehmen oder assoziierten Unter-
nehmen 
 
Die Änderungen zu IFRS 1 und IAS 27 wurden im Mai 2008 veröffentlicht und sind erst-
mals in der Berichtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnt. 
Die Änderungen zu IFRS 1 erlauben es einem Unternehmen, die Anschaffungskosten 
von Beteiligungen an Tochterunternehmen, gemeinsam geführten Unternehmen und 
assoziierten Unternehmen in seiner IFRS-Eröffnungsbilanz auch unter Verwendung der 
nach vorher angewandten Rechnungslegungsvorschriften ausgewiesenen Beträge oder 
unter Verwendung der beizulegenden Zeitwerte als Ersatz für Anschaffungskosten 
(deemed cost) zu bestimmen. Die Änderungen zu IAS 27 betreffen allein die separaten 
Einzelabschlüsse eines Mutterunternehmens und legen insbesondere fest, dass sämtli-
che Dividenden von Tochterunternehmen, gemeinschaftlich geführten Unternehmen und 
assoziierten Unternehmen im separaten Einzelabschluss erfolgswirksam erfasst werden. 
Die Übergangsbestimmungen sehen grundsätzlich eine prospektive Anwendung vor. Da 
die Regelungen zur erstmaligen Anwendung von IFRS und die Vorschriften für separate 
Einzelabschlüsse für den Konzern nicht einschlägig sind, ergeben sich aus dieser Neure-
gelung keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss. 
 
 
Änderung IAS 32 „Finanzinstrumente: Darstellung“ und IAS 1 „Darstellung des Abschlus-
ses“ 
 



Die Änderungen des IAS 32 und des IAS 1 wurden im Februar 2008 veröffentlicht und 
sind erstmals für Geschäftsjahre anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 
beginnen. Die Änderungen betreffen die Klassifizierung von kündbaren Gesellschafter-
einlagen als Eigen- oder als Fremdkapital. Nach bisheriger Regelung waren Unterneh-
men teilweise gezwungen, das gesellschaftsrechtliche Kapital aufgrund gesetzlich veran-
kerter Kündigungsrechte der Gesellschafter als finanzielle Verbindlichkeiten auszuwei-
sen. Künftig sollen diese Gesellschaftereinlagen in der Regel als Eigenkapital klassifiziert 
werden, sofern eine Abfindung zum beizulegenden Zeitwert vereinbart wird und die ge-
leisteten Einlagen den nachrangigsten Anspruch auf das Nettovermögen des Unterneh-
mens darstellen. Aufgrund der Rechtsform des Mutterunternehmens und den einschlägi-
gen gesetzlichen und gesellschaftsrechtlichen Bestimmungen werden sich aus der Neu-
regelung in Zukunft keine Auswirkungen auf die Klassifizierung, Bewertung und Ausweis 
von Gesellschaftereinlagen im Konzernabschluss ergeben. 
 
Verbesserungen der IFRS 2008 
Die Änderungen aus dem Improvementsprojekt 2008 wurden im Mai 2008 veröffentlicht 
und sind – mit Ausnahme von IFRS 5 (hier ab dem 1. Juli 2009) – erstmals in der Be-
richtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnt. Im Rahmen 
des Improvementsprojekts 2008 wurde eine Vielzahl sowohl materieller Änderungen, die 
eine Auswirkung auf die Bilanzierung und Bewertung haben, als auch rein redaktioneller 
Änderungen erlassen. Die Zuletztgenannten betreffen beispielsweise die Überarbeitung 
einzelner Definitionen und Formulierungen, um die Konsistenz mit anderen IFRS zu ge-
währleisten. Der Konzern hat die folgenden Änderungen noch nicht angewandt: 
 
• IFRS 5 Zur Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte und aufgegebe-

ne Geschäftsbereiche: Es wurde klargestellt, dass auch dann sämtliche Vermö-
genswerte und Schulden eines Tochterunternehmens, dessen geplante Veräuße-
rung den Verlust der Beherrschung dieses Tochterunternehmens zur Folge hat, 
als zur Veräußerung gehalten einzustufen sind, wenn das Unternehmen nach der 
Veräußerung eine nichtbeherrschende Beteiligung an diesem ehemaligen Toch-
terunternehmen behalten wird. 

• IAS 1 Darstellung des Abschlusses: Es wurde klargestellt, dass Finanzinstrumen-
te, die als zu Handelszwecken gehalten klassifiziert werden, in der Bilanz nicht 
zwingend als kurzfristige Vermögenswerte oder Schulden auszuweisen sind. Die 
Einstufung als „kurzfristig“ hat sich allein nach den Abgrenzungskriterien in IAS 1 
zu richten. 

• IAS 10 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag: Es wurde klargestellt, dass Dividen-
den, die nach dem Bilanzstichtag, aber vor der Genehmigung zur Veröffentlichung 
des Abschlusses beschlossen wurden, am Bilanzstichtag keine Verpflichtungen 
darstellen und daher im Abschluss nicht als Schulden erfasst werden. 

• IAS 16 Sachanlagen: Erlöse aus den zur Vermietung gehaltenen Sachanlagen, 
die nach der Vermietung üblicherweise im Rahmen der gewöhnlichen Geschäfts-
tätigkeit veräußert werden, sind unter den Umsatzerlösen auszuweisen. 

• IAS 19 Leistungen an Arbeitnehmer: Neben der Überarbeitung mehrerer Definitio-
nen wird klargestellt, dass Planänderungen, die in einer Reduzierung der Leistun-
gen für in künftigen Perioden zu erbringende Arbeitsleistungen resultieren, als 
Plankürzung zu bilanzieren sind. Planänderungen, bei denen sich die Leistungs-
kürzung auf die bereits erbrachte Arbeitsleistung bezieht, sind dagegen als nach-
zuverrechnender Dienstzeitaufwand zu erfassen. 
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• IAS 20 Bilanzierung und Darstellung von Zuwendungen der öffentlichen Hand: Für 
un- oder niedrig verzinsliche Darlehen besteht künftig die Verpflichtung zur Be-
rechnung des Zinsvorteils. Der Unterschiedsbetrag zwischen dem erhaltenen Be-
trag und dem abgezinsten Betrag ist als Zuwendung der öffentlichen Hand zu 
bilanzieren.  

• IAS 23 Fremdkapitalkosten: Die Definition von Fremdkapitalkosten wurde insofern 
überarbeitet, als die Leitlinien in IAS 39 zum Effektivzinssatz übernommen wur-
den.  

• IAS 27 Konzern- und separate Einzelabschlüsse nach IFRS: Es wurde klargestellt, 
dass die Bilanzierung eines Tochterunternehmens in Übereinstimmung mit IAS 39 
zum beizulegenden Zeitwert im separaten Einzelabschluss eines Mutterunterneh-
mens auch dann beizubehalten ist, wenn das Tochterunternehmen als zur Veräu-
ßerung gehalten klassifiziert wird. 

• IAS 28 Anteile an assoziierten Unternehmen: Da der im Buchwert eines Anteils an 
einem assoziierten Unternehmen enthaltene Geschäfts- oder Firmenwert nicht 
getrennt ausgewiesen wird, wird er auch nicht separat auf eine etwaige Wertmin-
derung geprüft. Stattdessen wird der gesamte Buchwert des Anteils als ein einzi-
ger Vermögenswert dem Wertminderungstest unterworfen und bei Bedarf wertge-
mindert. Es wird nunmehr klargestellt, dass auch eine Wertaufholung des in frühe-
ren Berichtsperioden wertberichtigten Anteils an einem assoziierten Unternehmen 
insgesamt als Erhöhung dieses Anteils zu erfassen und nicht auf einen darin ent-
haltenen Geschäfts- oder Firmenwert zu verteilen ist. Eine weitere Änderung be-
trifft die Angabepflichten über solche Anteile an assoziierten Unternehmen, die in 
Übereinstimmung mit IAS 39 zum beizulegenden Zeitwert bilanziert werden. Künf-
tig finden auf diese Anteile nur die Anforderungen des IAS 28 Anwendung, wo-
nach Art und Umfang erheblicher Beschränkungen der Fähigkeit des assoziierten 
Unternehmens, Finanzmittel in Form von Barmitteln oder Darlehenstilgungen an 
das Unternehmen zu transferieren, anzugeben sind. 

• IAS 29 Rechnungslegung in Hochinflationsländern: Es wird klargestellt, dass sich 
in Abschlüssen, die auf Basis von historischen Anschaffungs- und Herstellungs-
kosten aufgestellt werden, Vermögenswerte und Schulden, die zu beizulegenden 
Zeitwerten zu bewerten sind bzw. bewertet werden können, nicht allein auf die 
Sachanlagen und Finanzinvestitionen beschränken müssen. 

• IAS 31 Anteile an Joint Ventures: Die Änderung betrifft die Angabepflichten über 
solche Anteile an Joint Ventures, die in Übereinstimmung mit IAS 39 zum beizule-
genden Zeitwert bilanziert werden. Künftig finden auf diese Anteile nur die Anfor-
derungen des IAS 31 Anwendung, wonach die Verpflichtungen des Partnerunter-
nehmens und des Joint Ventures sowie eine Zusammenfassung der Finanzinfor-
mationen über die Vermögenswerte, Schulden, Erträge und Aufwendungen an-
zugeben sind. 

• IAS 34 Zwischenberichterstattung: Es wird klargestellt, dass das unverwässerte 
und das verwässerte Ergebnis je Aktie im Zwischenabschluss nur dann an-
zugeben sind, wenn das Unternehmen den Bestimmungen des IAS 33 Ergebnis je 
Aktie unterliegt. 

• IAS 36 Wertminderung von Vermögenswerten: Die Angabepflichten zur Bestim-
mung des Nutzungswerts und zur Bestimmung des beizulegenden Zeitwerts ab-
züglich Veräußerungskosten, der auf Basis des Discounted-Cashflow-Modells 



ermittelt wird, wurden vereinheitlicht. 

• IAS 38 Immaterielle Vermögenswerte: Ausgaben für Waren und Dienstleistungen, 
die für Werbekampagnen und Maßnahmen der Verkaufsförderung (einschließlich 
Versandhauskataloge) verwendet werden, sind künftig dann als Aufwand zu erfas-
sen, wenn das Unternehmen das Recht auf Zugang zu diesen Waren bzw. diese 
Dienstleistungen erhalten hat. Weiterhin wird die Anwendung der leistungsabhän-
gigen Abschreibungsmethode für immaterielle Vermögenswerte uneingeschränkt 
zugelassen.  

• IAS 39 Finanzinstrumente: Ansatz und Bewertung: Derivate können künftig nach 
der erstmaligen Erfassung aufgrund von veränderten Umständen als erfolgswirk-
sam zum beizulegenden Zeitwert bewertet designiert oder aus dieser Kategorie 
entfernt werden, weil es sich hierbei nicht um eine Umwidmung i.S.d. IAS 39 han-
delt. Weiterhin wurde der Hinweis auf ein „Segment“ im Zusammenhang mit der 
Feststellung, ob ein Instrument die Kriterien eines Sicherungsinstruments erfüllt, 
gestrichen. Darüber hinaus wird klargestellt, dass bei der Bewertung eines 
Schuldinstruments nach Beendigung der Bilanzierung als Fair Value Hedge der 
neu berechnete Effektivzinssatz heranzuziehen ist.  

• IAS 40 Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien: Im Bau befindliche Immobilien, 
die für die Nutzung als Finanzinvestition erstellt oder entwickelt werden, sind künf-
tig nicht mehr den Sachanlagen, sondern den als Finanzinvestition gehaltenen 
Immobilien zuzuordnen und mit den Anschaffungs- und Herstellungskosten oder 
dem beizulegenden Zeitwert zu bewerten. Wendet das Unternehmen das Modell 
des beizulegenden Zeitwerts und kann der beizulegende Zeitwert nicht verlässlich 
bestimmt werden, werden die im Bau befindlichen Immobilien zu den Anschaf-
fungs- und Herstellungskosten bewertet bis der beizulegende Zeitwert ermittelt 
werden kann oder die Herstellung abgeschlossen ist.  

• IAS 41 Landwirtschaft: Die Beschränkung für die Verwendung eines Vorsteuerab-
zinsungssatzes bei der Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts wurde gestrichen. 
Weiterhin wurde das Verbot, bei der Schätzung des beizulegenden Zeitwerts die 
Cashflows zu berücksichtigen, die sich aus zusätzlichen biologischen Transforma-
tionen und anderen künftigen Aktivitäten des Unternehmens ergeben, aufgeho-
ben. 

 
Der Konzern geht davon aus, dass – mit Ausnahme von Regelungen, auf deren Auswir-
kungen im Folgenden gesondert hingewiesen wird, – Neuregelungen aus dem Improve-
mentsprojekt keine wesentlichen Auswirkungen auf die Darstellung der Vermögens-, Fi-
nanz- und Ertragslage haben werden: 
 
• IAS 16 Sachanlagen: Aus der Anwendung dieser Regelung wird sich künftig ein 

höherer Betrag der Umsatzerlöse ergeben, sofern solche Sachverhalte vorliegen. 
Auswirkungen auf das Konzernergebnis insgesamt ergeben sich nicht, da es sich 
hierbei lediglich um eine Umgliederung innerhalb der Gewinn- und Verlustrech-
nung handelt. 
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IFRIC 13 „Kundenbonusprogramme” 
 
Die Interpretation befasst sich mit der Bilanzierung und Bewertung von Kundenbindungs-
programmen, bei denen der Kunde Punkte (Prämien) erhält, die es ihm erlauben, Güter 
oder Dienstleistungen kostenlos oder verbilligt vom Verkäufer oder einem Dritten zu be-
ziehen. Offen war in diesem Zusammenhang dabei bislang die Frage, ob die Prämien 
eine Schuld im Zusammenhang mit einem erfolgten Verkaufsgeschäft darstellen oder ein 
Entgelt im Sinne einer Vorauszahlung für ein künftiges Verkaufsgeschäft sind. Gemäß 
der nun vorliegenden Interpretation sind die Erlöse aus dem Verkauf in zwei Komponen-
ten aufzuteilen. Ein Teil entfällt auf das aktuelle Geschäft, durch das die Prämien entstan-
den sind. Der andere Teil entfällt auf das künftige Geschäft, das aus den einzulösenden 
Prämien resultiert. Der Teil der Erlöse, der der bereits erbrachten Lieferung bzw. Leistung 
zuzuordnen ist, ist erfolgswirksam zu erfassen. Der Teil der Erlöse, der der Prämie zuzu-
ordnen ist, ist so lange als Vorauszahlung zu bilanzieren, bis die Prämie vom Kunden 
eingelöst wird und die Verpflichtung aus der Gewährung der Prämie erfüllt ist. Die Inter-
pretation ist für Geschäftsjahre anzuwenden, die am oder nach dem 1. Juli 2008 begin-
nen. Da der Konzern derzeit keine Kundenbonusprogramme aufgelegt hat, werden aus 
dieser Interpretation keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss erwartet. 
 
IFRIC 14 „IAS 19 - Die Begrenzung eines leistungsorientierten Vermögenswerts, Min-
destfinanzierungsvorschriften und ihre Wechselwirkung” 
 
Die Interpretation regelt die Bewertung eines Vermögenswerts, der daraus resultiert, 
dass das Planvermögen die Pensionsverpflichtung übersteigt. Die Interpretation konkreti-
siert, wie festzustellen ist, ob aus der Überdotierung eines Pensionsplans wirtschaftlicher 
Nutzen für das Unternehmen entsteht. Des Weiteren wird zum einen geregelt, wie der 
Barwert des Vermögenswerts im Fall einer künftigen Beitragserstattung oder -senkung 
bei Bestehen einer Mindestanforderung an die Dotierung des Pensionsplans zu ermitteln 
ist. Zum anderen wird geregelt, wie bei der Bewertung eines „defined benefit asset“ oder 
einer „defined benefit liability“ vorzugehen ist, wenn das Unternehmen verpflichtet ist, 
Mindestbeiträge an einen Pensionsplan zu leisten. Die Interpretation ist für Geschäftsjah-
re anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnen. Da alle leistungsorien-
tierten Pensionspläne des Konzerns derzeit defizitär sind, werden aus dieser Interpretati-
on keine Auswirkungen auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns er-
wartet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Das IASB und das IFRIC haben nachfolgend aufgelistete Standards und Interpretationen 
veröffentlicht, die im Geschäftsjahr 2008 noch nicht verpflichtend anzuwenden waren. 
Diese Standards wurden von der EU bislang nicht anerkannt und werden vom Konzern 
nicht angewendet.  
 
IFRS 1 „Erstmalige Anwendung der IFRS“ 
 
Der überarbeitete Standard IFRS 1 wurde im November 2008 veröffentlicht und ist erst-
mals in der Berichtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnt. 
Die Überarbeitung des Standards umfasste allein redaktionelle Änderungen und eine 
Neustrukturierung des Standards. Aus der Überarbeitung ergeben sich keine Änderun-
gen von Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften für Erstanwender von IFRS. Da die 
Regelungen zur erstmaligen Anwendung von IFRS für den Konzern nicht einschlägig 
sind, ergeben sich aus dieser Neuregelung keine Auswirkungen auf den Konzernab-
schluss. 
 
Änderung IFRS 3 „Unternehmenszusammenschlüsse” und IAS 27 „Konzern- und  
separate Einzelabschlüsse nach IFRS” 
 
Die Standards sind das Ergebnis der zweiten Phase des gemeinsam mit dem FASB 
durchgeführten Projekts zur Reformierung der Bilanzierung von Unternehmens-
zusammenschlüssen. Die wesentlichen Änderungen gegenüber der bisherigen Fassung 
des IFRS 3 lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
 
• Für die bilanzielle Behandlung von Minderheitenanteilen sieht die neue Fassung 

des IFRS 3 ein Wahlrecht zur Bewertung zum beizulegenden Zeitwert oder dem 
anteiligen identifizierbaren Nettovermögen vor. Dieses Wahlrecht kann für jeden 
Unternehmenszusammenschluss einzeln ausgeübt werden. 

• Für sukzessive Unternehmenserwerbe erfolgt im Zeitpunkt der Erlangung der Be-
herrschung eine erfolgswirksame Neubewertung bereits bestehender Anteile an 
dem erworbenen Unternehmen. Der Goodwill ermittelt sich im Anschluss als Diffe-
renz zwischen dem neubewerteten Beteiligungsbuchwert zuzüglich Kaufpreiszah-
lungen für den Erwerb der neuen Anteile abzüglich des erworbenen Nettovermö-
gens. 

• Anschaffungsnebenkosten sind künftig als Aufwand zu erfassen. 

• Für mögliche Anpassungen der Anschaffungskosten in Abhängigkeit von künftigen 
Ereignissen (contingent consideration), die im Erwerbszeitpunkt als Verbindlich-
keiten zu erfassen sind, ist in der Folgebewertung keine Anpassung des Goodwill 
mehr möglich. 

• Effekte aus der Abwicklung von Geschäftsbeziehungen, die bereits vor dem Un-
ternehmenszusammenschluss bestanden, sind nach der neuen Fassung des 
IFRS 3 nicht in die Ermittlung der Gegenleistung für den Zusammenschluss einzu-
beziehen. 

• Gegenüber der bisherigen Fassung regelt IFRS 3 in der überarbeiteten Fassung 
den Ansatz und die Bewertung von Rechten, die vor dem Unternehmenszusam-
menschluss einem anderen Unternehmen gewährt wurden und nun im Rahmen 
des Zusammenschlusses wirtschaftlich zurückerlangt werden (zurückerworbene 
Rechte). 



 | 101 

Die wesentlichen Änderungen gegenüber der bisherigen Fassung des IAS 27 lassen sich 
wie folgt zusammenfassen: 
 
• Änderungen in der Beteiligungsquote ohne Verlust der Beherrschung sind aus-

schließlich als Eigenkapitaltransaktion zu erfassen. 

• Bei Verlust der Beherrschung eines Tochterunternehmens sind die konsolidierten 
Vermögenswerte und Schulden auszubuchen. Neu geregelt ist, dass ein verblei-
bendes Investment an dem vormaligen Tochterunternehmen beim erstmaligen 
Ansatz zum beizulegenden Zeitwert zu bewerten ist, und dass sich hierbei erge-
bende Differenzen ergebniswirksam zu erfassen sind. 

• Übersteigen die auf Minderheitenanteile entfallenden Verluste den Anteil der Min-
derheiten am Eigenkapital des Tochterunternehmens, sind diese trotz entstehen-
den Negativsaldos den Minderheitenanteilen zuzurechnen. 

 

Die neue Fassung des IFRS 3 ist prospektiv auf Unternehmenszusammenschlüsse anzu-
wenden, deren Erwerbszeitpunkt in jährliche Berichtsperioden fällt, die am oder nach 
dem 1. Juli 2009 beginnen. Eine frühere Anwendung ist erlaubt, jedoch begrenzt auf jähr-
liche Berichtsperioden, die am oder nach dem 30. Juni 2007 beginnen. Die Änderungen 
des IAS 27 sind auf jährliche Berichtsperioden anzuwenden, die am oder nach dem 1. 
Juli 2009 beginnen. Eine frühere Anwendung ist erlaubt. Eine frühere Anwendung eines 
der beiden Standards setzt jedoch die gleichzeitige frühere Anwendung des jeweils ande-
ren Standards voraus. Da im Geschäftsjahr der erstmaligen Anwendung im Konzern we-
der mit den genannten Transaktionen noch einem negativen Betrag bei den Minderheits-
anteilen zu rechnen ist, ergeben sich aus der Anwendung dieses Standards voraussicht-
lich keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss. 
 
Änderungen zu IAS 39 – Qualifizierende Grundgeschäfte 
 
Die Änderungen zu IAS 39 wurden im Juli 2008 veröffentlicht und sind retrospektiv erst-
mals in der Berichtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Juli 2009 beginnt. Die 
Änderung konkretisiert, wie die in IAS 39 enthaltenen Prinzipien zur Abbildung von Siche-
rungsbeziehungen auf die Designation eines einseitigen Risikos in einem Grundgeschäft 
sowie auf die Designation von Inflationsrisiken als Grundgeschäft anzuwenden sind. Es 
wird klargestellt, dass es zulässig ist, lediglich einen Teil der Änderungen des beizulegen-
den Zeitwerts oder der Cashflow-Schwankungen eines Finanzinstruments als Grundge-
schäft zu designieren. Die Bilanzierung von Sicherungsinstrumenten im Konzern ist von 
dieser Änderung nicht betroffen. 
 
IFRIC 15 „Vereinbarungen über die Errichtung von Immobilien“ 
 
Die IFRIC Interpretation 15 wurde im Juli 2008 veröffentlicht und ist erstmals in der  
Berichtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnt. Diese  
Interpretation gibt Leitlinien zum Zeitpunkt und Umfang der Ertragsrealisierung aus  
Projekten zur Errichtung von Immobilien. 
 
IFRIC 16 „Absicherung von Nettoinvestitionen in einem ausländischen Geschäftsbetrieb“ 
 
Die IFRIC Interpretation 16 wurde im Juli 2008 veröffentlicht und ist erstmals in der Be-
richtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Oktober 2008 beginnt. IFRIC 16 



vermittelt Leitlinien für die Identifizierung der Fremdwährungsrisiken, die im Rahmen der 
Absicherung einer Nettoinvestition abgesichert werden können, für die Bestimmung, wel-
che Konzernunternehmen die Sicherungsinstrumente zur Absicherung der Nettoinvestiti-
on halten können, und für die Ermittlung des Fremdwährungsgewinns oder -verlusts, der 
bei Veräußerung des gesicherten ausländischen Geschäftsbetriebs aus dem Eigenkapital 
in die Gewinn- und Verlustrechnung umzugliedern ist. Diese Interpretation ist prospektiv 
anzuwenden. IFRIC 16 wird keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss haben, da 
der Konzern keine derartigen Investitionen hält. 
 
IFRIC 17 „Sachdividenden an Gesellschafter“ 
 
Die IFRIC Interpretation 17 wurde im November 2008 veröffentlicht und ist erstmals in 
der Berichtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Juli 2009 beginnt. Diese In-
terpretation gibt Leitlinien zur Bilanzierung und Bewertung von Verpflichtungen, die eine 
Ausschüttung von Sachdividenden an die Gesellschafter vorsehen. Die Interpretation 
nimmt insbesondere zum Zeitpunkt, zur Bewertung und dem Ausweis dieser Verpflichtun-
gen Stellung. Demnach ist eine solche Verpflichtung dann anzusetzen und zum beizule-
genden Zeitwert zu bewerten, wenn sich das Unternehmen dieser Verpflichtung nicht 
mehr entziehen kann. Der Ansatz der Verpflichtung und die etwaige Änderungen des 
beizulegenden Zeitwerts des betroffenen Vermögenswerts sind im Eigenkapital zu erfas-
sen. Eine Erfolgswirkung in Höhe der Differenz zwischen dem beizulegenden Zeitwert 
und dem Buchwert des Vermögenswerts tritt erst im Zeitpunkt der Übertragung dieses 
Vermögenswerts auf die Gesellschafter ein. Diese Interpretation ist prospektiv anzuwen-
den. IFRIC 17 wird keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss haben, da eine Aus-
schüttung von Sachdividenden im Konzern nicht zu erwarten ist. 
 
IFRIC 18 „Übertragung von Vermögenswerten von Kunden“ 
 
Die IFRIC Interpretation 18 wurde im Januar 2009 veröffentlicht und ist erstmals in der 
Berichtsperiode anzuwenden, die am oder nach dem 1. Juli 2009 beginnt. Diese Interpre-
tation gibt Leitlinien zur Bilanzierung von Vereinbarungen, bei denen ein Unternehmen 
von einem Kunden Sachanlagen oder Zahlungsmittel erhält, die das Unternehmen dazu 
verwenden muss, den Kunden z.B. mit einem Leitungsnetz zu verbinden oder/und dem 
Kunden einen andauernden Zugang zur Versorgung mit Gütern oder Dienstleistungen zu 
gewähren. Die Interpretation nimmt insbesondere zu den Ansatzkriterien von Kundenbei-
trägen und dem Zeitpunkt sowie Umfang der Ertragsrealisierung aus solchen Geschäfts-
transaktionen Stellung. Diese Interpretation ist prospektiv anzuwenden. IFRIC 18 wird 
keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss haben, da der Konzern derartige Ge-
schäftstransaktionen nicht durchführt. 
 
3. Wesentliche Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 
 
3.1 Allgemeine Angaben 
 
Der Konzernabschluss für das Geschäftsjahr zum 31. Dezember 2008 der AGO AG  
wurde in Übereinstimmung mit den International Financial Reporting Standards (IFRS) 
des International Accounting Standards Board (IASB), wie sie in der Europäischen Union 
zum Abschlussstichtag anzuwenden sind, aufgestellt. 
 
Einzelne Posten der Gewinn- und Verlustrechnung sowie der Bilanz sind zur Verbesse-
rung der Übersichtlichkeit der Darstellung zusammengefasst. Diese Posten werden im 
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Anhang erläutert. Die Gewinn- und Ver-lustrechnung ist nach dem Umsatzkostenverfah-
ren aufgestellt. 
 
Die Erstellung des Konzernabschlusses erfolgt grundsätzlich unter Anwendung des An-
schaf-fungskostenprinzips. 
 
3.2 Konsolidierung 
 
Konsolidierungsgrundsätze 
Der Konzernabschluss umfasst den Abschluss der AGO AG sowie ihrer Tochterunterneh-
men und assoziierten Unternehmen zum 31. Dezember eines jeden Geschäftsjahres. Die 
Abschlüsse der einbezogenen Unternehmen werden unter Anwendung einheitlicher Bi-
lanzierungs- und Bewertungsmethoden zum gleichen Bilanzstichtag aufgestellt wie der 
Abschluss des Mutterunternehmens. 
 
Die Kapitalkonsolidierung voll konsolidierter Unternehmen erfolgt auf den Erwerbszeit-
punkt nach der Erwerbsmethode. Der Erwerbszeitpunkt stellt den Zeitpunkt dar, an dem 
die Möglichkeit der Beherrschung des Reinvermögens und der finanziellen und operati-
ven Handlungen des erworbenen Unterneh-mens auf den Konzern übergeht. Bei der 
Erwerbsmethode werden die Anschaffungswerte der erworbenen Anteile mit dem anteili-
gen Zeitwert der erworbenen Vermögenswerte und Schulden des Tochterunternehmens 
zum Erwerbszeitpunkt verrechnet. Ein aus der Verrech-nung entstehender Unterschieds-
betrag wird als derivativer Geschäfts- oder Firmenwert aktiviert. Negative Unterschieds-
beträge, die aus der Kapitalkonsolidierung zum Erwerbszeit-punkt entstehen, werden 
sofort erfolgswirksam aufgelöst. 
 
Alle konzerninternen Salden, Transaktionen, Erträge, Aufwendungen sowie Gewinne und 
Verluste aus konzerninternen Transaktionen, die im Buchwert von Vermögensgegenstän-
den enthalten sind, werden in voller Höhe eliminiert. 
 
Assoziierte Unternehmen werden nach der Equity-Methode in den Konzernabschluss 
einbezogen. 
 
Konsolidierungskreis 
Eine Übersicht über die Zusammensetzung des Konsolidierungskreises des AGO-
Konzerns gibt die folgende Aufstellung: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

2008 2007
Anzahl der vollkonsolidierten Unternehmen im Inland 6 3
Anzahl der vollkonsolidierten Unternehmen im Ausland 3 0
Anzahl der at equity bilanzierten Unternehmen im Inland 1 0



Im Einzelnen sind folgende Unternehmen im Konzernabschluss zum 31. Dezember 2008 
berücksichtigt worden: 

 
 
Umrechnung von Fremdwährungsabschlüssen 
Der Konzernabschluss wird in Euro aufgestellt. Soweit nicht anders vermerkt sind alle 
Werte in Tausend Euro (TEUR) angegeben. 
 
Die Umrechnung der Jahresabschlüsse, der in den Konzern einbezogenen ausländi-
schen Gesellschaft erfolgt nach dem Konzept der funktionalen Währung entsprechend 
IAS 21 (Auswirkungen von Änderungen der Wechselkurse). Bei den einbezogenen Ge-
sellschaften ist die funktionale Währung die Landeswährung, da diese ihr Geschäft in 
finanzieller, wirtschaftlicher und organisatorischer Hinsicht selbständig betreiben. 
 
Die Vermögenswerte und Schulden der Konzernunternehmen werden von der Landes-
währung in Euro mit dem Mittelkurs am Abschlussstichtag umgerechnet. Die Aufwendun-
gen und Erträge der ausländischen Unternehmen werden wie die entsprechenden Jah-
resergebnisse zum Durchschnittskurs des Berichtszeitraums umgerechnet. Die Umrech-
nungsdifferenzen werden erfolgsneutral erfasst. 
 
Das Kapital der ausländischen Gesellschaften wird mit dem historischen Kurs umgerech-
net. Aufgelaufene Umrechnungsdifferenzen werden gesondert im Eigenkapital erfasst. 
Sie betragen per 31. Dezember 2008 TEUR 0 (Vorjahr TEUR 0). 
 
Für das Berichtsjahr wurde ein Durchschnittskurs von 12,0590 ZAR/EUR bzw. ein  
Stichtagskurs von 13,0687 ZAR/EUR angewendet.  
 
 

Anteil am Kapital
in %

Nach den Grundsätzen der Vollkonsolidierung
Inland
AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach
HolSoTherm GmbH, Kölleda 74,48
Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH, Kölleda 100,00
AGO Betriebsgesellschaft mbH, Kulmbach (neu) 100,00
AGO Bioenergie I GmbH, Kulmbach (neu) 100,00
AGO Bioenergie II GmbH, Kulmbach (neu) 100,00

Ausland
AGO ENERGIA S.r.l, Turin, Italien (neu) 55,00
Reindeer S.r.l., Cassano Magnano, Italien (neu) 90,00
AGO Energy (PTY) Ltd., Kapstadt, Südafrika (neu) 100,00

At-equity-Ansatz
BEW Bioenergie + Wärme GmbH, Floh-Seligenthal                       
(im Vorjahr nicht einbezogen) 50,00
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3.3 Erläuterung der Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 
 
Entsprechend IAS 1 (Darstellung des Abschlusses) wird beim Ausweis in der Bilanz zwi-
schen lang- und kurzfristigem Vermögen sowie lang- und kurzfristigen Schulden unter-
schieden. Als kurzfristig werden Vermögenswerte angesetzt, wenn die Realisierung in-
nerhalb eines Jahres zu erwarten ist. Schulden wurden als kurzfristig angesetzt, wenn sie 
innerhalb eines Jahres fällig sind. 
 
Immaterielle Vermögenswerte 
Entgeltlich erworbene immaterielle Vermögenswerte werden zu Anschaffungskosten ab-
züglich kumulierter Abschreibungen angesetzt. Die bilanzierten immateriellen Vermö-
genswerte haben eine bestimmbare Nutzungsdauer, über welche sie planmäßig abge-
schrieben werden. Die Abschreibung wird linear über einen Zeitraum von 3 bis 
10,5 Jahren vorgenommen. Wertminderungen werden durch außerplanmäßige Abschrei-
bungen berücksichtigt. Bei Fortfall der außerplanmäßigen Abschreibungsgründe werden 
Zuschreibungen vorgenommen, die nicht die fortgeführten Buchwerte übersteigen dürfen. 
 
Der im Rahmen des Unternehmenszusammenschlusses mit der HolSoTherm GmbH, 
Kölleda, in 2007 erworbene Wärmeversorgungsvertrag wird linear über die Restlaufzeit 
des Vertrags (10,5 Jahre) abgeschrieben. 
 
Sachanlagen 
Vermögenswerte des Sachanlagevermögens werden zu Anschaffungs- oder Herstel-
lungskosten vermindert um planmäßige nutzungsbedingte Abschreibungen angesetzt. 
Bei Indikation von Wertminderungen werden außerplanmäßige Abschreibungen vorge-
nommen. Die Ermittlung des außerplanmäßigen Werteverzehrs erfolgt gemäß IAS 36 
anhand eines Vergleiches des erzielbaren Betrages mit dem Buchwert des Vermögens-
wertes. Eine Wertminderung wird erfolgswirksam erfasst, soweit der erzielbare Betrag 
des Vermögenswertes den Buchwert unterschreitet. Der erzielbare Betrag ist der höhere 
Betrag aus Nettoveräußerungspreis und Nutzungswert des Vermögenswertes. Der Netto-
veräußerungspreis ist der aus einem Verkauf eines Vermögenswertes zu marktüblichen 
Konditionen erzielbare Betrag abzüglich der Veräußerungskosten. Der Nutzungswert ist 
der Kapitalwert der geschätzten künftigen Cashflows, die aus der fortgesetzten Nutzung 
eines Vermögenswertes und seiner Veräußerung am Ende der Nutzungsdauer zu erwar-
ten sind. 
 
Können diesen Vermögenswerten keine eigenen zukünftigen Finanzmittelflüsse zugeord-
net werden, werden die Wertminderungen anhand des Nutzungswertes 
(Finanzmittelflüsse) der entsprechenden zahlungsmittelgenerierenden Einheit, der der 
Vermögenswert zugeordnet ist, geprüft. Für die Ermittlung der Cashflows aus den zah-
lungsmittelgenerierenden Einheiten müssen Grundannahmen getroffen werden. Diese 
beinhalten Annahmen hinsichtlich der Unternehmenspläne, Diskontierungen und sonsti-
gen Parametern (u. a. Wachstumsrate). 
 
Bei Wegfall der Gründe für eine außerplanmäßige Abschreibung werden entsprechende 
Zuschreibungen vorgenommen. 
 
Die Herstellungskosten der selbsterstellten Anlagen enthalten die produktionsbezogenen 
Vollkosten; neben den Materialkosten und Fertigungslöhnen umfassen diese alle angefal-
lenen Kosten, die im direkten Zusammenhang mit dem Produkt bzw. dem Produktions-
vorgang stehen. Regelmäßig sind dies anteilige Materialgemeinkosten und Fertigungsge-



meinkosten zuzüglich der Kosten für Sonderbetriebsmittel. 
 
Finanzierungskosten werden aufwandswirksam erfasst. 
 
Instandhaltungen und Wartungsarbeiten werden als Periodenaufwand in der Gewinn- 
und Verlustrechnung erfasst. Kosten für Generalüberholungen sowie Ersatz- bzw. Erwei-
terungsinvestitionen, die für den weiteren Betrieb der Anlage erforderlich sind, werden 
regelmäßig als Ersatzkomponente aktiviert. 
 
Die planmäßigen Abschreibungen erfolgen linear über die jeweilige Nutzungsdauer. 
 
Folgende konzerneinheitliche Nutzungsdauern wesentlicher Bestandteile des Sachanla-
gevermögens werden angesetzt: 

 

Bei Verkauf einer Sachanlage wird der Gewinn oder Verlust aus der Differenz zwischen 
Verkaufserlös und dem Restbuchwert unter den sonstigen betrieblichen Erträgen bzw. 
Aufwendungen ausgewiesen.  
 
Leasing 
Die Feststellung, ob eine Vereinbarung ein Leasingverhältnis enthält, wird auf Basis des 
wirtschaftlichen Gehalts der Vereinbarung zum Zeitpunkt des Abschlusses der Vereinba-
rung getroffen und erfordert eine Einschätzung, ob die Erfüllung der vertraglichen Verein-
barung von der Nutzung eines bestimmten Vermögenswertes oder bestimmter Vermö-
genswerte abhängig ist und ob die Vereinbarung ein Recht auf die Nutzung des Vermö-
genswertes einräumt. Eine erneute Beurteilung, ob eine Vereinbarung ein Leasingver-
hältnis beinhaltet, wird nach dem Beginn des Leasingverhältnisses nur dann vorgenom-
men, wenn eine der folgenden Bedingungen erfüllt ist:  
 
a) Es erfolgt eine Änderung der Vertragsbedingungen, sofern sich die Änderung 

nicht nur auf eine Erneuerung oder Verlängerung der Vereinbarung bezieht. 
b) Eine Erneuerungsoption wird ausgeübt oder eine Verlängerung gewährt, es sei 

denn, die Erneuerungs- oder Verlängerungsbestimmungen wurden bereits  
ursprünglich in der Laufzeit des Leasingverhältnisses berücksichtigt. 

c) Es erfolgt eine Änderung der Feststellung, ob die Erfüllung von einem  
spezifischen Vermögenswert abhängt, oder 

d) es erfolgt eine wesentliche Änderung des Vermögenswerts. 
 
Wird eine Neueinschätzung vorgenommen, so hat die Bilanzierung des Leasingverhält-
nisses zu beginnen bzw. ist die Bilanzierung des Leasingverhältnisses zu beenden: 
 
• im Fall der Buchstaben a), c) oder d) ab dem Zeitpunkt, zu dem die Änderung der 

Umstände eintritt, die eine erneute Beurteilung hervorgerufen hat, 
• im Fall des Buchstabens b) ab dem Beginn des Erneuerungs- oder  

Verlängerungs-zeitraums. 

Sachanlagen Nutzungsdauer
in Jahren

Gebäude 40
Technische Anlagen 10 - 25
Betriebs- und Geschäftsausstattung 5 - 15
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Konzerngesellschaften als Leasingnehmer 
Finanzierungs-Leasingverhältnisse, bei denen im Wesentlichen alle mit dem Eigentum 
verbundenen Chancen und Risiken an dem übertragenen Vermögenswert auf eine Kon-
zerngesellschaft übertragen werden, führen zur Aktivierung des Leasinggegenstands 
zum Zeitpunkt des Abschlusses des Leasingverhältnisses zum beizulegenden Zeitwert 
des Leasinggegenstands oder mit dem Barwert der Mindestleasingzahlungen, sofern 
dieser Wert niedriger ist. Leasingzahlungen werden so in Finanzaufwendungen und den 
Tilgungsanteil der Restschuld aufgeteilt, dass über die Periode ein konstanter Zinssatz 
auf die verbliebene Leasingschuld entsteht. Finanzaufwendungen werden sofort erfolgs-
wirksam erfasst. 
 
Ist der Eigentumsübergang auf eine Konzerngesellschaft am Ende der Laufzeit des Lea-
singverhältnisses nicht hinreichend sicher, so werden die aktivierten Leasingobjekte über 
den kürzeren der beiden Zeiträume aus erwarteter Nutzungsdauer und Laufzeit des Lea-
singverhältnisses vollständig abgeschrieben. 
 
Leasingzahlungen für Operating-Leasingverhältnisse werden linear über die Laufzeit des 
Leasing-verhältnisses als Aufwand in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. 
 
Die Gesellschaften des AGO-Konzerns sind Leasingnehmer von Sachanlagen  
- vornehmlich von Kraftfahrzeugen und Betriebs- und Geschäftsausstattungen.  
 
Finanzinstrumente 
Ein Finanzinstrument ist ein Vertrag, der gleichzeitig bei einem Unternehmen zur Entste-
hung eines finanziellen Vermögenswerts und bei einem anderen Unternehmen zur Ent-
stehung einer finanziellen Verbindlichkeit oder eines Eigenkapitalinstruments führt. Finan-
zielle Vermögenswerte umfassen insbesondere: 
 
• Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 
• Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
• sonstige ausgereichte Kredite und Forderungen 
• bis zur Endfälligkeit gehaltene Finanzinvestitionen 
• zu Handelszwecken gehaltene originäre und derivative finanzielle  

Vermögenswerte 
• zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 
• sonstige erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle  

Vermögenswerte 
 
Die Kategorisierung hängt von der Art und dem Verwendungszweck der finanziellen Ver-
mögenswerte ab und erfolgt bei Zugang. 
 
Finanzielle Verbindlichkeiten begründen regelmäßig einen Rückgabeanspruch in Zah-
lungsmitteln oder einem anderen finanziellen Vermögenswert. Darunter fallen insbeson-
dere: 
 

• Anleihen und sonstige verbriefte Verbindlichkeiten 
• Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
• Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
• Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasingverhältnissen 
• derivative Finanzverbindlichkeiten 



Finanzinstrumente werden grundsätzlich angesetzt, sobald der AGO-Konzern Vertrags-
partei der Regelungen des Finanzinstruments wird. Bei marktüblichen Käufen oder Ver-
käufen (Käufe oder Verkäufe im Rahmen eines Vertrags, dessen Bedingungen die Liefe-
rung des Vermögenswerts innerhalb eines Zeitraums vorsehen, der üblicherweise durch 
Vorschriften oder Konventionen des jeweiligen Markts festgelegt wird) ist für die erstmali-
ge bilanzielle Erfassung sowie den bilanziellen Abgang allerdings der Erfüllungstag rele-
vant, d. h. der Tag, an dem der Vermögenswert an oder durch den AGO-Konzern gelie-
fert wird. Finanzielle Vermögenswerte und finanzielle Verbindlichkeiten werden in der 
Regel unsaldiert ausgewiesen; sie werden nur dann saldiert, wenn bezüglich der Beträge 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt ein Aufrechnungsrecht besteht und beabsichtigt wird, den 
Ausgleich auf Nettobasis herbeizuführen. Sofern Verträge zum Kauf oder Verkauf nicht 
finanzieller Posten wie Waren oder Strom in den Anwendungsbereich von IAS 39 fallen, 
werden sie gemäß den Regelungen dieses Standards bilanziert. Der erstmalige Ansatz 
von finanziellen Vermögenswerten erfolgt zu Anschaffungskosten, die zu diesem Zeit-
punkt dem beizulegenden Zeitwert entsprechen. Diese werden in den Folgeperioden, je 
nach Kategorie, mit ihrem beizulegenden Zeitwert oder zu fortgeführten Anschaffungs-
kosten bewertet. Die Anschaffungskosten umfassen bei den finanziellen Vermögenswer-
ten, die in der Folge nicht erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet werden, 
auch die direkt zurechenbaren Transaktionskosten. 
 
Finanzielle Vermögenswerte 
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente, welche Geldkonten und kurzfristige Geld-
anlagen bei Kreditinstituten einschließen, haben beim Zugang eine Restlaufzeit von bis 
zu drei Monaten und werden mit den fortgeführten Anschaffungskosten bewertet. 
 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie andere kurzfristige Forderungen 
werden - ggf. unter Anwendung der Effektivzinsmethode - mit dem Buchwert im Zeitpunkt 
des Zugangs abzüglich Wertminderungen bewertet. Die Wertminderungen, welche in 
Form von Einzelwertberichtigungen vorgenommen werden, tragen den erwarteten Aus-
fallrisiken hinreichend Rechnung; konkrete Ausfälle führen zur Ausbuchung der betreffen-
den Forderungen.  
 
Sonstige langfristige Kredite und Forderungen werden unter Anwendung der Effektivzins-
methode mit den fortgeführten Anschaffungskosten abzüglich Wertminderungen bewer-
tet.  
 
Finanzielle Vermögenswerte mit festgelegten oder bestimmbaren Zahlungen und festen 
Laufzeiten, die das Unternehmen bis zur Endfälligkeit zu halten beabsichtigt und halten 
kann, ausgenommen nach IAS 39 von Unternehmen ausgereichte Kredite und Forderun-
gen, werden als bis zur Endfälligkeit zu haltende Finanzinvestitionen klassifiziert. Dies 
betrifft bestimmte Wertpapiere des Anlagevermögens. Bis zur Endfälligkeit gehaltene 
Finanzinvestitionen werden in der Folge mit den fortgeführten Anschaffungskosten, gege-
benenfalls unter Anwendung der Effektivzinsmethode abzüglich Wertminderungen be-
wertet. Der Zinsertrag wird dabei mittels der Effektivzinsmethode erfasst. 
 
Finanzielle Vermögenswerte werden erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewer-
tet, wenn der finanzielle Vermögenswert entweder zu Handelszwecken gehalten wird 
oder als erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet designiert wird. 
 
Unter die zu Handelszwecken gehaltenen finanziellen Vermögenswerte fallen primär deri-
vative Finanzinstrumente, die nicht in eine wirksame Sicherungsbeziehung gemäß  



 | 109 

IAS 39 eingebunden sind und damit zwingend als „zu Handelszwecken gehalten“ klassifi-
ziert werden müssen. Ein aus der Folgebewertung resultierender Gewinn oder Verlust 
wird erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. Der erfasste Nettoge-
winn oder -verlust schließt etwaige Dividenden und Zinsen des finanziellen Vermögens-
werts mit ein.  
 
Ein finanzieller Vermögenswert wird als zu Handelszwecken gehalten eingestuft, wenn 
 
• er hauptsächlich mit der Absicht erworben wurde, ihn kurzfristig in der Zukunft zu 

verkaufen; oder 
• Teil eines identifizierten Portfolios gemeinsam vom Konzern gesteuerter Finanzin-

strumente ist, für das in der jüngeren Vergangenheit Hinweise auf kurzfristige  
Gewinnmitnahmen bestehen; oder 

• ein Derivat ist, das nicht als Sicherungsinstrument designiert wurde. 
 
Von der Möglichkeit, finanzielle Vermögenswerte bei ihrem erstmaligen Ansatz als  
erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert zu bewertende finanzielle Vermögenswerte 
zu designieren, hat der Konzern bislang keinen Gebrauch gemacht.  
 
Andere finanzielle Vermögenswerte werden als zur Veräußerung verfügbar eingestuft. 
 
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte werden in der Folge mit dem 
beizulegenden Zeitwert bewertet. Aus Schwankungen des beizulegenden Zeitwerts resul-
tierende Gewinne und Verluste werden direkt im Eigenkapital erfasst. Ausgenommen 
hiervon sind Wertminderungsverluste, nach der Effektivzinsmethode ermittelte Zinsen 
sowie Gewinne und Verluste aus der Fremdwährungsumrechnung von monetären Pos-
ten. Hier findet eine erfolgswirksame Erfassung in der Gewinn- und Verlustrechnung 
statt. Wird eine Finanzanlage veräußert oder wird bei ihr eine Wertminderung festgestellt, 
werden die bis dahin direkt im Eigenkapital angesammelten Gewinne und Verluste im 
Periodenergebnis erfasst. Dividenden aus dieser Kategorie zugeordneten Eigenkapitalin-
strumente werden erfolgswirksam erfasst, sobald der Konzern einen Anspruch auf die 
Zahlung erlangt hat. 
 
Beteiligungen werden als „zur Veräußerung verfügbar“ eingestuft und entsprechend 
IAS 39 mit dem beizulegenden Zeitwert angesetzt. Sofern für diese Beteiligungen kein 
verlässlich bestimmbarer Zeitwert existiert, werden diese zu fortgeführten Anschaffungs-
kosten bilanziert. 
 
Zu jedem Abschlussstichtag werden die Buchwerte der finanziellen Vermögenswerte, die 
nicht erfolgswirksam mit dem beizulegenden Zeitwert zu bewerten sind, daraufhin unter-
sucht, ob objektive substanzielle Hinweise für eine Wertminderung bzgl. der finanziellen 
Vermögenswerte vorliegen. Zu diesen Hinweisen gehören z.B. erhebliche finanzielle 
Schwierigkeiten des Schuldners, eine hohe Wahrscheinlichkeit eines Insolvenzverfahrens 
gegen den Schuldner, der Wegfall eines aktiven Markts für den finanziellen Vermögens-
wert, bedeutende Veränderungen des technologischen, ökonomischen oder rechtlichen 
Umfelds, Änderungen des Marktumfelds des Emittenten sowie ein andauernder Rück-
gang des beizulegenden Zeitwertes des finanziellen Vermögenswertes unter die fortge-
führten Anschaffungskosten. Ein etwaiger Wertminderungsaufwand, welcher sich durch 
einen im Vergleich zum Buchwert des finanziellen Vermögenswerts mit dem anhand des 
ursprünglichen Effektivzinssatzes ermittelten Barwerts der erwarteten zukünftigen Fi-



nanzmittelflüsse begründet, wird sofort erfolgswirksam erfasst. Wurden Wertminderungen 
der beizulegenden Zeitwerte von zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögens-
werten bisher erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst, so sind diese bis zur Höhe der ermit-
telten Wertminderung aus dem Eigenkapital zu eliminieren und erfolgswirksam in die 
Gewinn- und Verlustrechnung zu überführen. Ergibt sich zu späteren Bewertungszeit-
punkten, dass der beizulegende Zeitwert in Folge von Ereignissen, die nach dem Zeit-
punkt der Erfassung der Wertminderung eingetreten sind, objektiv gestiegen ist, werden 
die Wertminderungen in entsprechender Höhe erfolgswirksam zurückgenommen. Wert-
minderungen, die als zur Veräußerung verfügbar eingestufte und mit den Anschaffungs-
kosten bilanzierte nicht börsennotierte Eigenkapitalinstrumente betreffen, dürfen nicht 
rückgängig gemacht werden. 
 
Eine Wertminderung führt zu einer direkten Minderung des Buchwerts aller betroffenen 
finanziellen Vermögenswerte, mit Ausnahme von Forderungen aus Lieferungen und Leis-
tungen, deren Buchwert durch ein Wertminderungskonto gemindert wird. Wird eine For-
derung aus Lieferungen und Leistungen uneinbringlich, erfolgt der Verbrauch gegen das 
Wertminderungskonto. Änderungen des Buchwerts des Wertminderungskontos werden 
erfolgswirksam über die Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. 
 
Ein finanzieller Vermögenswert (bzw. ein Teil eines finanziellen Vermögenswerts oder ein 
Teil einer Gruppe ähnlicher finanzieller Vermögenswerte) wird ausgebucht, wenn eine 
der drei folgenden Voraussetzungen erfüllt ist: 
 
• Die vertraglichen Rechte auf den Bezug von Cashflows aus einem finanziellen 

Vermögenswert sind erloschen. 
• Der Konzern behält zwar die Rechte auf den Bezug von Cashflows aus finanziel-

len Vermögenswerten zurück, übernimmt jedoch eine vertragliche Verpflichtung 
zur sofortigen Zahlung der Cashflows an eine dritte Partei im Rahmen einer Ve-
rein-barung, die die Bedingungen von IAS 39.19 erfüllt („pass-through-
arrangement“). 

• Der Konzern hat seine vertraglichen Rechte auf den Bezug von Cashflows  
aus einem finanziellen Vermögenswert übertragen und dabei entweder (i) im  
Wesentlichen alle Chancen und Risiken, die mit dem Eigentum am finanziellen 
Vermögenswert verbunden sind, übertragen  

 oder (ii) zwar im Wesentlichen alle Chancen und Risiken, die mit dem Eigentum 
 am finanziellen Vermögenswert verbunden sind, weder übertragen noch zurück
 behalten, jedoch die Verfügungsmacht über den Vermögenswert übertragen. 
 
Wenn der Konzern im Wesentlichen alle Chancen und Risiken am Eigentum eines über-
tragenen Vermögenswert weder überträgt noch zurückbehält und dabei die Verfügungs-
macht an dem übertragenen Vermögenswert zurückbehält, erfasst der Konzern den über-
tragenen Vermögenswert weiter im Umfang seines anhaltenden Engagements. Wenn 
das anhaltende Engagement der Form nach den übertragenen Vermögenswert garan-
tiert, so entspricht der Umfang des anhaltenden Engagements dem niedrigeren Betrag 
aus dem ursprünglichen Buchwert des Vermögenswerts und dem Höchstbetrag der er-
haltenen Gegenleistung, den der Konzern eventuell zurückzahlen müsste. 
 
Wenn das anhaltende Engagement der Form nach eine geschriebene und/oder eine er-
worbene Option (einschließlich einer Option, die durch Barausgleich oder auf ähnliche 
Weise erfüllt wird) auf den übertragenen Vermögenswert ist, so entspricht der Umfang 
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des anhaltenden Engagements des Konzerns dem Betrag des übertragenen Vermögens-
werts, den das Unternehmen zurückkaufen kann. Im Fall einer geschriebenen Verkaufs-
option (einschließlich einer Option, die durch Barausgleich oder auf ähnliche Weise erfüllt 
wird) auf einen Vermögenswert, der zum beizulegenden Zeitwert bewertet wird, ist der 
Umfang des anhaltenden Engagements des Konzerns allerdings auf den niedrigeren 
Betrag aus beizulegendem Zeitwert des übertragenen Vermögenswerts und Ausübungs-
preis der Option begrenzt. 
 
Finanzielle Verbindlichkeiten 
Finanzielle Verbindlichkeiten werden bei ihrem erstmaligen Ansatz mit dem beizulegen-
den Zeitwert bewertet. Die dem Erwerb direkt zurechenbaren Transaktionskosten werden 
bei allen finanziellen Verbindlichkeiten, die in der Folge nicht als erfolgswirksam zum 
beizulegenden Zeitwert bewertet werden, ebenfalls angesetzt. 
 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sowie sonstige originäre finanzielle 
Verbindlichkeiten werden grundsätzlich unter Anwendung der Effektivzinsmethode mit 
den fortgeführten Anschaffungskosten bewertet. 
 
Finanzielle Verbindlichkeiten werden erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewer-
tet, wenn die finanzielle Verbindlichkeit entweder zu Handelszwecken gehalten wird oder 
als erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet designiert wird. 
 
Von der Möglichkeit, finanzielle Verbindlichkeiten bei ihrem erstmaligen Ansatz als er-
folgswirksam zum beizulegenden Zeitwert zu bewertende finanzielle Verbindlichkeiten zu 
designieren hat der Konzern bislang keinen Gebrauch gemacht. 
 
Eine finanzielle Verbindlichkeit wird als zu Handelszwecken gehalten eingestuft, wenn 
 
• sie hauptsächlich mit der Absicht eingegangen wurde, kurzfristig zurückgekauft zu 

werden; oder 
• sie Teil eines Portfolios eindeutig identifizierter und vom Konzern gemeinsam ge-

steuerter Finanzinstrumente ist, für das in der jüngeren Vergangenheit Hinweise 
auf kurzfristige Gewinnmitnahmen bestehen; oder 

• sie ein Derivat ist, das nicht als Sicherungsinstrument designiert wurde. 
 
Eine finanzielle Verbindlichkeit wird ausgebucht, wenn die dieser Verbindlichkeit zugrun-
de liegende Verpflichtung erfüllt oder gekündigt oder erloschen ist. 
 
Wird eine bestehende finanzielle Verbindlichkeit durch eine andere finanzielle Verbind-
lichkeit desselben Kreditgebers mit substanziell verschiedenen Vertragsbedingungen 
ausgetauscht oder werden die Bedingungen einer bestehenden Verbindlichkeit wesent-
lich geändert, wird ein solcher Austausch oder eine solche Änderung als Ausbuchung der 
ursprünglichen Verbindlichkeit und Ansatz einer neuen Verbindlichkeit behandelt. Die 
Differenz zwischen den jeweiligen Buchwerten wird erfolgswirksam erfasst. 
 
Derivative Finanzinstrumente 
Der Konzern setzt derivative Finanzinstrumente zur Steuerung der aus operativen Tätig-
keiten, Finanztransaktion und Investition resultierenden Zinsrisiken ein. Zu Spekulations-
zwecken werden derivative Finanzinstrumente weder gehalten noch begeben. 
 



Für derivative Finanzinstrumente entspricht der beizulegende Zeitwert dem Betrag, den 
der Konzern bei Beendigung des Finanzinstruments zum Abschlussstichtag entweder 
erhalten würde oder zahlen müsste. Liegen keine Marktwerte vor, werden die Zeitwerte 
mittels anerkannter finanzmathematischer Modelle unter Berücksichtigung der zum Ab-
schlussstichtag relevanten Zinssätze und Bonitäten der Vertragspartner berechnet. Der 
aus der Bewertung resultierende Gewinn oder Verlust wird sofort erfolgswirksam erfasst. 
Die Bilanzierung von Sicherungsgeschäften (Hedge Accounting) im Sinne von IAS 39 hat 
keine Relevanz für den Konzern. 
 
Emissionsrechte 
Unentgeltlich erworbene Emissionsrechte werden mit dem fair value bewertet.  
 
Vorräte 
Die Vorräte werden zu Anschaffungs- und Herstellungskosten oder dem niedrigeren Net-
toveräußerungswert am Bilanzstichtag angesetzt. Der Nettoveräußerungswert ist der 
geschätzte, im normalen Geschäftsgang erzielbare Verkaufserlös abzüglich der Erlös-
schmälerungen und der Vertriebseinzelkosten und der noch anfallenden und direkt zure-
chenbaren Produktionskosten. Wertberichtigungen werden für veraltete Vorräte und 
Überbestände vorgenommen. 
 
Die Herstellungskosten der unfertigen und fertigen Erzeugnisse enthalten produktionsbe-
zogene Vollkosten; sie ermitteln sich im Wesentlichen auf der Basis von Einzelkalkulatio-
nen, die auf der aktuellen Betriebsabrechnung beruhen. Neben den direkt zurechenbaren 
Materialeinzelkosten, Fertigungslöhnen und Sondereinzelkosten der Fertigung werden 
alle direkt zurechenbaren Fertigungs- und Materialgemeinkosten berücksichtigt. Kosten 
der allgemeinen Verwaltung und Finanzierungskosten werden nicht aktiviert.  
 
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 
Zahlungsmittel umfassen Barmittel und Sichteinlagen. Zahlungsmitteläquivalente sind 
kurzfristige, liquide Finanzinstrumente, welche jederzeit in bestimmte Zahlungsmittelbe-
träge umgewandelt werden können (z.B. Schecks). Die Zahlungsmitteläquivalente dienen 
dazu, kurzfristigen Zahlungsverpflichtungen nachkommen zu können, weswegen die li-
quiden Mittel nur Finanzinvestition mit einer Restlaufzeit von nicht mehr als drei Monaten 
beinhalten. Finanzinvestitionen mit einer Restlaufzeit von mehr als drei Monaten werden 
unter den kurzfristigen bzw. langfristigen sonstigen finanziellen Vermögenswerten ausge-
wiesen. 
 
Der Finanzmittelfonds in der Konzernkapitalflussrechnung wird entsprechend der obigen 
Definition abgegrenzt. 
 
Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen werden gemäß IAS 19 nach 
dem Anwartschaftsbarwertverfahren (projected unit credit method) unter Berücksichti-
gung von zukünftigen Entgelt- und Rentenanpassungen errechnet. Die Bewertung der 
Pensionsverpflichtungen erfolgt dabei auf Basis von Pensionsgutachten. Es findet die so 
genannte Korridormethode Anwendung, wonach versicherungsmathematische Gewinne 
und Verluste, die über den Korridor von 10 % des höheren Betrages aus dem Barwert 
der Pensionsverpflichtung und dem Planvermögen hinausgehen über die durchschnittli-
che Restdienstzeit der betroffenen Mitarbeiter amortisiert werden. Der in den Pensions-
aufwendungen enthaltene Zinsanteil wird als Bestandteil der Zinsaufwendungen ausge-
wiesen. 
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Sonstige Rückstellungen 
Die sonstigen Rückstellungen werden gemäß IAS 37 bilanziert. Hiernach erfolgt ein An-
satz, wenn eine gegenwärtige Verpflichtung aus einem Ereignis der Vergangenheit ent-
standen ist und darüber hinaus wahrscheinlich ist, dass zur Erfüllung der Verpflichtung 
ein Abfluss von Ressourcen mit wirtschaftlichem Nutzen erforderlich sowie eine verlässli-
che Schätzung der Höhe der Verpflichtung möglich ist. 
 
Rückstellungen für Gewährleistungen werden mit dem bestmöglichen Schätzwert bemes-
sen. Regelmäßig werden nur Kosten des individuellen Garantiefalls zu Grunde gelegt. 
Dies setzt einen einzelnen, konkreten Garantiefall voraus. Daneben werden Rückstellun-
gen auf Basis von Erfahrungswerten aus Vorjahren gebildet. 
 
Für drohende Verluste aus schwebenden Geschäften werden, sofern aufgrund vergange-
ner Ereignisse die unvermeidbaren Kosten der Vertragserfüllung über dem wirtschaftli-
chen Nutzen aus dem Vertrag liegen, Rückstellungen gebildet. 
 
Ertragsteuern 
Tatsächliche Steuern 
Die tatsächlichen Steuererstattungsansprüche und Steuerschulden für die laufende und 
die früheren Perioden werden mit dem Betrag bemessen, in dessen Höhe eine Erstattung 
von der Steuerbehörde bzw. eine Zahlung an die Steuerbehörde erwartet wird. Der Be-
rechnung des Betrags werden die Steuersätze und Steuergesetze zugrunde gelegt, die 
zum Bilanzstichtag gelten. 
 
Latente Steuern 
Für temporäre Unterschiede hinsichtlich des Ansatzes von Vermögenswerten und Schul-
den zwischen Steuerbilanz und Handelsbilanz werden gemäß IAS 12 grundsätzlich akti-
ve und passive latente Steuern gebildet. Sie werden nach IFRS nicht gebildet, wenn die 
temporäre Differenz aus einem Geschäfts- oder Firmenwert oder aus einem erstmaligen 
Ansatz anderer Vermögenswerte und Schulden in einer Transaktion, die kein Unterneh-
menszusammenschluss ist, entsteht, die sich weder auf das steuerliche noch auf das 
handelsrechtliche Ergebnis auswirkt. Ebenso werden aktive latente Steuern für Steuer-
gutschriften und Verlustvorträge angesetzt.  
 
Latente Steuern werden auf der Grundlage der bilanzorientierten Verbindlichkeiten-
Methode nach IAS 12 (Ertragsteuern) gebildet. 
 
Zur Berechnung der latenten Steuer werden die zum Bilanzstichtag geltenden oder die 
zukünftig geltenden Steuersätze - sofern verabschiedet - zu Grunde gelegt.  
 
Aktive latente Steuern werden nur insoweit angesetzt, als es wahrscheinlich ist, dass 
zukünftig zu versteuerndes Einkommen gegen Steuergutschriften und Verlustverträge 
verrechnet werden kann. 
 
Aktive und passive latente Steuern werden saldiert, wenn ein einklagbares Recht be-
steht, tatsächliche Steuererstattungsansprüche gegen tatsächliche Steuerschulden auf-
zurechnen, und die latenten Steuern sich auf dasselbe Steuersubjekt und dieselbe Steu-
erbehörde beziehen. Latente Steuern werden als Steuerertrag oder -aufwand in der Ge-
winn- und Verlustrechnung erfasst, es sei denn sie betreffen erfolgsneutral unmittelbar im 
Eigenkapital erfasste Posten. 



Eventualverbindlichkeiten 
Eventualschulden bzw. -verbindlichkeiten werden im Anhang ausgewiesen. Diese sind 
regelmäßig dann gegeben, wenn eine gegenwärtige Verpflichtung vorliegt, welche die 
Ansatzkriterien von Rückstellungen nicht erfüllt (z.B. die Wahrscheinlichkeit eines künfti-
gen Abflusses von Ressourcen mit wirtschaftlichem Nutzen nicht gegeben ist) und wenn 
das Eintreten der Verpflichtung von unsicheren künftigen Ereignissen bestimmt wird. Ist 
der Abfluss von Ressourcen mit wirtschaftlichem Nutzen unwahrscheinlich, wird keine 
Eventualschuld ausgewiesen. 
 
Ertrags- und Aufwandsrealisierung 
Zu den Umsatzerlösen gehören die Erlöse aus Umsätzen im Rahmen der Geschäftstätig-
keit während eines Geschäftsjahres. Von den Umsatzerlösen sind Preisnachlässe bzw. 
Erlösschmälerungen und zurückgewährte Entgelte abgezogen. 
 
Die Erlöse stellen den aus der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit resultierenden Bruttozu-
fluss wirtschaftlichen Nutzens während der Berichtsperiode dar.  
 
Die Realisierung der Erlöse aus dem Verkauf von Gütern erfolgt entsprechend IAS 18. 
Demnach werden Erlöse aus dem Verkauf von Produkten und Waren dann realisiert, 
wenn die geschuldete Leistung oder Lieferung erbracht worden ist und der Gefahren- und 
Verfügungsrechtübergang erfolgt ist.  
 
Wenn ein Vertrag über den Verkauf von Gütern eine Finanzierungsvereinbarung enthält, 
wird der Zinsanteil als Zinsertrag erfasst. 
 
Zinsen werden periodengerecht als Aufwand bzw. Ertrag erfasst. 
 
Zinserträge werden erfasst, wenn es hinreichend wahrscheinlich ist, dass der wirtschaftli-
che Nutzen aus dem Finanzierungsgeschäft zufließen wird und die Höhe verlässlich be-
stimmbar ist. Die Erfassung erfolgt zeitanteilig (pro rata temporis) basierend auf der Ef-
fektivzinsmethode. 
 
Betriebliche Aufwendungen werden mit Inanspruchnahme der Leistung bzw. zum Zeit-
punkt ihrer Verursachung ergebniswirksam. 
 
Fertigungsaufträge 
Langfristige kundenspezifische Fertigungsaufträge werden entsprechend der Percentage
-of-Completion-Methode (PoC-Methode) nach dem Projektfortschritt bilanziert. Ist das 
Ergebnis eines Fertigungsauftrags verlässlich zu schätzen, so werden die Auftragserlöse 
und Auftragskosten in Verbindung mit diesem Fertigungsauftrag entsprechend dem Leis-
tungsfortschritt am Bilanzstichtag jeweils als Teil der entstandenen Auftragskosten für die 
geleistete Arbeit im Verhältnis zu den erwarteten Auftragskosten erfasst, es sei denn, 
dies würde den Leistungsfortschritt nicht wiedergeben. Veränderungen in der vertragli-
chen Arbeit, den Ansprüchen und den Leistungsprämien sind in dem Ausmaß enthalten, 
in dem sie mit dem Kunden vereinbart wurden. 
 
Wenn das Ergebnis eines Fertigungsauftrages nicht verlässlich bestimmt werden kann, 
werden die Auftragserlöse nur in Höhe der angefallenen Auftragskosten erfasst, die 
wahrscheinlich einbringbar sind. Auftragskosten werden in der Periode, in der sie entste-
hen als Aufwand erfasst. 
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Ist es wahrscheinlich, dass die gesamten Auftragskosten die gesamten Auftragserlöse 
übersteigen werden, wird der erwartete Verlust sofort als Aufwand erfasst. 
 
Der Ausweis der Aufträge erfolgt unter den Forderungen oder Verbindlichkeiten. Soweit 
die kumulierten Leistungen (angefallene Auftragskosten und ausgewiesene Gewinne) die 
erhaltenen Anzahlungen im Einzelfall übersteigen, erfolgt der Ausweis der Fertigungsauf-
träge unter den Forderungen aus Auftragsfertigung. Verbleibt nach Abzug der Kundenan-
zahlungen ein negativer Saldo, erfolgt der Ausweis passivisch unter den Verbindlichkei-
ten aus Auftragsfertigung. 
 
Forschungs- und Entwicklungskosten 
Forschungskosten sind Kosten für die eigenständige und planmäßige Suche nach neuen 
Erkenntnissen, deren Verwendung bei der Entwicklung von neuen oder bei der Verbes-
serung von bestehenden Produkten und Verfahren beabsichtigt ist. Sie werden nach  
IAS 38 bei Entstehung sofort aufwandswirksam berücksichtigt. 
 
Entwicklungskosten sind Kosten für den Transfer von Forschungsergebnissen oder ande-
ren Erkenntnissen auf einen Plan oder Entwurf für die Schaffung von neuen oder für die 
wesentliche Verbesserung von bestehenden Produkten oder Verfahren. 
 
Im Berichtsjahr wurden Forschungs- und Entwicklungskosten in Höhe von TEUR 174 
(Vorjahr TEUR 68) aufwandswirksam erfasst. 
 
Transaktionen in Fremdwährung 
Fremdwährungsgeschäfte werden mit dem Kassakurs zum Transaktionszeitpunkt in die 
lokale Währung der Tochtergesellschaften umgerechnet. Zum Abschlussstichtag werden 
alle monetären Fremdwährungspositionen zum Stichtagskurs in die funktionale Währung 
umgerechnet.  
 
Nicht-monetäre Posten werden mit dem Kurs zum Transaktionszeitpunkt angesetzt. Aus 
der Umrechnung resultierende Differenzen werden erfolgswirksam in der Berichtsperiode 
erfasst. Ausgenommen sind davon grundsätzlich Bewertungsunterschiede, die erfolgs-
neutral im Eigenkapital auszuweisen sind. Für den AGO-Konzern hat letzteres im  
Berichtsjahr keine Relevanz. 
 
Kursgewinne und -verluste, die durch Wechselkursschwankungen bei Fremdwährungs-
transaktionen entstehen, werden unter den sonstigen betrieblichen Erträgen oder  
Aufwendungen ausgewiesen.  
 
Verwendung von Schätzungen und Annahmen 
Der Konzernabschluss enthält Annahmen und Schätzungen, die Auswirkung auf die  
Höhe und den Ausweis der bilanzierten Vermögenswerte und Schulden, der Erträge und 
Aufwendungen sowie der Eventualverbindlichkeiten haben. Die sich tatsächlich ergeben-
den Beträge können von den Beträgen, die sich aus Schätzungen und Annahmen  
ergeben abweichen. 
 
Insbesondere sind Annahmen und Schätzungen bezüglich der konzerneinheitlichen Nut-
zungs-dauern von Vermögenswerten des Anlagevermögens, der Wertberichtigungen auf 
Forderun-gen und Vorräte, der Parameter für die Bewertung von Rückstellungen für Pen-
sionen und sonstigen Rückstellungen sowie der Realisierbarkeit aktiver latenter Steuern 
getroffen worden. Änderungen werden nach IAS 8 im Zeitpunkt einer besseren Kenntnis 



erfolgswirksam berücksichtigt. 
 
Über die vertragliche Wärmepreisanpassung des Biomasseheizkraftwerkes Alperstedt 
GmbH, Alperstedt, konnte keine Einigung erzielt werden. Die Forderungen ist nun ge-
richtsanhängig. Das Rechtsgutachten unseres Anwaltes bestätigt uns jedoch gute Durch-
setzungschancen. Die Forderungen gegen den Wärmekunden wurden auf der Basis ei-
nes möglichen Einigungsszenarios bzw. Gerichtsurteils bewertet.  
 
4. Unternehmenszusammenschlüsse 
 
Die Veränderungen im Konsolidierungskreis in 2008 resultieren ausschließlich aus Neu-
gründungen. Unternehmenszusammenschlüsse fanden in 2008 nicht statt. 
 
Unternehmenszusammenschlüsse im Jahr 2007 
Erwerb der HolSotherm GmbH und der Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH 
 
Die AGO AG war bis zum 31. März 2007 zu 48,96 % an der HolSotherm GmbH beteiligt. 
Am 1. April 2007 erwarb die AGO AG weitere 25,52 % des Kapitals der HolSoTherm 
GmbH und besitzt nunmehr 74,48 % der Anteile. Gegenstand der HolSotherm GmbH ist 
die Entwicklung von Technologien, Verfahren und Produkten, die Projektsteuerung, die 
Durchführung von Consultingleistungen, die Planung und Realisierung einschließlich des 
Betreibens ausgewählter Anlagen in den Bereichen der Nutzung regenerativer Energien, 
des Recyclings sowie nachwachsender Rohstoffe. Insbesondere betreibt die Hol-
SoTherm GmbH die Biomasseheizwerke Kölleda. 
 
Die AGO AG war weiterhin bis zum 31. März 2007 zu 50 % an der Biomasseheizkraft-
werk Alperstedt GmbH beteiligt. Aufgrund des Erwerbs der HolSotherm GmbH erwarb die 
AGO AG am 1. April 2007 weitere 37,24 % der Anteile an der Biomasseheizkraftwerk 
Alperstedt GmbH. Der Unternehmenszusammenschluss fand ausschließlich aufgrund der 
Erhöhung der Beteiligungsquote an der HolSotherm GmbH statt. Diese war ebenfalls mit 
50 % an der Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH beteiligt, so dass sich nach dem 
Erwerb der HolSotherm GmbH eine indirekte Beteiligung von 87,24 % ergibt. Gegens-
tand der Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH ist der Betrieb eines Biomasseheiz-
kraftwerkes in Alperstedt zur Strom- und Wärmevermarktung. 
 
Die beizulegenden Zeitwerte der identifizierbaren Vermögenswerte und Schulden der 
HolSoTherm GmbH zum Erwerbszeitpunkt und die entsprechenden Buchwerte unmittel-
bar vor dem Erwerbszeitpunkt stellen sich wie folgt dar: 
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Die beizulegenden Zeitwerte der erworbenen Vermögenswerte und Schulden der  
Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH zum Erwerbszeitpunkt und die entsprechen-
den Buchwerte unmittelbar vor dem Erwerbszeitpunkt stellen sich wie folgt dar: 

Der vor dem Unternehmenszusammenschluss at equity erfasste Wert der beiden  
assoziierten Unternehmen hat TEUR 379 betragen. Zusammen mit dem in bar begliche-
nen Kaufpreis (TEUR 48) ergeben sich damit gesamte Anschaffungskosten in Höhe von 
TEUR 427. 
 
Aus der Erstkonsolidierung wurde ein Überschuss aus der Summe der beizulegenden 
Zeitwerte der angesetzten identifizierbaren Vermögenswerte, Schulden und Eventual-

Beizulegender Buchwert
Zeitwert

zum Erwerbs-
zeitpunkt

TEUR TEUR
Sachanlagen und immaterielle Vermögenswerte 2.095 1.947
Sonstige langfristige Vermögenswerte 148 148
Vorräte 68 68
Forderungen und sonstige kurzfristige 
Vermögenswerte 182 182
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 146 146

2.639 2.491

Passive latente Steuern -95 -41
Verzinsliche Finanzschulden -1.528 -1.528
Übrige Verbindlichkeiten -241 -241

-1.864 -1.810
Nettovermögen 775 681

Beizulegender Buchwert
Zeitwert

zum Erwerbs-
zeitpunkt

TEUR TEUR
Sachanlagen 9.527 9.527
Aktive latente Steuern 81 81
Vorräte 123 123
Forderungen und sonstige kurzfristige 
Vermögenswerte 683 683
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 425 425

10.839 10.839

Verzinsliche Finanzschulden -7.458 -7.458
Rückstellungen und sonstige Verbindlichkeiten -3.634 -3.634

-11.092 -11.092
Nettovermögen -253 -253



schulden über die Anschaffungskosten des Unternehmenszusammenschlusses in Höhe 
von TEUR 55 erzielt, der nach Überprüfung (reassessment) in der Gewinn- und Verlust-
rechnung unter dem Posten „sonstige betriebliche Erträge“ ausgewiesen wird. Dieser 
Überschuss resultiert nach Auffassung des Managements maßgeblich aus einem günsti-
gen Kauf. 
 
Die HolSoTherm GmbH hat in 2007 seit dem Erwerbszeitpunkt mit einem Gewinn von 
TEUR 48 zum Ergebnis des Konzerns beigetragen. Hätte der Unternehmenszusammen-
schluss zum Jahresbeginn stattgefunden, hätte sich der Jahresfehlbetrag des Konzerns 
in 2007 auf TEUR 843 und die Umsatzerlöse auf TEUR 42.205 belaufen. 
 
Die Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH hat in 2007 seit dem Erwerbszeitpunkt mit 
einem Verlust von TEUR 173 zum Ergebnis des Konzerns beigetragen. Hätte der Unter-
nehmenszusammenschluss zum Jahresbeginn stattgefunden, hätte sich der Jahresfehl-
betrag des Konzerns in 2007 auf TEUR 952 und die Umsatzerlöse auf TEUR 42.056 be-
laufen. 
 
5. Segmentberichterstattung 
 
Die Segmentberichterstattung hat das Ziel, Informationen über die wesentlichen Ge-
schäftsbereiche des Konzerns zur Verfügung zu stellen. Zugleich soll Einblick in die Risi-
ko-Chancen-Struktur eines diversifizierten Konzerns gewährt werden. Die Segmentierung 
der Unternehmensbereiche und Regionen im AGO-Konzern erfolgt entsprechend der 
internen Berichterstattung. Aufbau und Inhalt der internen Berichterstattung zeigen die 
Risiko-Chancen-Struktur der jeweiligen Geschäftsbereiche auf. Die Segmentdaten wur-
den in Übereinstimmung mit den Ansatz- und Bewertungsmethoden im Konzernab-
schluss ermittelt. 
 
Die Segmentberichterstattung umfasst die Geschäftsfelderbereiche Service, Beratung & 
Kleinprojekte, Projektentwicklung und Umsetzung sowie Anlagenbetrieb. 
 
Im Geschäftsbereich „Service, Beratung & Kleinprojekte“ bietet die AGO AG die In-
standhaltung und Wartung von Energieversorgungsanlagen an. Der Kundendienst um-
fasst derzeit ca. 30 bundesweit tätige Mitarbeiter, die neben der Wartung der von der 
Gesellschaft errichteten und betriebenen Anlagen in erheblichem Umfang die Wartung 
durch Dritte errichteter Anlagen übernehmen. Im Kundendienst der Gesellschaft sind 
speziell ausgebildete Mitarbeiter für die Bereiche Kältetechnik, Brennertechnik, Mess-, 
Steuerungs- und Regelungstechnik (MSR Technik) sowie Lüftungs- und Klimatechnik 
tätig. Darüber hinaus übernimmt die AGO AG über eigenes Montagepersonal die Sanie-
rung und Erweiterung von Anlagen. Die Kundendienstmitarbeiter sind im Bereich Raum-
lufttechnik gemäß Hygienevorschrift VDI 6022 ausgebildet und so eingeteilt, dass eine 
Verfügbarkeit an 365 Tagen im Jahr und 24 Stunden täglich gewährleistet ist.  
 
Neben der Instandhaltung von Energieversorgungsanlagen bietet die AGO AG weitere 
Servicedienstleistungen an. Die Gesellschaft berät Kunden umfassend in Energiefragen 
(z.B. Energieeffizienzberatung) und erstellt Energiestudien unter anderem für die Berei-
che Wärmetechnik, Kältetechnik und Kraft-Wärme-Kopplung. Dabei werden die bei dem 
Kunden zur Energiegewinnung verwendeten Technologien analysiert und nach der Er-
stellung von Machbarkeitsstudien alternative Konzepte zur bisherigen Energiegewinnung 
ermittelt. Des Weiteren berät die Gesellschaft vor der etwaigen Errichtung einer Anlage in 
Finanzierungsfragen und prüft vorab die eventuelle Erforderlichkeit eines Genehmigungs-
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verfahrens. Ebenfalls werden von diesem Geschäftsbereich kleinere Projekte abgewi-
ckelt. 
 
Die Gesellschaft organisiert zudem für Kunden, die wegen ihres Emissionsausstoßes den 
Regelungen des Treibhausgas-Emissionshandelsgesetzes (TEHG) unterliegen, je nach 
Bedarf den Kauf    oder Verkauf von Emissionszertifikaten. Dazu ist ein Mitarbeiter der 
AGO als Händler an der Energy Exchange Austria (EXAA) zugelassen. Zudem ist eine 
Abwicklung des Emissionszertifikatehandels auch außerbörslich über die Bayerische 
Hypo- und Vereinsbank AG und die Dresdner Bank AG möglich. Darüber hinaus bietet 
sie Beratungsdienstleistungen im Zusammenhang mit Emissionshandel an. 
 
Die AGO bietet im Geschäftsbereich „Projektentwicklung und Umsetzung“ europaweit 
in erster Linie Industrieunternehmen und kommunalen Unternehmen die Realisierung von 
dezentralen Anlagen zur Energieversorgung an. Als lösungs- und umsetzungsorientierter 
Projektentwickler begleitet die Gesellschaft ihre Kunden von der Konzeption bis zur Ver-
wirklichung der Energieversorgung. Die Entwicklung der Energieversorgungsanlagen 
erfolgt umsetzungsorientiert nach den individuellen Bedürfnissen des Kunden. Die AGO 
bezieht ihre Komponenten von verschiedenen Herstellern und sieht sich damit in der La-
ge, ihren Kunden herstellerunabhängig entsprechend den jeweiligen Anforderungen ge-
eigneten Energieversorgungsanlagen zu entwickeln und zu errichten. 
 
Dabei bietet die AGO ihre Dienstleistungen zunehmend insbesondere im Wege des 
Contracting an. Dies bedeutet, dass die AGO die Versorgung eines Unternehmens mit 
Wärme, Dampf, Kälte, Strom oder Druckluft vollständig übernimmt. Das zentrale Element 
des Contracting besteht darin, dass alle wesentlichen Teile der Energielieferung und der 
damit verbundenen Leistungen aus dem Aufgabenbereich des Unternehmens auf die 
AGO übertragen werden. Im Bereich des von der Gesellschaft angebotenen Energie- und 
Anlagencontracting erzeugt der Kunde die von ihm benötigte Energie nicht selbst, son-
dern bezieht sie von der AGO. Die AGO kann ihren Kunden damit komplexe, innovative 
und wirtschaftliche Lösungen für die Energieversorgung anbieten. Im Rahmen des 
Contracting entwickelt, plant, baut, finanziert und betreibt die AGO in eigener unterneh-
merischer Verantwortung eine Energieversorgungsanlage und verkauft die Energie an 
das Unternehmen, das die Energie benötigt. Die im Wege des Contracting realisierten 
Umsatzerlöse aus dem laufenden Betrieb einer Energieversorgungsanlage werden im 
Geschäftsbereich "Anlagenbetrieb" ausgewiesen. 
 
Die AGO betreibt im Geschäftsbereich Anlagenbetrieb für Industriekunden Energiever-
sorgungsanlagen auf der Basis konventioneller und regenerativer Energien. 
 
Der Betrieb einer Anlage umfasst neben der Übernahme der erforderlichen Instandhal-
tungs- und Wartungsarbeiten in erster Linie das Rohstoff- und Brennstoffmanagement, 
das sich von der Rohstoffbeschaffung über Fragen der Logistik bis zur Lagerhaltung und 
der Qualitätssicherung des biogenen Brennstoffes erstreckt. Die Gesellschaft kann insbe-
sondere über die Beteiligung an der HolSoTherm GmbH auf ein langjährig aufgebautes 
Lieferantennetz zurückgreifen. 
 
Im Bereich Holding/Konsolidierung werden Konsolidierungseffekte sowie andere, nicht 
den gesondert dargestellten Segmenten zuordenbare Tätigkeiten dargestellt. 
 
 
 



2008 in TEUR 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Service, Projekt- Anlagen- Holding/ Fortzu- Nicht Gesamt
Beratung entwick- betrieb Konsoli- führende fortzu-

& lung und dierung Aktivi- führende
Klein- Um- täten Aktivi-

projekte setzung täten
Außenumsatz 8.399 23.939 4.359 0 36.697 224 36.921
Innenumsatz 384 0 0 -384 0 0 0
Gesamtumsatz 8.783 23.939 4.359 -384 36.697 224 36.921
Segmentergebnis 722 588 334 -71 1.573 44 1.617
Ergebnis at equity-
bewerteter 
Unternehmen 0 0 -1 0 -1 0 -1
Segmentvermögen 2.510 12.238 12.090 2.770 29.608 41 29.649
Segmentschulden 2.990 5.438 634 3.012 12.074 50 12.124
Investitionen in 
immaterielle 
Vermögenswerte und 
Sachanlagen 61 1.206 159 27 1.453 0 1.453
Abschreibungen 53 77 594 96 820 0 820
Wesentliche nicht 
zahlungswirksame 
Aufwendungen 0 0 0 0 0 0 0
Buchwert at equity-
bewerteter 
Unternehmen 0 0 5 0 5 0 5
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2007 in TEUR  

 
Die Innenumsätze geben die Höhe der Umsätze zwischen den Segmenten an. Die Um-
sätze zwischen den Segmenten wurden zu Marktpreisen getätigt. 
 
Vom Segmentvermögen befinden sich TEUR 389 (Vorjahr TEUR 0) im europäischen 
Ausland. Von den in 2008 ausgewiesenen Umsatzerlösen wurden TEUR 348 (Vorjahr 
TEUR 9.236) im europäischen Ausland sowie TEUR 2.279 (Vorjahr TEUR 0) im Drittland 
und TEUR 34.070 (Vorjahr TEUR 32.108) im Inland erzielt. 
 
Überleitung vom Gesamtergebnis der Segmente zum Jahresergebnis 

 
 
 
 

Service, Projekt- Anlagen- Holding/ Fortzu- Nicht Gesamt
Beratung entwick- betrieb Konsoli- führende fortzu-

& lung und dierung Aktivi- führende
Klein- Um- täten Aktivi-

projekte setzung täten
Außenumsatz 5.878 33.031 2.435 0 41.344 2.018 43.362
Innenumsatz 137 0 0 -137 0 0 0
Gesamtumsatz 6.015 33.031 2.435 -137 41.344 2.018 43.362
Segmentergebnis 428 -246 438 -880 -260 -270 -530
Ergebnis at equity-
bewerteter 
Unternehmen 0 0 6 0 6 0 6
Segmentvermögen 944 10.847 11.947 3.370 27.108 1.764 28.872
Segmentschulden 440 6.477 360 3.561 10.838 304 11.142
Investitionen in 
immaterielle 
Vermögenswerte und 
Sachanlagen 55 61 82 81 279 1 280
Abschreibungen 42 36 514 131 723 7 730
Wesentliche nicht 
zahlungswirksame 
Aufwendungen 0 0 0 920 920 0 920
Buchwert at equity-
bewerteter 
Unternehmen 0 0 0 0 0 0 0

2008 2007
TEUR TEUR

Gesamtergebnis der Segmente 1.617 -530
Zinszergebnis -529 -332
Ertragsteuern -471 4

617 -858



Überleitung des Segmentvermögens und der Segmentschulden  

 
 
Erläuterungen zur Konzerngewinn- und Verlustrechnung 
 
6. Umsatzerlöse 
 
Die ausgewiesenen Umsatzerlöse unterteilen sich wie folgt: 

Die im Berichtsjahr nach der PoC-Methode erfassten Umsatzerlöse aus Auftragsfertigung 
belaufen sich auf TEUR 11.353 (Vorjahr TEUR 6.491). 
 
Von den in 2008 ausgewiesenen Umsatzerlösen wurden TEUR 348 (Vorjahr TEUR 
9.236) im europäischen Ausland sowie TEUR 2.279 (Vorjahr TEUR 0) im Drittland und 
TEUR 34.070 (Vorjahr TEUR 32.108) im Inland erzielt. 
 
 
 
 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Gesamtvermögen der Segmente 29.649 28.872
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 7.679 5.556
Ertragsteuerforderungen 377 232
Sonstige langfristige Vermögenswerte 165 292
Aktive latente Steuern 168 112
Vermögenswerte gemäß Konzern-Bilanz (Aktiva) 38.038 35.064

2008 2007
TEUR TEUR

Gesamtschulden der Segmente 12.124 11.142
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 2.069 1.002
Langfristige Finanzverbindlichkeiten 10.068 10.246
Ertragsteuerverbindlichkeiten 29 35
Passive latente Steuern 705 239
Schulden gemäß Konzern-Bilanz 24.995 22.684

2008 2007
TEUR TEUR

Umsatzerlöse aus Anlagenbetrieb 4.359 2.435
Umsatzerlöse aus Fertigungsaufträgen, Service &
Beratung 32.338 38.909

36.697 41.344



 | 123 

7. Sonstige betriebliche Erträge 
 
Die sonstigen betrieblichen Erträge setzen sich wie folgt zusammen: 

 
8. Sonstige betriebliche Aufwendungen 
 
Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen setzen sich wie folgt zusammen: 

 
9. Ergebnis aus at equity bewerteten Anteilen 
 
Das Ergebnis aus at equity bilanzierten Unternehmen betrifft das anteilige  
Ergebnis der HolSoTherm GmbH mit TEUR 0 (Vorjahr TEUR 6) und der  
BEW Bioenergie + Wärme GmbH mit TEUR -1 (Vorjahr TEUR 0).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Erträge aus der Auflösung der passivischen 
Unterschiedsbeträge aus der Kapitalkonsolidierung 0 55
Erträge aus dem Abgang von Gegenständen des 
Anlagevermögens 19 5
Auflösung von Rückstellungen 17 53
Auflösung von Wertberichtigungen 99 117
Schadensersatzleistungen und 
Versicherungsentschädigungen 75 550
Erträge aus der Währungsumrechnung 21 0
Übrige Erträge 320 453

551 1.233

2008 2007
TEUR TEUR

Kosten des Börsengangs 0 72
Versicherungen 0 73
Sonstige Steuern 79 9
Verluste aus Anlagenabgängen 1 5
Übrige Aufwendungen 67 39

147 198



10. Zinsen und ähnliche Erträge bzw. ähnliche Aufwendungen 
 
Die Zinserträge und Zinsaufwendungen teilen sich wie folgt auf: 

11. Ertragsteuern 
 
Die Ertragsteuern umfassen die in den einzelnen Ländern laufenden Steuern vom Ein-
kommen und Ertrag sowie latenten Steuerabgrenzungen. 
 
Der Berechnung der latenten Steuern wurde im Inland ein konzerneinheitlicher Steuer-
satz von 30,53 % (Vorjahr: individuelle Steuersätze von durchschnittlich 29,25 %) zugrun-
de gelegt. Dieser betrifft neben der Gewerbeertragsteuer die Körperschaftsteuer mit 
15,0 % und den Solidaritätszuschlag von 5,5 %. 
 
Für ausländische Gesellschaften erfolgt die Berechnung der Ertragsteuern mit den dort 
geltenden länderspezifischen Steuersätzen. 
 
Der Aufwand aus Steuern vom Einkommen und Ertrag setzt sich wie folgt zusammen: 

2008 2007
TEUR TEUR

Tatsächliche Steuern vom Einkommen und Ertrag

Ertragsteueraufwand Berichtsjahr 26 32
Ertragsteueraufwand (i. V. Ertragsteuererstattung) 
Vorjahre 35 -109

61 -77

Latente Steuern
Entstehung und Umkehrung temporärer Differenzen 677 183
Steuerliche Verlustvorträge -267 -110

410 73

Steuerertrag (-aufwand) 471 -4
In der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung 
ausgewiesener Steueraufwand 458 102
Nicht fortgeführten Aktivitäten zuzurechnende 
tatsächliche Ertragsteuern 13 -106

2008 2007
TEUR TEUR

Zinserträge
Zinserträge Dritte 372 385
Zinserträge von nahe stehenden Unternehmen 0 38

372 423

Zinsaufwendungen
Zinsaufwendungen an Banken und aus Anleihen 797 717
Zinsaufwendungen an nahe stehende Unternehmen 29 5
Aufzinsung von Rückstellungen 20 18
Zinsaufwand Leasing 55 0

901 740
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Die latenten Steuern werden regelmäßig bewertet. Die Fähigkeit zur Realisierung von 
Steuererträgen aus latenten Steuern hängt von der Möglichkeit ab, in der Zukunft steuer-
liche Einkünfte zu erzielen sowie steuerliche Verlustvorträge zu nutzen. Zum Bilanzstich-
tag verfügt der AGO-Konzern über nicht genutzte steuerliche Verlustvorträge in Höhe von 
TEUR 2.028 (Vorjahr TEUR 953) zur Verrechnung mit zukünftigen Gewinnen. Innerhalb 
des Planungshorizonts wird mit einer Nutzung der steuerlichen Verlustvorträge in Höhe 
von TEUR 1.789 (Vorjahr TEUR 953) gerechnet. Bezüglich dieser nutzungsfähigen Ver-
luste wurde ein latenter Steueranspruch in Höhe von TEUR 546  
(Vorjahr TEUR 279) aktiviert. Die Verlustvorträge zum 31. Dezember 2008 können unbe-
grenzt vorgetragen werden. Aktive latente Steuern wurden nur gebildet, wenn davon aus-
gegangen werden kann, dass ein künftiges zu versteuerndes Ergebnis verfügbar und 
damit die Nutzung des latenten Steueranspruchs gegeben sein wird. 
 
Die Steuern vom Einkommen und Ertrag lassen sich auf den fiktiven Aufwand für Steuern 
vom Einkommen und vom Ertrag, der sich bei Anwendung des Steuersatzes der Kon-
zernmuttergesellschaft AGO AG in Höhe von 30,53 % (Vorjahr 37,34 %) auf das  
IFRS-Konzernergebnis vor Steuern ergeben hätte, wie folgt überleiten: 

 
Die aktiven und passiven latenten Steuern ergeben sich aus den temporären Differenzen 
und steuerlichen Verlustvorträgen wie folgt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Ergebnis vor Ertragsteuern 1.088 -862
Theoretischer Ertragsteueraufwand 332 -322
Auswirkungen von Steuersatzänderungen -1 -37
Nicht abzugsfähige Aufwendungen 43 54
Permanente Differenzen 57 334
Sonstiges 40 -33
Tatsächliche Ertragsteuer 471 -4

Effektive Steuerquote in % 43,3 0,5



Eine Verrechnung latenter Steueransprüche und -schulden erfolgt, wenn eine Aufrech-
nung tatsächlicher Steueransprüche gegen tatsächliche Steuerschulden einklagbar ist. 
Ferner müssen sich die Steueransprüche und -schulden auf Ertragssteuern desselben 
Steuersubjekts beziehen, die von derselben Steuerbehörde erhoben werden. 
 
Die aktiven und passiven latenten Steuern haben sich wie folgt entwickelt: 

12. Ergebnis aus aufgegebenen Geschäftsbereichen 
 
Das Ergebnis aus aufgegebenen Geschäftsbereichen betrifft den in 2007 aufgegebenen 
Geschäftsbereich Lüftung und Klima. Im Jahr 2008 wurden noch zwei bereits im Vorjahr 
begonnene Lüftungsprojekte abgeschlossen. 
 
Das in der Gewinn- und Verlustrechnung gesondert ausgewiesene Ergebnis aus aufge-
gebenen Geschäftsbereichen gliedert sich wie folgt: 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Aktive latente Steuern
Sonstige Rückstellungen und Verbindlichkeiten 47 70
Steuerlicher Verlustvortrag 546 279

593 349
Saldierung -425 -237
Ausweis 168 112

Passive latente Steuern
Immaterielle Vermögenswerte 65 42
Sachanlagen 335 323
Forderungen und sonstige Vermögenswerte 451 82
Sonstige Rückstellungen und Verbindlichkeiten 279 29

1.130 476
Saldierung -425 -237
Ausweis 705 239

2008 2007
TEUR TEUR

Aktive latente Steuern 168 112
Passive latente Steuern -705 -239
Saldo -537 -127

Veränderung -410 314
davon:
   Erfolgswirksam -410 -73
   Verrechnung mit dem Eigenkapital 0 401
   Akquisitionen 0 -14



 | 127 

13. Materialaufwand 
 
Der in den Funktionskosten ausgewiesene Materialaufwand unterteilt sich wie folgt: 
 

14. Personalaufwand 
 
Der in den Funktionskosten enthaltene Personalaufwand setzt sich wie folgt zusammen: 
 

15. Ergebnis je Aktie 
 
Das Ergebnis je Aktie wird ermittelt, indem das den Gesellschaftern der AGO AG zure-
chenbare Ergebnis durch die durchschnittliche im Umlauf befindliche Anzahl der Aktien 
dividiert wird. Eine Verwässerung der Kennzahl kann durch sogenannte potenzielle Akti-
en aufgrund von Aktienoptionen und Wandelanleihen auftreten. Die AGO AG besitzt kei-
ne sogenannten potenziellen Aktien, so dass das unverwässerte Ergebnis je Aktie iden-
tisch mit dem verwässerten Ergebnis je Aktie ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Umsatzerlöse 224 2.018
Herstellungskosten -180 -2.247
Sonstige Erträge 0 34
Sonstige Aufwendungen 0 -75
Finanzaufwendungen 0 -15
Ergebnis vor Ertragsteuern 44 -285
Ertragsteuern -13 106
Ergebnis aus aufgegebenen Geschäftsbereichen 31 -179

2008 2007
TEUR TEUR

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und 
für bezogene Waren 31.058 30.288
Aufwendungen für bezogene Leistungen 2.241 4.288

33.299 34.576

2008 2007
TEUR TEUR

Löhne und Gehälter 5.808 5.896
Soziale Abgaben und Aufwendungen für 
Altersversorgung und Unterstützung 998 1.156

6.806 7.052



Bereinigt um die Aufwendungen für aktienbasierte Vergütungen hätte sich im Geschäfts-
jahr 2007 ein positives Ergebnis je Aktie aus fortzuführenden Aktivitäten in Höhe von 
EUR 0,09 ergeben. 
 
 
Erläuterungen zur Konzernbilanz 
 
16. Immaterielle Vermögenswerte 
 
Die Entwicklung der immateriellen Vermögenswerte stellt sich wie folgt dar:  

 
 
 
 

2008 2007
Ergebnis aus fortzuführenden Aktivitäten TEUR 586 -679
Davon Ergebnisanteile von Gesellschaftern 
des Mutterunternehmens TEUR 607 -691
Gewichtete durchschnittliche Anzahl der 
ausgegebenen Aktien Tsd. 4.000 2.624
Ergebnis je Aktie aus fortgeführten 
Geschäftsbereichen EUR 0,15 -0,26

2008 2007
Ergebnis aus aufgegebenen Aktivitäten TEUR 31 -179
Davon Ergebnisanteile von Gesellschaftern 
des Mutterunternehmens TEUR 31 -179
Gewichtete durchschnittliche Anzahl der 
ausgegebenen Aktien Tsd. 4.000 2.624
Ergebnis je Aktie aus aufgegebenen 
Geschäftsbereichen EUR 0,01 -0,07

2008 Lizenzen Verträge Gesamt
und ähnliche

Rechte
TEUR TEUR TEUR

Anschaffungs- und 
Herstellungskosten
Stand 1.1.2008 143 148 291
Zugang 152 0 152
Stand 31.12.2008 295 148 443

Kumulierte Abschreibungen
Stand 1.1.2008 126 11 137
Zugang 17 14 31
Stand 31.12.2008 143 25 168
Buchwert zum 31.12.2008 152 123 275
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17. Sachanlagen  
 
Die Entwicklung der Sachanlagen stellt sich wie folgt dar:  

 
 
 

2007 Lizenzen Verträge Gesamt
und ähnliche

Rechte
TEUR TEUR TEUR

Anschaffungs- und 
Herstellungskosten
Stand 1.1.2007 111 0 111
Veränderung Konsolidierungskreis 18 148 166

Zugang 14 0 14
Stand 31.12.2007 143 148 291

Kumulierte Abschreibungen
Stand 1.1.2007 107 0 107
Veränderung Konsolidierungskreis 12 0 12

Zugang 7 11 18
Stand 31.12.2007 126 11 137
Buchwert zum 31.12.2007 17 137 154

2008 Grundstücke Technische Betriebs- und Geleistete Gesamt

und Bauten Anlagen und Geschäfts- Anzahlungen

Maschinen ausstattung und Anlagen

im Bau

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Anschaffungs- und 
Herstellungskosten
Stand 1.1.2008 6.144 9.957 1.588 12 17.701

Zugang 199 306 180 616 1.301

Abgang 0 0 -65 -12 -77

Stand 31.12.2008 6.343 10.263 1.703 616 18.925
Kumulierte 
Abschreibungen
Stand 1.1.2008 1.246 1.343 1.156 0 3.745

Zugang 98 567 124 0 789

Abgang 0 0 -51 0 -51

Stand 31.12.2008 1.344 1.910 1.229 0 4.483
Buchwert zum 31.12.2008 4.999 8.353 474 616 14.442



Die Abschreibungen sind den Herstellungskosten des Umsatzes zugeordnet worden.  
 
Hinsichtlich der Sachanlagen bestehen Sicherheiten für Verbindlichkeiten von maximal 
TEUR  7.033 (Vorjahr maximal TEUR 7.430). Neben dem Anlagevermögen sind Teile der 
Forderungen aus Lieferungen und Leistung sowie Teile des Vorratsvermögens für diese 
Verbindlichkeiten als Sicherheit bestellt. 
 
 
18. Beteiligungen an at equity bilanzierten Unternehmen 
 
Die Gesellschaft ist an der BEW Bioenergie + Wärme GmbH, Floh-Seligenthal zu 50 % 
(Vorjahr 50 %) beteiligt. 

 
 
Die folgende Tabelle enthält zusammengefasste Finanzinformationen zu den at equity 
bilanzierten Finanzanlagen: 

2007 Grundstücke Technische Betriebs- und Geleistete Gesamt

und Bauten Anlagen und Geschäfts- Anzahlungen

Maschinen ausstattung und Anlagen

im Bau

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Anschaffungs- und 
Herstellungskosten
Stand 1.1.2007 3.588 0 1.404 0 4.992

Veränderung 
Konsoliidierungskreis 2.494 9.957 93 0 12.544
Zugang 62 0 192 12 266

Abgang 0 0 -101 0 -101

Stand 31.12.2007 6.144 9.957 1.588 12 17.701
Kumulierte 
Abschreibungen
Stand 1.1.2007 1.011 0 1.010 0 2.021

Veränderung 
Konsolidierungskreis 104 920 52 0 1.076
Zugang 131 422 159 0 712

Abgang 0 0 -65 0 -65

Stand 31.12.2007 1.246 1.343 1.156 0 3.744
Buchwert zum 31.12.2007 4.898 8.615 432 12 13.957

2008 2007
TEUR TEUR

Stand 1. Januar 0 373
Zugänge aus Anschaffungen 6 0
Zu-/Abgänge aufgrund von Ergebnissen -1 6
Abgänge aufgrund Vollkonsolidierung 0 -379
Stand 31. Dezember 5 0
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19. Vorräte und geleistete Anzahlungen 

 
Von den Vorräten sind TEUR 254(Vorjahr TEUR 130) als Sicherheiten für Verbindlichkei-
ten verpfändet. Neben dem Vorratsvermögen sind Teile der Forderungen aus Lieferun-
gen und Leistungen sowie Teile des Anlagevermögens für diese Verbindlichkeiten als 
Sicherheit bestellt. 
 
 
20. Forderungen aus Auftragsfertigung 
 
Die Forderungen aus Auftragsfertigung setzen sich wie folgt zusammen: 

Am 31. Dezember 2008 betrugen die Sicherheitseinbehalte von Kunden für Fertigungs-
aufträge TEUR 0 (Vorjahr TEUR 0). 
 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Vermögenswerte Gesamt 12 0
Schulden Gesamt -2 0

Nettoreinvermögen 10 0

Konzernanteil am Nettoreinvermögen 5 0

Umsatzerlöse gesamt (i. V. zeitanteilig) 0 1.573
Peridenergebnis gesamt (i. V. zeitanteilig) -2 79

Konzernanteil am Periodenergebnis (i. V. zeitanteilig) -1 6

2008 2007
TEUR TEUR

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 413 266
Unfertige Erzeugnisse und Leistungen 0 0
Geleistete Anzahlungen 69 485

482 751

2008 2007
TEUR TEUR

Summe der angefallenen Kosten und Gewinne Dritte 10.474 4.298
Erhaltene Anzahlungen Dritte -5.678 -2.038
Summe der angefallenen Kosten und Gewinne nahe 
stehende Unternehmen 112 0
Erhaltene Anzahlungen von nahe stehenden 
Unternehmen -103 0

4.805 2.260



21. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
 
In den Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sind Forderungen gegenüber nahe-
stehenden Unternehmen und Personen in Höhe von TEUR 10 (Vorjahr TEUR 201) ent-
halten. Diese betreffen das Mutterunternehmen und dessen Tochterunternehmen sowie 
at equity bilanzierte Unternehmen. Ferner sind Forderungen aus Finanzierungsleasing in 
Höhe von TEUR 383 (Vorjahr TEUR 0) enthalten. 
 
Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sind innerhalb eines Jahres fällig und 
nicht verzinslich. 
 
Nach Zeitbändern aufgeteilt stellen sich die nicht wertgeminderten Forderungen aus Lie-
ferungen und Leistungen zum 31. Dezember jeweils wie folgt dar (in TEUR): 

 
Hinsichtlich des weder wertgeminderten noch in Zahlungsverzug befindlichen Bestands 
der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen deuten zum Abschlussstichtag keine 
Anzeichen darauf hin, dass die Schuldner ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkom-
men werden. 
 
Die Wertberichtigungen auf Forderungen aus Lieferungen und Leistungen haben sich wie 
folgt entwickelt: 

 
Auf den aufgegebenen Geschäftsbereich entfallen von den Zuführungen TEUR 34 
(Vorjahr TEUR 65) und von den Auflösungen TEUR 0 (Vorjahr TEUR 34). 
 
Die Forderungen dienen in Höhe von TEUR 639 (Vorjahr TEUR 410) als Sicherheiten für 
Verbindlichkeiten. Neben den Forderungen sind Teile des Vorratsvermögens sowie Teile 
des Anlagevermögens für diese Verbindlichkeiten als Sicherheit bestellt. 
 
 

Buchwert davon wegen davon zum

Vertragsan- Abschluss-

passung weder stichtag weder

wertgemindert wertgemindert

noch überfällig noch überfällig Weniger Zwischen Zwischen Zwischen Mehr
als 31 und 91 und 181 und als

30 Tage 90 Tagen 180 Tagen 365 Tagen 365 Tage

2008 7.052 0 2.520 317 76 17 43 27

2007 10.203 1.146 5.491 543 497 1.139 978 409

davon zum Abschlussstichtag nicht wertgemindert und in folgenden Zeitbändern 
überfällig

2008 2007
TEUR TEUR

Stand 1. Januar 2.099 1.954
Zuführungen 772 425
Verbrauch -339 -129
Auflösungen -99 -151
Stand 31. Dezember 2.433 2.099
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22. Übrige Forderungen und sonstige Vermögenswerte  

 
Die ausgereichten Darlehen und Forderungen sind zum Abschlussstichtag weder überfäl-
lig noch wertgemindert. 
 
Zum Abschlussstichtag deuten keine Anzeichen darauf hin, dass die Schuldner ihren 
Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen. 
 
Die Bankguthaben mit einer Laufzeit größer 12 Monate sind ebenso wie die Wertpapiere 
als Sicherheit verpfändet. 
 
Die Forderungen aus Finanzierungsleasing setzen sich wie folgt zusammen: 
 

Die kurzfristigen Forderungen aus Finanzierungsleasing sind in den Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen enthalten. Die Forderungen aus dem Finanzierungsleasing 
resultieren aus einem Leasinggeschäft mit einem Umbauprojekt. 
 
Die Überleitung der zukünftigen Mindestleasingzahlungen zur Brutto- und Nettoinvestition 
in das Leasingverhältnis sowie zum Barwert der ausstehenden Mindestleasingzahlungen 

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Langfristige Vermögenswerte
Finanzielle Vermögenswerte
   Wertpapiere held-to maturity 165 75
   Bankguthaben mit Restlaufzeit über ein Jahr 168 76
   Ausgereichte Darlehen und Forderungen 137 135
   Beteiligungen 0 6
Forderungen aus Finanzierungsleasing 1.568 0

2.038 292

Kurzfristige Vermögenswerte
Finanzielle Vermögenswerte
   Debitorische Kreditoren 431 1.298
Nicht-finanzielle Vermögenswerte
   Forderungen an Finanzamt (ohne Ertragsteuern) 4 12
   Rechnungsabgrenzungsposten 155 158
   Sonstige nicht-finanzielle Vermögenswerte 125 79

715 1.547
Gesamt 2.753 1.839

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Forderungen aus Finanzierungsleasing -kurzfristig- 383 0
Forderungen aus Finanzierungsleasing -langfristig- 1.568 0

1.951 0



stellt sich wie folgt dar:  

 
Die Bruttoinvestition in das Leasingverhältnis sowie der Barwert der noch ausstehenden 
Mindestleasingzahlungen sind wie folgt fällig: 

23. Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 
 
Die Zahlungsmittel betreffen Guthaben bei Kreditinstituten mit TEUR 7.666  (Vorjahr 
TEUR 5.541) sowie Kassenbestand mit TEUR 13 (Vorjahr TEUR 15). Die Guthaben bei 
Kreditinstituten werden mit variablen Zinssätzen für täglich kündbare Guthaben verzinst.  
 
24. Eigenkapital 
 
Die Entwicklung des Eigenkapitals und das Gesamtergebnis sind im Eigenkapitalspiegel 
gesondert dargestellt. 
 
Gezeichnetes Kapital 
Das Grundkapital der AGO AG beträgt TEUR 4.000 (Vorjahr: TEUR 4.000) und ist in 
4.000.000 (Vorjahr: 4.000.000) auf den Inhaber lautende Stückaktien eingeteilt, die voll 
eingezahlt sind. Die Stückaktien sind rechnerisch mit jeweils 1,00 EUR/Stück (Vorjahr: 
1,00 EUR/Stück) am gezeichneten Kapital beteiligt. Sämtliche Aktien gewähren in der 
Hauptversammlung eine Stimme je Aktie. Stimmrechtsbeschränkungen bestehen nicht. 
 
Durch den Beschluss der außerordentlichen Hauptversammlung vom 4. Mai 2007 wurde 
das Grundkapital aus Gesellschaftsmitteln um TEUR 1.730 auf TEUR 2.500 erhöht. Die 
Eintragung der Kapitalerhöhung in das Handelsregister erfolgte am 18. Mai 2007. Dar-
über hinaus beschloss die außerordentliche Hauptversammlung vom 4. Mai 2007 eine 

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Zukünftige Mindestleasingraten 2.277 0
+ nicht garantierter Restwert 0 0

Bruttoinvestition in das Leasingverhältnis 2.277 0
- unrealisierter Finanzertrag -326 0

Nettoinvestition in das Leasingverhältnis 1.951 0
- Barwert des nicht garantierten Restwerts 0 0
Barwert der ausstehenden Mindestleasingzahlungen 1.951 0

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Bruttoinvestition in das Leasingverhältnis
   < 1 Jahr 506 0
   1 bis 5 Jahre 1.771 0
   > 5 Jahre 0 0
Barwert der ausstehenden Mindestleasingzahlungen
   < 1 Jahr 383 0
   1 bis 5 Jahre 1.568 0
   > 5 Jahre 0 0
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Kapitalerhöhung gegen Bareinlage um weitere TEUR 200 sowie die Umstellung auf den 
Inhaber lautende Stammaktien ohne Nennbetrag (Stückaktien). Die Eintragung der 
Durchführung der Kapitalerhöhung in das Handelsregister erfolgte am 31. Mai 2007. 
 
Durch Beschluss der außerordentlichen Hauptversammlung vom 4. Mai 2007 wurde das 
Grundkapital der Gesellschaft um TEUR 1.300 gegen Bareinlage durch Ausgabe von 
1.300.000 neuen Aktien auf TEUR 4.000 erhöht. Das Bezugsrecht der Aktionäre wurde 
ausgeschlossen. Die Aktien wurden im Rahmen des Börsengangs der Gesellschaft am 
28. Juni 2007 ausgegeben. Die Eintragung der Durchführung der Kapitalerhöhung in das 
Handelsregister erfolgte am 26. Juni 2007.  
 
Die caverion GmbH, Stuttgart, hält zum Bilanzstichtag 59,25 % (Vorjahr 59,25 %) des 
Grundkapitals. 
 
Genehmigtes Kapital 
Durch Beschluss der außerordentlichen Hauptversammlung vom 4. Mai 2007 wurde der 
Vorstand der Gesellschaft ermächtigt, das Grundkapital der Gesellschaft mit Zustimmung 
des Aufsichtsrats bis zum 4. Mai 2012 einmalig oder mehrmalig um nominal bis zu TEUR 
1.250 durch Ausgabe neuer auf den Inhaber lautende Stammaktien in Form von Stückak-
tien gegen Bar- und/oder Sacheinlage zu erhöhen. 
 
Den Aktionären ist ein Bezugsrecht einzuräumen; der Vorstand ist jedoch ermächtigt, 
Spitzenbeträge von der Zuteilung an die Aktionäre auszunehmen sowie zur Gewinnung 
von Sacheinlagen, insbesondere in Form von Beteiligungen an Unternehmen und Unter-
nehmensteilen das Bezugsrecht auszuschließen. Darüber hinaus ist der Vorstand er-
mächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das Bezugsrecht bei der jeweiligen Ausnut-
zung der Ermächtigung durch Kapitalerhöhung gegen Bareinlagen (jedoch höchstens 
einmal innerhalb von 12 Monaten) auch dann auszuschließen, wenn die Kapitalerhöhung 
10 % des im Zeitpunkt der Ausnutzung der Ermächtigung bestehenden Grundkapitals der 
Gesellschaft nicht überschreitet, die neu ausgegebenen Aktien mit bereits börsennotier-
ten Aktien der Gesellschaft ausstattungsgleich sind und der Ausgabepreis der neuen 
Aktien den Börsenpreis der Aktien zum Zeitpunkt der Festlegung des Ausgabepreises 
durch den Vorstand nicht wesentlich unterschreitet. 
 
Der Vorstand ist ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats den weiteren Inhalt der 
Aktienrechte und die Bedingungen der Aktienausgabe festzulegen. Der Aufsichtsrat ist 
ermächtigt, die Satzung entsprechend dem Umfang der Durchführung der Kapitalerhö-
hung aus dem genehmigten Kapital jeweils anzupassen. 
 
Das genehmigte Kapital wurde am 18. Mai 2007 in das Handelsregister eingetragen. 
 
Kapitalrücklage 
In der Kapitalrücklage sind die Beträge enthalten, die bei der Ausgabe von Aktien der 
AGO AG über den rechnerischen Wert der Aktien hinaus erzielt wurden. 
 
Weiterhin wurden im Vorjahr die Kosten des Börsengangs in Höhe von TEUR 1.075 ab-
züglich der darauf entfallenden latenten Steuern in Höhe von TEUR 401 der Kapitalrück-
lage belastet. Die Aufwendungen für aktienbasierte Vergütungen wurden im Vorjahr der 
Kapitalrücklage in Höhe von TEUR 920 gutgeschrieben. 
 
 



Aktienbasierte Vergütung 
Durch Beschluss des Vorstands vom 25. April 2007, Beschluss des Aufsichtsrats vom  
27. April 2007 und Beschluss der außerordentlichen Hauptversammlung vom 4. Mai 2007 
erhielt das Management der Gesellschaft zum 4. Mai 2007 200.000 Anteile an der  
Gesellschaft gegen Bareinlage in Höhe von TEUR 200. Die Anteile der Gesellschaft  
wurden am 28. Juni 2007 zu einem Preis von EUR 7,00 emittiert. 
 
Der beizulegende Zeitwert der gewährten Aktien wurde unter Berücksichtigung eines 
Fungibilitätsabschlags anhand des Ausgabepreises ermittelt. Dividenden wurden nicht 
berücksichtigt. 
 
Das Konzernergebnis des Vorjahres wurde durch die aktienbasierte Vergütung um  
TEUR 920 vermindert. Der Aufwand war über den Personalaufwand in den Funktionskos-
ten enthalten. 
 
Gewinnrücklagen 
Die Gewinnrücklagen enthalten die anteiligen Gewinnrücklagen der Muttergesellschaft 
und der sonstigen einbezogenen Gesellschaften nach dem Erstkonsolidierungszeitpunkt. 
 
Anteile anderer Gesellschafter 
Die Anteile anderer Gesellschafter zeigen den Anteilsbesitz Dritter an den Konzerngesell-
schaften. Die Anteile anderer Gesellschafter betreffen die HolSoTherm GmbH,  
AGO ENERGIA S.r.l. und die Reindeer S.r.l. 
 
Kapitalsteuerung 
Vorrangiges Ziel der Kapitalsteuerung der AGO AG und ihrer Beteiligungen ist es, sicher-
zustellen, dass sie zur Unterstützung der Geschäftstätigkeit ein hohes Bonitätsrating und 
eine gute Eigenkapitalquote aufrecht hält. Das Kapital umfasst die Eigenkapitalposten 
Aktienkapital, Kapitalreserve und Bilanzgewinn. Zur Anpassung oder Aufrechterhaltung 
oder Anpassung der Kapitalstruktur kann die AGO AG Anpassungen der Dividendenzah-
lungen an die Aktionäre vornehmen, neue Aktien ausgeben oder Fremdkapital aufneh-
men. Zum 31. Dezember 2008 bzw. 31. Dezember 2007 wurden keine Änderungen der 
Ziele und Richtlinien vorgenommen. 
 
Der Konzern überwacht sein Eigenkapital mit Hilfe der Eigenkapitalquote im Verhältnis 
zum Gesamtkapital. Diese betrug zum 31. Dezember 2008 34,3% (Vorjahr 35,3 %). 
 
25. Rückstellungen 
 

Die Rückstellungen setzen sich wie folgt zusammen: 
31.12.2008 31.12.2007

TEUR TEUR
Pensionsrückstellungen
Langfristiger Anteil 215 209

Sonstige Rückstellungen
Kurzfristiger Anteil 123 170
Langfristiger Anteil 471 480

594 650
Rückstellungen gesamt 809 859
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Pensionsrückstellungen 
Im AGO-Konzern besteht ein leistungsorientierter Pensionsplan. 
 
Neben dem leistungsorientierten bestehen beitragsorientierte Versorgungspläne. Die im 
Inland abzuführenden Arbeitgeberbeiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung sind als 
solche beitragsorientierte Pläne zu sehen. Der im Berichtszeitraum in den Funktionskos-
ten erfasste Aufwand für diese Beiträge betrug TEUR 510 (Vorjahr TEUR 432). 
 
Die Pensionsverpflichtungen basieren auf Einzelzusagen und Versorgungsordnungen. 
Die Versorgungsordnung und die Einzelverträge sehen die Gewährung von Renten bei 
dauernder Berufs-unfähigkeit oder mit Erreichung des Renteneintrittsalters vor. Die War-
tezeit beträgt 5 bzw. 10 Jahre anrechenbarer Dienstzeit. Bei Einzelverträgen ist keine 
Wartezeit vereinbart. Die Rentenberechnungsgrundlage ist in der Regel von der Lohn- 
bzw. Gehaltsgruppe und der Dienstzeit abhängig. 
 
Der Ermittlung der Altersvorsorgeverpflichtungen liegen versicherungsmathematische 
Gutachten zugrunde, die jährlich eingeholt werden. Die Höhe der Leistung wird anhand 
der Beschäftigungsdauer und der zukünftigen geschätzten Gehalts- und Pensionstrends 
bestimmt.  
 
Der Barwert der Versorgungsansprüche für Pensionsverpflichtungen lässt sich zum bilan-
zierten Wert der Versorgungsansprüche wie folgt überleiten: 

 
Die Entwicklung des Barwerts der leistungsorientierten Verpflichtung wird nachfolgend 
dargestellt: 

 
 
 
 
 

31.12.2008 31.12.2007 31.12.2006
TEUR TEUR TEUR

Anwartschaftsbarwert 207 215 241
Noch nicht verrechnete 
versicherungsmathematische Gewinne 
(i. V. Verluste) 8 -6 -40
Pensionsverpflichtung 215 209 201

2008 2007
TEUR TEUR

Anwartschaftsbarwert zu Beginn des Geschäftsjahres 215 241
Laufender Dienstzeitaufwand 4 5
Zinsaufwand 11 11
Gezahlte Leistungen -9 -9
Versicherungsmathematische Gewinne -14 -33

Barwert der leistungsorientierten 
Verpflichtungzum Ende des Geschäftsjahres 207 215



Die Pensionsverpflichtungen haben sich wie folgt entwickelt: 

Erfasste Aufwendungen für Versorgungsleistungen: 

 
Der laufende Dienstzeitaufwand ist in den Personalkosten erfasst, der Zinsaufwand in 
den Finanzaufwendungen. 
 
Der Konzern rechnet für das Geschäftsjahr 2009 mit Beiträgen zu leistungsorientierten 
Plänen in Höhe von insgesamt TEUR 4. 
 
Bewertungsfaktoren 
Der Ermittlung der Altersvorsorgeverpflichtungen liegen folgende versicherungsmathe-
matische Prämissen zu Grunde: 

 
 
 
 
 
 
 

TEUR
Leistungsorientierte Verpflichtungen zum 1. Januar 2007 201
Laufender Dienstzeitaufwand 5
Zinsaufwand 11
Versicherungsmathematische Verluste 1
Gezahlte Leistungen -9
Leistungsorientierte Verpflichtung zum 31. Dezember 2007 209
Laufender Dienstzeitaufwand 4
Zinsaufwand 11
Versicherungsmathematische Verluste 0
Gezahlte Leistungen -9
Leistungsorientierte Verpflichtung zum 31. Dezember 2008 215

2008 2007
TEUR TEUR

Laufender Dienstzeitaufwand 4 5
Zinsaufwand 11 11
Aufwendungen für Versorgungsleistungen 15 16

2008 2007
% %

Abzinsungssatz 6,2 5,5
Gehaltstrend 2,25 2,25
Rententrend 2,25 1,75
Fluktuationsrate 4,5 4,5
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Sonstige Rückstellungen 
Die sonstigen Rückstellungen haben sich wie folgt entwickelt: 
 

 
Die zum Bilanzstichtag ausgewiesenen Rückstellungen im Personalbereich umfassen vor 
allem Rückstellungen für Jubiläumsleistungen (TEUR 104, Vorjahr TEUR 102) und Rück-
stellungen für Altersteilzeit (TEUR 147, Vorjahr TEUR 151). Im Vertriebs- und Verkaufs-
bereich sind Rückstellungen für Garantieleistungen (TEUR 201, Vorjahr TEUR 215) ge-
bildet worden. Die übrigen sonstigen Rückstellungen betreffen im Wesentlichen Rechts- 
und Prozesskosten mit TEUR 70 (Vorjahr TEUR 60) sowie Rückbauverpflichtungen. 
 
Nach Fristigkeiten setzen sich die sonstigen Rückstellungen zum 31. Dezember 2008 wie 
folgt zusammen: 
 

 
 
 
 
 
 
 

Personal-
bereich

Vertriebs- und 
Verkaufs-

bereich

Übrige Gesamt

TEUR TEUR TEUR TEUR
Stand 1.1.2007 260 408 532 1.200
Unternehmens-
zusammenschlüsse 0 0 45 45
Verbrauch -21 0 -478 -499
Auflösung -11 -193 -8 -212
Zuführung 21 0 88 109
Aufzinsung 5 0 2 7
Stand 31.12.2007 / 
1.1.2008 254 215 181 650
Verbrauch 0 0 -98 -98
Auflösung -8 -14 -9 -31
Zuführung 7 0 57 64
Aufzinsung 6 0 3 9
Stand zum 
31.12.2008 259 201 134 594

Personal-
bereich

Vertriebs- und 
Verkaufs-

bereich

Übrige Gesamt

TEUR TEUR TEUR TEUR
Kurzfristig 3 50 70 123
Langfristig 256 151 64 471

259 201 134 594



26. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen und erhaltene  
 Anzahlungen 
 
Der Posten setzt sich wie folgt zusammen: 

 
27. Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung 
 
Die Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung setzen sich wie folgt zusammen: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Summe der angefallenen Kosten und Gewinne Dritte 3.959 2.193
Erhaltene Anzahlungen Dritte -4.733 -2.217
Summe der angefallenen Kosten und Gewinne nahe 
stehende Unternehmen 3.299 0
Erhaltene Anzahlungen von nahe stehenden 
Unternehmen -3.920 0

1.395 24

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 6.589 7.141
Erhaltene Anzahlungen 14 44

6.603 7.185
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28. Finanzverbindlichkeiten und sonstige Verbindlichkeiten 
 
Die Verbindlichkeiten setzen sich wie folgt zusammen: 
 

Die Bankverbindlichkeiten bestehen in Euro. Neben den innerhalb eines Jahres fälligen 
Darlehensverbindlichkeiten sind im kurzfristigen Anteil der Bankverbindlichkeiten Konto-
korrentkredite enthalten. 

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Langfristige Verbindlichkeiten
  Finanzielle Verbindlichkeiten
    Finanzverbindlichkeiten
      Bankverbindlichkeiten 6.071 7.796
      Anleihe 2.462 2.450
    Verbindlichkeit aus Finanzierungsleasing 1.535 0

10.068 10.246

Nicht-finanzielle Verbindlichkeiten
  Sonstige nicht-finanzielle Verbindlichkeiten 14 20

14 20
10.082 10.266

Kurzfristige Verbindlichkeiten
  Finanzielle Verbindlichkeiten
    Finanzverbindlichkeiten
      Bankverbindlichkeiten 1.702 1.002
    Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing 367 0
  2.069 1.002
  Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten
    Verbindlichkeiten gegenüber Mitarbeitern 192 333
    Übrige finanzielle Verbindlichkeiten 128 134
    Verbindlichkeiten gegenüber
    Minderheitsgesellschaftern 674 0

994 467
3.063 1.469

  Nicht-finanzielle Verbindlichkeiten
    Sonstige Verbindlichkeiten
      Verbindlichkeiten aus sonstigen Steuern 2.270 2.557
      Verbindlichkeiten im Rahmen der sozialen
      Sicherheit 39 50

2.309 2.607
5.372 4.076

Gesamt 15.454 14.342



Die Bankdarlehen sind überwiegend und die Anleihe ist ausschließlich fest verzinslich. 
 
Für die fest verzinslichen Darlehen lag der Zinssatz zwischen 5,49 % und 5,75 % 
(Vorjahr zwischen 3,95 % und 6,35 %), der durchschnittliche Zins bei 5,49 % (Vorjahr 
5,46 %). Der effektive Zinssatz der Anleihe beträgt 8,68 %. 
 
29. Finanzinstrumente 
 
Die wesentlichen durch den Konzern verwendeten Finanzinstrumente - mit Ausnahme 
derivativer Finanzinstrumente - umfassen Bankdarlehen und Kontokorrentkredite, Anlei-
hen, Schulden aus Lieferungen und Leistungen sowie gewährte Darlehen. Der Haupt-
zweck dieser Finanzinstrumente ist die Finanzierung der Geschäftstätigkeit des Kon-
zerns. Der Konzern verfügt über verschiedene finanzielle Vermögenswerte wie zum Bei-
spiel Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie Zahlungsmittel und kurzfristige 
Einlagen, die unmittelbar aus seiner Geschäftstätigkeit resultieren. Das Risikomanage-
ment wird im Lagebericht detailliert dargestellt. 
 
Zur Minimierung der Risiken aus der Änderung von Zinssätzen werden derivative Finanz-
instrumente (Zinscaps) eingesetzt. Diese Finanzinstrumente werden nur zur Absicherung 
bestehender oder erwarteter Zinsrisiken verwendet. 
 
Wechselkursrisiko 
Der Konzern ist aufgrund seiner geographischen Tätigkeit geringen Wechselkursrisiken 
ausgesetzt. Da die südafrikanische Gesellschaft im Berichtsjahr noch nicht operativ tätig 
war, haben Schwankungen im Wechselkursverhältnis zwischen südafrikanischem Rand 
und Euro nur unwesentliche Auswirkungen. Im Rahmen seiner Finanzierung unterliegt 
der Konzern jedoch Zinsänderungsrisiken. 
 
Ausfallrisiko 
Ein Bonitäts- und Ausfallrisiko besteht dann, wenn ein Geschäftspartner bei einem Ge-
schäft mit originären oder derivativen Finanzinstrumenten seinen Verpflichtungen nicht 
nachkommen kann und dadurch Vermögensverluste verursacht werden.  
 
Bonitätsprüfungen finden bei Neukunden statt. Bei bestehenden Kundenbeziehungen 
werden regelmäßig Analysen zum Zahlungsverhalten vorgenommen. 
 
Bei den zum Bilanzstichtag bestehenden Forderungen wird das Ausfallrisiko insgesamt 
als gering eingestuft. Ein großer Teil der Forderungen ist durch Versicherungen abgesi-
chert. 
 
Die in den Aktiva ausgewiesenen Beträge stellen das maximale Ausfallrisiko dar.  
 
Zinsänderungsrisiko 
Der AGO-Konzern ist grundsätzlich Zinsschwankungen ausgesetzt. Im Wesentlichen 
betreffen die Zinsschwankungen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten. Letztere 
enthalten unter anderem Darlehen und Kontokorrentkredite mit variabler Verzinsung und 
sind damit von den Zinsänderungen unmittelbar betroffen. Diese Änderungen wirken sich 
auf zukünftige Zahlungsströme aus. 
 
Finanzwirtschaftliche Risiken durch Zinsschwankungen werden durch die Geschäftsfüh-
rung gesteuert. Zur Absicherung von variabel verzinslichen Darlehensverbindlichkeiten 
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werden zinsbezogene Sicherungsgeschäfte (Zinscaps) eingesetzt. Die Restlaufzeit des 
Zinscaps beträgt 5 Jahre. 
 
Eine Abweichung des Zinsniveaus im Euro-Raum zum Stichtag 31. Dezember 2008 um 
50 Basispunkte bezogen auf das Nominalvolumen hätte keine nennenswerte Auswirkung 
auf das Konzernjahresergebnis und das Konzerneigenkapital, da die variabel verzinsli-
chen Finanzinstrumente nur eine untergeordnete Bedeutung haben. 
 
Liquiditätsrisiko 
Die Geschäftstätigkeit bedingt eine Liquiditätsvorsorge. Der AGO-Konzern begegnet die-
sem Liquiditätsrisiko durch umfangreiche Kreditlinien und ausreichenden Zahlungsmittel-
bestand. 
 
In den nachfolgenden Tabellen werden die künftigen undiskontierten Cashflows finanziel-
ler Verbindlichkeiten aufgezeigt, die eine Auswirkung auf den künftigen Liquiditätsstatus 
des AGO-Konzerns haben. 

 
Kreditrisiko 
Im Konzern bestehen keine wesentlichen Kreditrisikokonzentrationen. 
 
Zeitwerte 
Die Finanzinstrumente werden im Regelfall zu Marktwerten bzw. Zeitwerten bilanziert. 
Die nicht zum Zeitwert bilanzierten Finanzinstrumente umfassen vor allem Zahlungsmit-
teläquivalente, Forderungen aus Lieferungen und Leistungen, Verbindlichkeiten aus Lie-
ferungen und Leistungen und sonstige finanzielle Verbindlichkeiten, Kontokorrentkredite 
und langfristige Darlehen. 
 
Finanzinstrumente, die der Bewertungskategorie „zur Veräußerung verfügbar“ zugeord-
net sind, sind mangels Vorliegen eines aktiven Markts zu Anschaffungskosten bewertet. 

Summe 2009 2010 2011 2012 > 2012

Langfristige Finanzverbindlichkeiten 12.949 0 1.536 1.509 1.443 8.461
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen und erhaltene Anzahlungen 6.603 6.603 0 0 0 0

Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung 1.395 1.395 0 0 0 0
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten und 
sonstige Schulden 3.063 3.063 0 0 0 0

Gesamt 24.015 11.066 1.536 1.509 1.443 8.461

Undiskontierte Cashflows zum 31.12.2008 in TEUR

Summe 2008 2009 2010 2011 > 2011

Langfristige Finanzverbindlichkeiten 13.550 0 1.252 1.204 1.169 9.925
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen  und erhaltene Anzahlungen 7.185 7.185 0 0 0 0

Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung 24 24 0 0 0 0
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten und 
sonstige Schulden 1.469 1.469 0 0 0 0

Gesamt 22.228 8.678 1.252 1.204 1.169 9.925

Undiskontierte Cashflows zum 31.12.2007 in TEUR



 
Bei den Finanzinvestitionen der Kategorie „bis zur Endfälligkeit gehalten“ handelt es sich 
um Wertpapiere mit Kurswerten. Der beizulegende Zeitwert wird anhand des Kurswerts 
zum Bilanzstichtag abgeleitet. 
 
Bei den Zahlungsmitteln, Zahlungsmitteläquivalenten und Kontokorrentkrediten entspricht 
der Buchwert näherungsweise dem beizulegenden Zeitwert, bedingt durch die kurzen 
Laufzeiten dieser Finanzinstrumente. 
 
Bei Forderungen und Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen, denen regelmä-
ßig normale Handelskreditkonditionen zugrunde liegen und die überwiegend kurze Rest-
laufzeiten haben, kommt der Buchwert dem beizulegenden Zeitwert ebenfalls sehr nahe. 
Die sonstigen Forderungen und Verbindlichkeiten haben ebenfalls regelmäßig kurze 
Restlaufzeiten, weshalb die bilanzierten Werte näherungsweise den beizulegenden Zeit-
wert darstellen. 
 
Die beizulegenden Zeitwerte der langfristigen sonstigen finanziellen Forderungen ent-
sprechen den Barwerten der mit den Vermögenswerten verbundenen Zahlungen. Dabei 
werden die derzeitigen marktüblichen Zinssätze mit den gleichen Fälligkeits- und Boni-
tätsanforderungen zugrunde gelegt. 
 
Die beizulegenden Zeitwerte der langfristigen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-
ten sowie der sonstigen langfristigen finanziellen Verbindlichkeiten werden als Barwerte 
der mit den Verbindlichkeiten verbundenen Zahlungen unter Zugrundelegung der jeweils 
gültigen Zinsstrukturkurve ermittelt. 
 
Die beizulegenden Zeitwerte derivativer Finanzinstrumente wurden unter Berücksichti-
gung marktgängiger Annahmen ermittelt. Bei den Zinssicherungsgeschäften beruht der 
beizulegende Zeitwert auf den erwarteten abgezinsten zukünftigen Zahlungsströmen 
unter Verwendung der entsprechenden Zinsstrukturkurven. 
 
Die derivativen Finanzinstrumente werden in Abhängigkeit des Marktwertes unter den 
sonstigen finanziellen Forderungen (positiver Marktwert) oder unter den finanziellen Ver-
bindlichkeiten (negativer Marktwert) ausgewiesen. Zum 31. Dezember 2008 hat der Zins-
cap einen Nominalwert von TEUR 1.120 (Vorjahr TEUR 1.250) und einen Marktwert von 
TEUR 0 (Vorjahr TEUR 0). 
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Die nachfolgende Tabelle stellt die beizulegenden Zeitwerte sowie Buchwerte der in den 
einzelnen Bilanzpositionen enthaltenen finanziellen Vermögenswerte und finanziellen 
Verbindlichkeiten dar: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aktiva per 31.12.2008 in TEUR

Beizu-
legender 
Zeitwert

Zur 
Veräußer-

ung 
verfügbar

Bis zur 
Endfälligkeit 

gehalten

Kredite und 
Forder-
ungen

Nicht im An-
wendungs-
bereich von 

IFRS 7

Gesamt

Langfristige finanzielle Vermögenswerte 2.038 0 165 1.873 0 2.038

Forderungen aus Auftragsfertigung 4.805 0 0 4.805 0 4.805
Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen 7.052 0 0 7.052 0 7.052
Kurzfristige übrige Forderungen und 
sonstige Vermögenswerte 1.092 0 0 807 285 1.092
Zahlungsmittel und 
Zahlungsmitteläquivalente 7.679 0 0 7.679 0 7.679

Summe Aktiva 22.666 0 165 22.216 285 22.666

Buchwerte nach Bewertungskategorien

Passiva per 31.12.2008 in TEUR

Beizulegender 
Zeitwert

Zu fortgeführten 
Anschaffungs-

kosten 
bewertete 
finanzielle 

Verbindlich-
keiten

Nicht im An-
wendungs-
bereich von 

IFRS 7

Gesamt

Langfristige Finanzverbindlichkeiten 10.068 10.068 0 10.068
Verbindlichkeiten aus Lieferungen  und 
Leistungen und erhaltene Anzahlungen 6.603 6.603 0 6.603

Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung 1.395 1.395 0 1.395
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten und 
sonstige Schulden 5.372 3.063 2.309 5.372

Summe Passiva 23.438 21.129 2.309 23.438

Buchwerte nach Bewertungskategorien



 
Die nach den Bewertungskategorien gemäß IAS 39 aggregierten beizulegenden Zeitwer-
te stellen sich wie folgt dar: 

 
 
Der Gesamtbetrag der finanziellen Verbindlichkeiten, die im Verlauf der nächsten 5 Jahre 
und danach fällig werden, gliedert sich wie folgt: 
 
 
 

Passiva per 31.12.2007 in TEUR

Beizulegender 
Zeitwert

Zu fortgeführten 
Anschaffungs-

kosten 
bewertete 
finanzielle 

Verbindlich-
keiten

Nicht im An-
wendungs-
bereich von 

IFRS 7

Gesamt

Langfristige Finanzverbindlichkeiten 9.747 10.246 0 10.246
Verbindlichkeiten aus Lieferungen  und 
Leistungen und erhaltene Anzahlungen 7.185 7.185 0 7.185

Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung 24 24 0 24
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten und 
sonstige Schulden 4.076 1.469 2.607 4.076

Summe Passiva 21.032 18.924 2.607 21.531

Buchwerte nach Bewertungskategorien

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Zur Veräußerung verfügbare Finanzinstrumente 0 6
Bis zur Endfälligkeit gehaltene Finanzinstrumente 165 75
Kredite und Forderungen 22.216 19.528
Zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertete 
finanzielle Verbindlichkeiten 21.129 18.924

Aktiva per 31.12.2007 in TEUR

Beizu-
legender 
Zeitwert

Zur 
Veräußer-

ung 
verfügbar

Bis zur 
Endfälligkeit 

gehalten

Kredite und 
Forder-
ungen

Nicht im An-
wendungs-
bereich von 

IFRS 7

Gesamt

Langfristige finanzielle Vermögenswerte 292 6 75 211 0 292

Forderungen aus Auftragsfertigung 2.260 0 0 2.260 0 2.260
Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen 10.203 0 0 10.203 0 10.203
Kurzfristige übrige Forderungen und 
sonstige Vermögenswerte 1.547 0 0 1.298 249 1.547
Zahlungsmittel und 
Zahlungsmitteläquivalente 5.556 0 0 5.556 0 5.556

Summe Aktiva 19.858 6 75 19.528 249 19.858

Buchwerte nach Bewertungskategorien
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Nettoergebnisse nach Bewertungskategorien 

30. Erläuterungen zur Konzernkapitalflussrechnung 
 
Die Kapitalflussrechnung des AGO-Konzerns zeigt, wie sich die Zahlungsmittel und Zah-
lungsmitteläquivalente durch Mittelzu- und -abflüsse im Laufe des Berichtsjahres verän-
dert haben. In Übereinstimmung mit IAS 7 „Kapitalflussrechnungen“ wird zwischen Zah-
lungsströmen aus betrieblicher, Investitions- und Finanzierungstätigkeit unterschieden.  
 
Der in der Kapitalflussrechnung ausgewiesene Finanzmittelfonds umfasst Kassenbestän-
de, Schecks sowie Guthaben bei Kreditinstituten, soweit diese eine ursprüngliche Fällig-
keit von weniger als drei Monaten haben. 
 
Im Rahmen der indirekten Ermittlung werden die berücksichtigten Veränderungen von 
Bilanzpositionen um Effekte aus Konsolidierungskreisänderungen bereinigt. Daher beste-
hen Unterschiede im Vergleich zu den Veränderungen der betreffenden Bilanzpositionen 
in der Konzernbilanz. Die Cashflows aus der Investitions- und Finanzierungstätigkeit wer-
den zahlungsbezogen ermittelt. 
 
Für Informationen zu Zahlungsmittelflüssen aus dem Erwerb von Unternehmen verwei-
sen wir auf Textziffer 4. „Unternehmenszusammenschlüsse im Jahr 2007“. 
 
 
 
 

Summe 2009 2010-2013 Danach Summe 2008 2009-2012 Danach

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Bankverbindlichkeiten 7.773 1.702 2.086 3.985 8.798 1.002 2.846 4.950

Anleihe 2.462 0 2.462 0 2.450 0 0 2.450

Verbindlichkeiten gegenüber Mitarbeitern 192 192 0 0 333 333 0 0

Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten 128 128 0 0 134 134 0 0

Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing 1.902 367 1.535 0 0 0 0 0
Verbindlichkeiten gegenüber 
Minderheitsgesellschaftern der AGO 
Energia 674 674 0 0 0 0 0 0
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen 6.603 6.603 0 0 7.185 7.185 0 0

Verbindlichkeiten aus Auftragsfertigung 1.395 1.395 0 0 24 24 0 0

21.129 11.061 6.083 3.985 18.924 8.678 2.846 7.400

31.12.2008 31.12.2007

Aus Zinsen
2008 2007
TEUR TEUR

Darlehen und Forderungen 383 383 423
Zu fortgeführten 
Anschaffungskosten bewertete 
finanzielle Verbindlichkeiten -901 -901 -689

-518 -518 -266

Nettoergebnis



Sonstige Angaben  
 
31. Leasingverträge 
 
Der Konzern hat Leasingverträge als Leasingnehmer abgeschlossen. Diese betreffen vor 
allem Fahrzeuge und Büroausstattung. 
 
Zum Bilanzstichtag bestehen folgende zukünftige Mindestzahlungsverpflichtungen aus 
operativen Leasingverhältnisssen: 

Die erfolgswirksam erfassten Miet- und Leasingzahlungen betragen in 2008 TEUR 265 
(Vorjahr TEUR 244). Bedingte Mietzahlungen und Zahlungen aus Untermietverhältnissen 
bestehen nicht. 
 
Die Leasingverbindlichkeiten resultieren aus den gemäß IAS 17 aktivierungspflichtigen 
Vermögenswerten. Es handelt sich um einen Finanzierungsleasingvertrag für einen Rad-
lader mit einem Buchwert von TEUR 62 (Vorjahr: TEUR 0). Die Laufzeit des Leasingver-
hältnisses endet am 1. Dezember 2011. Eine Verlängerungsoption besteht nicht. Der 
Gesellschaft wurde jedoch die Möglichkeit eingeräumt, den Leasinggegenstand am Ende 
der Vertragslaufzeit zu erwerben. Der Zinssatz beträgt 6,3 %. 
 
Weiterhin wurde in 2008 ein Mietkaufvertrag abgeschlossen, der eine Laufzeit bis zum 
30. Juni 2013 hat. Der Zinssatz beträgt 6,9 %. Die Finanzierung steht wiederum im Zu-
sammenhang mit einem Leasingobjekt, welches als Finanzierungsleasing qualifiziert wur-
de (siehe dazu die Ausführungen zu den sonstigen langfristigen Vermögenswerten). 
 
Zum 31. Dezember 2008 bestehen Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing und Miet-
kaufverträgen in Höhe von insgesamt TEUR 1.902 (i. V. TEUR 0). 
 
Die Details zu den Mindestleasingzahlungen ergeben sich wie folgt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Innerhalb eines Jahres 248 244
Zwischen einem und fünf Jahren 227 294
Über fünf Jahre 0 0

475 538
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Folgende Aufwendungen resultieren aus dem Finanzierungsleasing: 

 
32. Eventualverbindlichkeiten, Eventualforderungen und finanzielle  
 Verpflichtungen 
 
Eventualverbindlichkeiten und Eventualforderungen 
Zur Besicherung der in Anspruch genommenen Avalkredite über TEUR 14.015 (Vorjahr 
TEUR 10.724) dienen Bankguthaben in Höhe von TEUR 1.785 (Vorjahr TEUR 2.312).  
 
Sonstige finanzielle Verpflichtungen 
Die sonstigen finanziellen Verpflichtungen stellen sich wie folgt dar: 
 

 
33. Angaben zu Beziehungen zu nahe stehenden Unternehmen und Personen 
 
Die caverion GmbH, Stuttgart, (kurz „caverion“) hält 59,25 % der Anteile der AGO AG, 
Kulmbach. 
 

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Zinsaufwand 55 0
Abschreibung 4 0
Erfasster Aufwand 59 0

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Verpflichtungen aus Leasingverträgen 475 538
Dienstleistungsverträge 346 383

821 921

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Künftige Mindestleasingzahlungen
   < 1 Jahr 484 0
   1 bis 5 Jahre 1.725 0
   > 5 Jahre 0 0
In den künftigen Mindestleasingzahlungen enthaltener 
Zinsanteil
   < 1 Jahr 117 0
   1 bis 5 Jahre 190 0
   > 5 Jahre 0 0
Barwert der künftigen Mindestleasingzahlungen
   < 1 Jahr 367 0
   1 bis 5 Jahre 1.535 0
   > 5 Jahre 0 0



In zahlreichen Nachunternehmerverträgen mit der caverion und anderen Tochtergesell-
schaften der caverion, d.h. Verträge, in denen sich die AGO AG als Subunternehmer 
verpflichtete Teil eines von der caverion übernommenen Gesamtauftrages auszuführen, 
hat die Gesellschaft die Errichtung unterschiedlicher Gewerke übernommen. Dabei sind 
übliche Vertragsgestaltungen verwendet worden. Für einige dieser Aufträge wurden 
durch die caverion oder deren Tochterunternehmen Bürgschaften zugunsten der Gesell-
schaft übernommen. Zum Bilanzstichtag bestehen Bürgschaften sowie Garantien der 
caverion zugunsten des AGO-Konzerns in Höhe von TEUR 1.253 (Vorjahr TEUR 1.253) 
bzw. TEUR 6.557 (Vorjahr TEUR 7.071).  
 
Die Versicherung des Konzerns wurde im Laufe des Jahres von Gruppenversicherung 
der caverion-Gruppe auf eigene Verträge umgestellt. Die für die Gruppenversicherung 
weiterberechneten Kosten haben in 2008 TEUR 2 (Vorjahr TEUR 73) betragen. 
 
Der Leistungsaustausch mit den Tochterunternehmen der caverion fand zu marktübli-
chen Bedingungen statt und hat folgende Auswirkung auf die Bilanz und Gewinn- und 
Verlustrechnung des AGO-Konzerns: 

Weiterhin bestehen im Rahmen der normalen Geschäftstätigkeit auch Beziehungen zu 
einem at equity bewerteten Unternehmen. Mit diesen Unternehmen fand kein Leistungs-
austausch statt. 
 
Vergütung des Vorstands 
Die Gesamtbezüge des Vorstands für das Geschäftsjahr 2008 betragen TEUR 295 
(Vorjahr inklusive aktienbasierte Vergütung TEUR 748).  
 
Frühere Mitglieder des Vorstands erhielten TEUR 9 (Vorjahr TEUR 9). Es bestehen Pen-
sionsverpflichtungen (Defined Benefit Obligations) gegenüber früheren Mitgliedern des 
Vorstands nach IFRS in Höhe von TEUR 102 (Vorjahr TEUR 104). 
 
Vergütung des Aufsichtsrats 
Für das Geschäftsjahr 2008 wurde den Mitgliedern des Aufsichtsrats einschließlich des 
Sitzungsgelds eine Vergütung von insgesamt TEUR  80 (Vorjahr TEUR 45) gewährt. 
 
 

2008 2007
TEUR TEUR

Umsatzerlöse 687 6.704
Herstellungskosten 85 1.184
Sonstige betriebliche Aufwendungen 4 76
Finanzaufwendungen 28 5

31.12.2008 31.12.2007
TEUR TEUR

Erhaltene Anzahlungen im Rahmen von 
Fertigungsaufträgen 4.023 0
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 10 201
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 4 150
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Der Gesamtbesitz aller Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder an AGO-Aktien beträgt  
8,9 % der von der Gesellschaft ausgegebenen Aktien. 
 
34. Organe der Gesellschaft 
 
Der Aufsichtsrat der Gesellschaft setzt sich wie folgt zusammen: 
 
 Steffen Pfund (Vorsitzender der Geschäftsführung der caverion GmbH), 
 Waiblingen-Neustadt (Vorsitzender) 
 Dr. Klaus Hermsdorf (Geschäftsführer Technik/Vertrieb der caverion GmbH),  
 Dresden (stellvertretender Vorsitzender) 
 Johannes Eismann (Bankvorstand), Eggolsheim 
 Prof. Dr. Eckhard Dinjus (Direktor am Forschungszentrum Karlsruhe),  
 Leimersheim 
 Franz Brosch (Rechtsanwalt, Geschäftsführer), Iphofen 
 Harald Petersen (Rechtsanwalt, Geschäftsführer), Bayreuth 
 
Vorstände der AGO AG Energie + Anlagen sind: 
 
 Dipl. Betriebswirt Hans Ulrich Gruber, (Vorstand kaufmännischer Bereich), 
 Mainleus 
 Dipl. Ing. Helmut Peetz, (Vorstand Vertrieb und Technik), Kulmbach 
 
35. Mitarbeiter 
 
Der AGO-Konzern hat in 2008 durchschnittlich 131 (Vorjahr 116) Mitarbeiter beschäftigt. 
Im Jahr 2008 waren durchschnittlich 124 (Vorjahr 111) Angestellte und 7 (Vorjahr 5)  
Arbeiter beschäftigt. 
 
36. Ereignisse nach dem Bilanzstichtag 
 
Er ergaben sich keine wesentlichen Ereignisse nach dem Bilanzstichtag. 
 
 
Kulmbach, den 24. April 2009 
 
AGO AG Energie + Anlagen 
Vorstand 
 
 
 
 
 
 
 
Hans Ulrich Gruber              Helmut Peetz 
 
 
 
 



Biomasseheizkraftwerk Alperstedt 
Obere Brennerkammer des 6 MW Kessels 



Konzernlagebericht 



Konzernlagebericht der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach, 
für das Geschäftsjahr 2008 
 
1. Geschäfts und Rahmenbedingungen 
Im Jahr 2008 wurde die Strategie der Konzentration auf industrielle Versorgungskonzepte 
konsequent weiter verfolgt. Der Vertrieb für industrielle Energieversorgung für Industrie-
kunden im Bereich der erneuerbaren Energien und dem klassischen Anlagenbau wurde 
intensiviert. Der AGO Konzern hat als erster Anbieter ein Joint Implementation Projekt für 
den Brennstoffwechsel zu Biomasse aufgelegt. Es werden damit Emissionshandelszertifi-
kate beim Einsatz von Biomasse generiert, welche weltweit vermarktet werden können. 
Ausländische Märkte wurden strukturiert bearbeitet und es konnten bereits einige Projek-
te, auch im nicht europäischen Ausland, akquiriert werden. Der Schwerpunkt der  
Geschäftstätigkeit liegt in der industriellen Energieversorgung mit Biomasse als  
Contractinglösung. Hier fokussiert die AGO Gruppe auch weiterhin ihr Wachstum.  
 
1.1 Konzernstruktur und Geschäftstätigkeit 
Die AGO Gruppe ist ein Verbund von Unternehmen, der sich primär mit der Energiever-
sorgung von Industriestandorten beschäftigt. Die Versorgung der Standorte erfolgt durch 
regenerative und konventionelle Energieträger. Hierbei kommt ein individueller Mix aus 
verschiedenen Technologien zum Einsatz. Die AGO AG Energie + Anlagen ist als Kon-
zernmutter in der Rolle des umsetzungsorientierten Projektentwicklers. Bei den Beteili-
gungsgesellschaften der AGO AG Energie + Anlagen wird zwischen Vertriebsgesell-
schaften und Projektgesellschaften unterschieden. In ihren Projektgesellschaften werden 
Contracting-Projekte, welche die AGO AG Energie + Anlagen entwickelt und errichtet im 
Bestand gehalten. Den Vertriebsgesellschaften obliegt die reine, den zielmarktangepass-
te, Projektakquise.  
 
Geschäftsfelder und Organisationsstruktur 
Die AGO AG Energie + Anlagen hält seit dem Geschäftsjahr 2006 ihre ersten beiden 
Beteiligungen. Die Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH, Alperstedt, wurde Anfang 
2006 zur Biostromerzeugung und Versorgung einer großen Gewächshausanlage bei 
Erfurt gegründet. Im Geschäftsjahr 2008 wurde Hans Ulrich Gruber (CFO der AGO AG 
Energie + Anlagen) zum alleinigen Geschäftsführer dieser Gesellschaft bestellt. Helmut 
Peetz (COO der AGO AG Energie + Anlagen) wurde 2008, neben Roy Michael, Ge-
schäftsführer der HolSoTherm GmbH, Kölleda. Des Weiteren wurde die 2007 getroffene 
Entscheidung eine Gesellschaft in Italien zu gründen umgesetzt. Die Beteiligung der 
AGO AG Energie + Anlagen an der neu gegründeten AGO ENERGIA S.r.l., Turin, beträgt 
55 %. Die Geschäftsführung der italienischen Gesellschaft obliegt Herrn Roberto Sacco. 
Die AGO ENERGIA S.r.l. hat sich in 2008 an der ersten Projektgesellschaft, der Reindeer 
S.r.l., Cassano Magnago (VA)/Italien mit 90 % beteiligt. Als weitere Vertriebsgesellschaft 
wurde die AGO Energy (PTY) Ldt., Kapstadt/Südafrika, gegründet. Die Geschäftsführung 
der afrikanischen Gesellschaft wurde Ralph M. Ertner und Uwe Kern (Prokurist der AGO 
AG Energie + Anlagen) übertragen. Ralph M. Ertner ist bereits seit über zehn Jahren in 
Südafrika aktiv.  
Die 2007 begonnene Internationalisierung wurde in 2008 weiter verfolgt. In Norwegen 
wird ein weiterer Markt gesehen, den die AGO Gruppe durch ihre Biomasse- und vor 
allem Wärmepumpenkompetenz erschließen kann. Mehrere Projekte sind in Verhand-
lung. Eine eigenständige Gesellschaft wird mit einer ersten Projektumsetzung entstehen. 
Eine geplante schwedische Gesellschaft ist für die Abwicklung der Joint Implementation 
Mechanismen gedacht. 
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Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsprozesse 
Kernkompetenz Energieversorgung. Die AGO Gruppe konzentriert sich auf ihre besonde-
re Stärke: Industriestandorte durch die unterschiedlichsten Technologien mit Energie zu 
versorgen. Unter Energie werden hier neben Strom auch die Medien Wärme, Kälte und 
Druckluft verstanden. Hierbei bildet die technische Kompetenz über eine breite Auswahl 
von Versorgungsmedien und den unterschiedlichen Erzeugungs- und Verteilungsaggre-
gaten in Verbindung mit einer sehr straffen Projektabwicklung wettbewerbsdifferenzieren-
de Stärken. Der Konzern hat somit eine klare „unique selling proposition“ (kurz USP). 
Auch im Bereich der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung zur Steigerung der Energieeffizienz 
ihrer Kunden, ist die AGO Gruppe durch hohes Know-how gut aufgestellt.  
 
Wesentliche Standorte 
Aus der Mitte Deutschlands nach Europa. Die Konzernmutter hat ihren Stammsitz in 
Kulmbach. Im Umkreis von zweieinhalb Stunden erreichen wir alle süd- und mitteldeut-
schen Ballungszentren und haben Anschluss an sechs Flughäfen. Die bisherigen Be-
triebsstandorte liegen in Thüringen. Durch die Gründung der AGO ENERGIA S.r.l. in Tu-
rin/Italien und der AGO Energy (PTY) Ltd. in Kapstadt/Südafrika im Jahr 2008, wird zu-
künftig auch der internationale Markt bedient werden. 
 
Wesentliche Absatzmärkte und Wettbewerbspositionen 
Als Energieversorger der Industrie immer einen Schritt voraus.  
Die Versorgung von Industriestandorten mit Energie oder Medien ist komplex und immer 
individuell zu betrachten. Durch ein eingespieltes Projektteam und einer über fünfund-
zwanzigjährigen Erfahrung mit Industriekunden, liegt die Stärke der AGO Gruppe in ihren 
Know-How-Trägern, den Mitarbeitern. Durch eingespielte Projektteams, welche in eigene 
Organisationseinheiten gegliedert sind und dem hohen Anteil an technisch qualifizierten 
Mitarbeitern, können Projekte schnell und effizient realisiert werden. Die AGO Gruppe ist 
somit immer einen Schritt voraus. Die Absatzmärkte befinden sich klar im Wachstum. 
Jeder internationale Industriestandort, der sich durch einen hohen Energieverbrauch oder 
einen bestimmten Bedarf an Medien (Wärme, Kälte, Druckluft, Dampf, etc.) auszeichnet, 
fällt in das Zielklientel des Konzerns. 
 
Leitung und Kontrolle 
Der Vorstand der AGO AG Energie + Anlagen besteht aus zwei Mitgliedern. Helmut 
Peetz (COO) ist als technischer Vorstand für die Unternehmensbereiche Beratung, Pro-
jektentwicklung und -umsetzung, Betrieb und Service, den Vertrieb, das Umweltmanage-
ment und Qualitätsmanagement, Datenschutz und Revision zuständig. Hans Ulrich Gru-
ber (CFO) als Finanzvorstand für die Bereiche strategische Unternehmensplanung und 
Beteiligungen, für die Bereiche Steuern, Finanzen, Controlling und Immobilien, Personal, 
Datenverarbeitung, Investor und Public Relations, das Risikomanagement, das zentrale 
Marketing sowie Corporate Governance zuständig. 
Der Aufsichtsrat als Kontrollgremium der AGO AG setzt sich aus sechs Mitgliedern zu-
sammen. Aufsichtsratsvorsitzender ist Herr Steffen Pfund. 
 
Corporate Governance  
Der Deutsche Corporate Governance Kodex (“Kodex”) enthält Anregungen sowie Emp-
fehlungen zur Leitung und Überwachung von in Deutschland börsennotierten Gesell-
schaften. Der Kodex ist am 26. Februar 2002 von der Regierungskommission Deutscher 
Corporate Governance Kodex verabschiedet worden und hat seitdem – zuletzt am 2. Juni 
2005 mit Wirkung zum 12. Juni 2005 – mehrere Änderungen erfahren. Die AGO AG 
Energie + Anlagen hat die Einbeziehung von sämtlichen Aktien zum Handel in den Open 



Market (Freiverkehr) sowie die Einbeziehung in den Teilbereich des Freiverkehrs Entry 
Standard beantragt, und wird demnach nicht als börsennotierte Gesellschaft im Sinne 
des § 3 Abs. 2 AktG gelten. Dementsprechend sind Vorstand und Aufsichtsrat des AGO 
Konzerns nicht nach § 161 AktG verpflichtet, jährlich zu erklären, dass den Empfehlun-
gen des Kodex entsprochen wurde und wird oder zu erklären, welche Empfehlungen 
nicht angewendet wurden oder werden. 
 
Die Gesellschaft folgt den Regelungen des Kodex noch nicht, weil sie derzeit zur Abgabe 
einer Entsprechenserklärung nicht verpflichtet ist, prüft jedoch, ob zukünftig eine Erklä-
rung abgegeben werden soll. 
 
1.2 Unternehmenssteuerung, Ziele und Strategie 
Konzentration auf die Kernkompetenz 
Die AGO Gruppe wird sich noch stärker auf die Bereiche der Projektentwicklung und der 
Projektumsetzung konzentrieren. Als klares Oberziel ist eine weitere Erschließung des 
vorhandenen Marktes und Nutzung der Potentiale im Bereich industrielle Energieversor-
gung mit regenerativen Energieträgern zu sehen. Durch die unterschiedlichen Produkte 
im AGO Konzern werden unterschiedliche Kunden in unterschiedlichen Märkten, in unter-
schiedlichen Ländern bedient. Somit ergeben sich je nach Produktbereich spezielle Mar-
ketingstrategien. Im Bereich Biomasseheiz(kraft)werke wird eine Differenzierungsstrate-
gie gewählt. Im Produktbereich der Ammoniak/Wasser-Absorptionskälteanlage, der  
„ago congelo“ ist eine Fokussierung angestrebt. 
 
Unsere Ziele 
Der Wachstumsmarkt Energieversorgung der produzierenden Industrie mit dem Teilmarkt 
Biomasseheiz(kraft)werke ist der Zukunftsmarkt der AGO Gruppe. Die Stärke des Kon-
zerns ist das integrierte Projektmanagement von der Planung über den Bau bis zum Be-
trieb, der über Betriebsgesellschaften erfolgt. Auf dieser Basis soll das Wachstum der 
AGO Gruppe auf Basis des Anlagenbetriebes realisiert werden. 
 
Strategische Finanzierungsmaßnahmen 
Seit 2008 befindet sich die AGO Gruppe mit Fondgesellschaften und ausländischen Di-
rektinvestoren in Gesprächen, um das durch den Börsengang im Jahr 2007 ermöglichte 
Projektfinanzierungsvolumen deutlich zu erhöhen. 
 
Die ausgegebenen Inhaberschuldverschreibungen (subordinated bond) aus dem Jahr 
2006, welche zur Realisierung der Biomasseheizkraftwerk Alperstedt GmbH, Alperstedt, 
und zum Erwerb der Beteiligung an der HolSoTherm GmbH, Kölleda, ausgegeben wur-
den, haben nach wie vor Bestand. Die subordinated bond Inhaberschuldverschreibungen 
werden für Ratingzwecke anteilig als Eigenkapital bewertet und sind im Jahresabschluss 
unter den Verbindlichkeiten als separate Position ausgewiesen. Auch wurden eigene 
Avallinien (Bürgschaften) durch Versicherungen und Banken in Höhe von ca. EUR 20,3 
Mio. geschaffen. Am 31.12.2008 wurden davon EUR 14,0 Mio. in Anspruch genommen. 
 
Steuerungssystem und Steuerungskennzahlen 
Der AGO Konzern betreibt ein internes Berichtswesen nach HGB und IFRS. Es werden 
vier Ergebnishochrechnungen pro Jahr erstellt. Die Projektbewertung erfolgt grundsätz-
lich auf Basis von Einzelkosten zuzüglich Gemeinkostenzuschlagssätzen. Alle Kunden 
werden grundsätzlich über Euler Hermes bonitätsgeprüft. Ein intensives Liquiditätsmana-
gement und Kennzahlensystem liefert stets aktuelle Entscheidungsgrundlagen für den 
Vorstand.  
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1.3 Entwicklung der Gesamtwirtschaft und der Branche 
 
Entwicklung der Gesamtwirtschaft 
Die deutsche Wirtschaft ist im Jahr 2008 erneut gewachsen. Jedoch durch die 
„Finanzkrise“ beeinflusst nicht um den erwarteten Wert. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
stieg im abgelaufenen Jahr real um 1,3 Prozent, wie das Statistische Bundesamt in 
Frankfurt mitteilte. 2007 war die Wirtschaft noch um 2,5 Prozent gewachsen, 2006 sogar 
um 3,0 Prozent. Die Weltwirtschaftslage war im Jahr 2008 stark durch den Ölpreis beein-
flusst. Seit dem Jahresanfang entwickelte sich der Rohölpreis stetig bis zur Rekordmarke 
von 146 US-Dollar/Barrel nach oben. Beeinflusst durch die Bankenkrise kippte der Trend 
Mitte des Jahres. Von Juli bis Dezember reduzierten sich die Rohölpreise um 73 Prozent 
und schlossen das Jahr bei 40 US-Dollar/Barrel ab. Für 2008 wurde ein mittlerer Welt-
marktpreis von 91 US-Dollar pro Barrel Rohöl errechnet. In 2007 lag das Jahrespreismit-
tel noch bei 74 US-Dollar/Barrel.  
Die Produktion im produzierenden Gewerbe, die maßgeblicher Träger des Wachstums im 
Jahr 2007 und 2008 war, ist in der zweiten Jahreshälfte 2008 massiv eingebrochen.  
Auf der Entstehungsseite des Bruttoinlandsprodukts trugen alle Wirtschaftsbereiche posi-
tiv zum Wachstum bei. Das Produzierende Gewerbe (ohne Baugewerbe) und der Bereich 
Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister verzeichneten allerdings deut-
lich niedrigere Zuwachsraten als 2007. Die preisbereinigte Bruttowertschöpfung des Pro-
duzierenden Gewerbes stieg um 0,7 % (nach + 5,2 % im Jahr 2007), die des Bereichs 
Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister um 1,7 % (2007: + 3,6 %). 
Positiv entwickelt hat sich erneut das Baugewerbe, das seine Wirtschaftsleistung um  
3,3 % steigern konnte. (Quelle Statistisches Bundesamt Deutschland, Pressemitteilung 
Nr.016 vom 14.01.2009) 
 
Märkte der AGO Gruppe im Einzelnen 
Die Ölpreisentwicklung des Jahres 2008 und der Gaslieferstop Anfang 2009 haben In-
dustrieunternehmen wieder die fatale Abhängigkeit von Gas und Öl aufgezeigt. Viele 
suchen zunehmend nach umweltfreundlichen Alternativlösungen ihre Unternehmen zu 
versorgen. Allerdings hat die Automobil- und Finanzkrise die Verhandlungszeiten für 
Contracting-Projekte erheblich verlängert. Wie der stark steigende Ölpreis im ersten 
Halbjahr 2008 gezeigt hat, sind viele Unternehmen von Industrieversorgern abhängig. 
Die AGO Gruppe hat seit 2008 durch das bisher einmalige Joint-Implementation-Projekt 
und die damit entstehenden Emissionshandelszertifikate einen klaren Wettbewerbsvorteil 
für die Industrieversorgung mit Biomasse. Hierbei zeigt sie die Alternativen zu konventio-
nellen Energieträgern sowie auch energieeffizienzsteigernde Optionen auf. Unter diese 
Rubrik fällt neben Standortanalysen auch der Bereich der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung. 
Gerade Italien bietet hohes Potential Industrieunternehmen durch eine Contractinglösung 
mit dem benötigen Medium Wärme und, oder Kälte zu versorgen. Aufgrund der italieni-
schen Gesetzgebung wird der Einsatz von regenerativen Brennstoffen besonders geför-
dert. Durch die Gründung der AGO ENERGIA S.r.l, Turin, kann somit der italienische 
Markt vor Ort bedient werden. Südafrika befindet sich im Aufbruch. Die AGO Energy 
(PTY) Ltd. in Kapstadt dient als Vertriebsniederlassung der AGO AG Energie + Anlagen. 
Hier werden Projekte akquiriert und bestehende Kundenkontakte gepflegt. Als primäre 
Technologie werden industrielle Lösungen der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung zum Einsatz 
kommen. 
Seit Sommer 2008 werden ferner mehrere Projektpotentiale mit einem norwegischen 
Partner verfolgt. Es handelt sich um Biomasseprojekte und durch die Meeresnähe vor 
allem um große Wärmepumpenkonzepte. 
 



Gesamtaussage zur Marktentwicklung 
Das Beratungsgeschäft in der AGO Gruppe konnte 2008 weiter ausgebaut werden. Im 
Bereich der Projektentwicklung und Projektumsetzung hat die Nachfrage 2008 deutlich 
angezogen. Das Angebotsvolumen wurde gegenüber dem Vorjahr vervielfacht. Durch die 
anfängliche Konzentration auf die Automobilindustrie wurde die Auftragsumsetzung sehr 
früh in 2008 gehemmt. Die aktuelle Angebotsstruktur ist sehr breit gefächert. Mit über 
zwei dutzend laufenden Angeboten und dem Alleinstehungsmerkmal Emissionszertifikate 
differenziert sich der AGO Konzern deutlich zum Wettbewerb. 
 
2. Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage 
 
2.1 Ertragslage und wesentliche Kennzahlen der Gesellschaft und der  
      Unternehmensbereiche 
 
Umsatz 
Der Umsatz der AGO Gruppe lag mit EUR 36,7 Mio. (i. V. EUR 41,3 Mio.) durch Projekt-
verschiebungen deutlich unter dem Vorjahreswert. Die AGO Gruppe plant nicht große 
Wachstumsraten in der Anlagenerstellung zu verzeichnen, viel mehr im Anlagenbetrieb 
durch Betriebsgesellschaften der einzelnen Biomasseheiz(kraft)werke. Auffällig ist die 
sehr starke Steigerung des Umsatzes im Unternehmens-bereich Beratung (EUR 0,7 Mio., 
i. V. EUR 0,3 Mio.). Dies resultiert aus dem Verkauf von CO2-Emissionszertifkaten in 
Höhe von EUR 0,3 Mio. 
 
Umsatz: 

 
Die Auslandsaktivitäten der AGO Gruppe haben sich im Vergleich zu den Vorjahren  
deutlich erhöht. Durch geringe Fertigstellungsgrade und die Abrechnung eines großen 
Projektes im Vorjahr ist dieser Trend in den Umsatzzahlen allerdings noch nicht ersicht-
lich.  
 
Umsätze je Unternehmensbereich: 
 

 
 

2008 2007 Veränderung
TEUR TEUR %

Umsatz 36.697 41.344 -11,2%
Inland 34.070 32.108 6,1%
Ausland 2.627 9.236 -71,6%

Service, Projekt- Anlagen-
Beratung & entwicklung & betrieb

Kleinprojekte Umsetzung

Außenumsatz 8.399 23.939 4.359
Innenumsatz 384 0 0
Gesamtumsatz 8.783 23.939 4.359
Segmentergebnis 722 588 334
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Ergebnis 
Das Ergebnis vor Zinsen und Ertragsteuern (EBIT) ist mit EUR 1,6 Mio. (i. V. EUR -0,3 
Mio.) positiv.  
Die Verbesserung des EBIT um EUR 1,9 Millionen im Geschäftsjahr 2008 ist im Wesent-
lichen auf die Konzentration auf Eigenplanungen im Projektgeschäft zurückzuführen. 
Weniger profitable, fremdgeplante Projekte, die noch im Jahr 2007 für eine Margenver-
schlechterung gesorgt haben, wurden nur noch selektiv ausgeführt. Das Finanzergebnis 
beträgt EUR -0,5 Mio. (i. V. EUR -0,3 Mio.) und das Ergebnis vor Steuern EUR 1,0 Mio. 
(i. V. EUR -0,6 Mio.).  
 
Auftragseingang 
Der Auftragseingang des Jahres 2008 lag mit EUR 57,8 Mio. deutlich über dem Plan von 
EUR 47,0 Mio. Hieraus ist ersichtlich, dass sich die AGO Gruppe auf gutem Kurs  
befindet. 
 
Forschungs- und Entwicklungskosten 
Die Forschungs- und Entwicklungskosten sind mit TEUR 174 (i. V. TEUR 68) angestie-
gen. In der Forschung und Entwicklung konzentriert sich der AGO Konzern weiter auf die 
Umsetzung wirtschaftlicher neuer Energieversorgungskonzepte und Marktnischen vor 
allem im Bereich der Kältetechnik. So konnte 2008 die erste Ammoniak/Wasser Absorpti-
onskältemaschine ausgeliefert werden.  
 
Personalintensität 
Mit 147 (Stand 31.12.2008, i. V. 132) ist die Mitarbeiterzahl 2008 gegenüber dem Vorjahr 
gestiegen. Im Unternehmen werden zwölf Auszubildende (i. V. neun) beschäftigt. Die 
Personalsteigerung resultiert aus der Erweiterung des Personals im Bereich Service, 
Auslandsmarktbearbeitung sowie dem Controlling. Um interne Prozesse weiter und stetig 
zu verbessern wurde der KAIZEN-Ansatz 2008 weiter verfolgt und entsprechende Weiter-
bildungen der Mitarbeiter durchgeführt.  
Der Schulungsaufwand ist mit TEUR 81 (i. V. TEUR 70) über dem Vorjahresniveau und 
zeigt deutlich die Strategie das Know-how der Mitarbeiter stetig zu steigern. 
 
Personalaufwand 
Der Personalaufwand ist mit EUR 6,8 Mio. im Vergleich zum Vorjahr (EUR 7,1 Mio.) 
leicht gesunken. Der Posten Personalaufwand setzte sich aus den Aufwendungen für 
Löhne und Gehälter mit EUR 5,8 Mio. und Aufwendungen für soziale Abgaben und Auf-
wendungen für Altersversorgung mit EUR 1,0 Mio. zusammen.  
 
Qualitätsmanagementsystem 
Das Qualitätsmanagementhandbuch wurde im Jahr 2008 überarbeitet. Die AGO AG 
Energie + Anlagen ist nach ISO 9001:2000 zertifiziert und hat das Überwachungsaudit im 
September 2008 wieder erfolgreich abgelegt. 
 
Aufwand für Material und bezogene Leistungen 
Der Materialaufwand ist mit EUR 33,3 Mio. (i. V. EUR 34,6 Mio.) deutlich gesunken. Die 
darin enthaltenen bezogenen Leistungen haben sich mit EUR 2,2 Mio.  
(i. V. EUR 4,3 Mio.) nahezu halbiert. Dies ist hauptsächlich auf die Konzentration auf Ei-
genplanungen im Projektgeschäft zurückzuführen. Fremdgeplante Projekte, die noch im 
Jahr 2007 zu hohen Kosten bei bezogenen Leistungen führten, wurden nur noch selektiv 
ausgeführt 
 



Vertriebskosten 
Die Vertriebskosten von EUR 2,1 Mio. sind im Vergleich zum Vorjahr (EUR 2,1 Mio.) un-
verändert. Die Vertriebskosten des Vorjahres waren durch einen Einmaleffekt belastet, 
der durch mehrere Effekte jedoch kompensiert wird. So sind in den laufenden Vertriebs-
kosten mit nennenswertem Anteil die Kosten für die Angebotserstellung und noch nicht in 
Umsetzung befindlichen Biomasseprojekte enthalten. Auch Markenanmeldegebühren 
sowie Rechts- und Beratungskosten für Marken in Höhe von EUR 0,1 Mio. gehören zu 
diesem Posten. Um weitere Projekte, vor allem auch auf ausländischen Märkten zu ak-
quirieren wurde die Reisetätigkeit ausgedehnt. Die daraus resultierenden Tätigkeiten vor 
Ort führten zu höheren Vertriebskosten als im Vorjahr.  
 
Geschäftsbereich Projektentwicklung und Umsetzung 
Ein Großprojekt in Stuttgart hat sich über mehrere Monate verzögert und fehlt gegenüber 
der ursprünglichen Beauftragung mit mehreren Mio. Euro im Umsatz 2008. Die Vertrags-
abschlüsse von Biomasseprojekten haben sich durch die Marktentwicklung erheblich 
verzögert. Bestehende Verträge von Automobilzulieferern wurden gekündigt und die ent-
standenen Kosten vergütet. Durch den hohen Auftragseingang 2008 und der im Ver-
gleich zum Vorjahr vervielfachten Anzahl an offenen Angeboten ist in 2009 mit einem 
deutlichen Umsatzanstieg zu rechnen. 
Die operative Tätigkeit konzentrierte sich folglich überwiegend auf Projekte die für unsere 
Kunden errichtet wurden. Markant im Geschäftsbereich Projektentwicklung und Umset-
zung ist durch das Projekt Serres der erhebliche Rückgang des Auslandsanteiles von 
EUR 9,2 Mio. Umsatz 2007 auf EUR 2,6 Mio. Umsatz 2008. Der Inlandsumsatz von EUR 
21,3 Mio (i. V. EUR 23,8 Mio.). war stark von positiven abgewickelten BHKW und Kälte-
projekten geprägt. 
 
Geschäftsbereich Service & Beratung 
Das Servicegeschäft verbucht mit einem Umsatz von EUR 8,8 Mio. (i. V. EUR 6,0 Mio.) 
wie bereits im vergangenen Jahr ein Wachstum. Der Trend, welcher sich bereits über 
Jahre entwickelt, hat sich auch 2008 fortgesetzt. Durch stetigen Bestandskundenkontakt 
und Kapazitätserweiterungen im Servicebereich konnten mehr Aufträge abgewickelt wer-
den und somit mehr Umsatz generiert werden. Der Bereich Beratung hat sich in 2008 mit 
einer Umsatzsteigerung von über 130 % (Vorjahr über 50 %) sehr positiv entwickelt. Stei-
gende Energiekosten haben das Umfeld für Energieeffizienzberatung im Jahr 2008 wie 
auch schon 2007 deutlich verbessert. Durch den Verkauf von CO2-Emissionszertifikaten 
konnte hier zusätzlicher Umsatz generiert werden. 
 
2.2Finanzlage 
 
Finanzierungsanalyse 
Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten, d. h. die langfristige Finanzierung der 
Gebäudeaufstockung in Kulmbach wurde planmäßig 2008 getilgt. Zur langfristigen Finan-
zierung der Investitionen in Biomasseheizkraftwerken wurden Inhaberschuldverschrei-
bungen mit sieben Jahren Laufzeit über EUR 2,5 Mio. im Jahr 2006 aufgenommen. Da 
es sich um subordinated bonds handelt, werden diese im Rating anteilig als Eigenkapital 
bewertet. 
 
Verschuldungsgrad 
Der Verschuldungsgrad, das Verhältnis von Fremdkapital zu Eigenkapital hat sich gegen-
über dem Vorjahr leicht erhöht. Unter ratingorientierter hälftiger Anrechnung der Inhaber-
schuldverschreibungen zum Eigenkapital hat sich der Verschuldungsgrad von 1,58 im 
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Vorjahr auf 1,66 ebenfalls leicht erhöht. 
 
Summe Zahlungsmittel 
Für kurzfristige und unabhängige Projektfinanzierungen standen der AGO Gruppe zum 
Bilanzstichtag des 31. Dezember 2008 liquide Mittel in Höhe von EUR 7,7 Millionen zur 
Verfügung (i. V. EUR 5,6 Mio.). Kurzfristige Refinanzierungen stehen im Geschäftsjahr 
2009 nicht an. 
 
Investitionen, Desinvestitionen und Abschreibungen 
Der AGO Konzern investierte im Geschäftsjahr 2008 in immaterielle Vermögensgegens-
tände und Sachanlagen insgesamt EUR 1,5 Mio. (i. V. EUR 0,3 Mio.). Es handelt sich 
hierbei um Ersatzinvestitionen, um Investitionen in ein Biomasseheizkraftwerk in Italien in 
Höhe von EUR 0,8 Mio. und einen Prüfstand sowie die erste AGO-Kältemaschine  
„ago-congelo“ (insgesamt EUR 0,2 Mio.). In langfristig angelegte Wertpapiere wurden im 
Berichtsjahr EUR 0,1 Mio. (i. V. EUR 0,1 Mio.) investiert. Grund hierfür war eine Anspar-
verpflichtung in Verbindung mit der Finanzverbindlichkeiten. 
 
Liquiditätsanalyse 

Der Liquiditätszufluss wurde aus der laufenden Geschäftstätigkeit generiert. Die Investiti-
onen wurden durch den Mittelzufluss aus der Finanzierungstätigkeit gegenfinanziert.  
 
2.3 Vermögenslage der Gesellschaft 
 
Vermögensstrukturanalyse 
Die Bilanzsumme ist mit EUR 38,0 Mio. im Vergleich zum Vorjahr (EUR 35,1 Mio.) um rd. 
EUR 3,0 Mio. angewachsen. 
Dies ist bei den Vermögenspositionen insbesondere auf die Sachanlagen, die langfristi-
gen Vermögenswerte und die flüssigen Mittel zurückzuführen. Während die Ausweitung 
der Sachanlagen durch die Investitionstätigkeit bestimmt ist, zeigt sich in der Erhöhung 
der flüssigen Mittel der positive Cash Flow des operativen Geschäfts. 
Bei den Verbindlichkeiten haben sich die Finanzverbindlichkeiten erhöht (EUR 0,9 Mio.), 
da hier die neue Finanzierung eines großen Einzelprojektes die planmäßigen Tilgungen 
bereits bestehender Darlehen überkompensiert hat. Wegen des hohen Bestandes an 
noch nicht endgerechneten Aufträgen sind auch die Verbindlichkeiten aus Auftragsferti-
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gung gegenüber dem Vorjahr stark angestiegen (EUR 1,4 Mio.). 
 
Erläuterung von Unternehmensgründungen 
Am 15. Januar 2008 wurde die AGO ENERGIA S.r.l. Turin/Italien gegründet. Die AGO 
AG Energie + Anlagen hält 55% der Anteile an der Gesellschaft. 
Im September 2008 wurde die AGO Energy (PTY) Ltd., Kapstadt/Südafrika, als 100-
prozentiges Tochterunternehmen gegründet. 
 
Gesamtaussage zur wirtschaftlichen Lage 
Die Erläuterung zum Zahlwerk des AGO Konzerns zeigt, dass wir mit einem positiven 
Ergebnis, hoher Liquidität und gut gefüllten Auftragsbüchern in das Jahr 2009 gehen. 
 
3. Risiko- und Chancenbericht und künftige Entwicklung der Gesellschaft 
 
3.1 Risikobericht 
 
Risikomanagementsystem 
Das Projektgeschäft ist durch besondere Risiken gekennzeichnet, was eine risikoorien-
tierte Unternehmenssteuerung bedingt. Ziel der AGO Risikopolitik ist es, ein pro aktives 
Risikomanagement zu betreiben. Mittels eines Risikofrüherkennungs- und Risikoüberwa-
chungssystems soll eine zeitnahe, qualifizierte und quantifizierte Identifizierung aller Risi-
kopotentiale erreicht werden. Die Risikosteuerung als Managementaufgabe führt die  
Geschäftsbereichsentwicklung anhand der knappen Ressource Kapitalausstattung im 
Spannungsfeld Risiko und Renditeerwartung. Das Risikocontrolling obliegt in klarer  
Funktionstrennung dem Controlling. Es werden monatliche Risikoberichte erstellt. Die 
Risikobewertung der Projekte innerhalb der Gesellschaft erfolgt wöchentlich fortlaufend. 
Zur Vermeidung von Forderungsausfällen werden alle Kunden grundsätzlich mit Hermes 
Kreditversicherungen abgesichert. Alle relevanten Kunden werden bereits vor Vertrags-
abschluss warenkreditversichert. 
Während der Auftragsabwicklung wird im wöchentlichen Turnus überwacht, dass beizei-
ten Abschlagsrechnungen versandt werden, um die zugesagten Versicherungssummen 
nicht zu überschreiten. 
Eventuell auftretende Abwicklungsrisiken werden im monatlichen Projektstatusbericht 
unter Berücksichtigung möglicher Gegensteuerungsmaßnahmen festgehalten. In monatli-
chen Projektbesprechungen mit dem Controlling wird der finanzielle Erfolg jedes nen-
nenswerten Auftrages überwacht. 
 
Einzelrisiken 
Der AGO Konzern hatte einem Kunden 2006 in München Zahlungsaufschub gewährt, da 
dieser seine Projektanschlussfinanzierung noch nicht abgeschlossen hat. Die Forderung 
gegenüber diesem Kunden ist bei Euler Hermes kreditversichert. Der o.g. Kunde tilgt seit 
Oktober 2007 seine Verbindlichkeiten in Raten. Die Tilgung wurde 2008 jedoch noch 
nicht abgeschlossen.  
Über die vertragliche Wärmepreisanpassung des Biomasseheizkraftwerkes Alperstedt 
GmbH, Alperstedt, konnte keine Einigung erzielt werden. Die Forderung ist nun gerichts-
anhängig. Das Rechtsgutachten unseres Anwaltes bestätigt uns jedoch gute Durchset-
zungschancen. Sollte trotzdem die Preisanpassung nicht durchgeführt werden können, 
hätte dies weitere Verluste bei der Tochtergesellschaft zur Folge.  
 
Gesamtwirtschaftliche Risiken 
Die Umsätze der AGO Gruppe werden im Wesentlichen mit Investitionsgütern der indus-
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triellen Energieversorgung erzielt. Aufgrund der gesamtwirtschaftlichen Lage und der 
Prognosen für 2009 ist mit einem Rückgang der Investitionsbereitschaft, vor allem im 
Bereich der Automobilhersteller zu rechnen. Da diese Unternehmen jedoch nunmehr nur 
im geringen Maß zum Zielklientel der AGO Gruppe gehören ist hier mit einem geringen 
Ausfallrisiko zu rechnen. Der Fokus des Unternehmens liegt auf dem internationalen Mit-
telstand. Die Aufgrund des Investitionsstaus im Bereich Industrieenergieversorgung und 
der schwankenden Energiekosten, welche Energieeffizienzmaßnahmen und den Umstieg 
zu regenerativen Energieträgern forcieren, sehen wir derzeit noch keine wesentlich nega-
tiven Einflussfaktoren auf die Ertragskraft der Gesellschaft, wenn die europäische Wirt-
schaft wie prognostiziert in eine Rezession geht.  
 
Branchenrisiken 
Mit dem Kerngeschäftsfeld industrielle Energieversorgung sind wir breit aufgestellt. Es 
besteht keine Abhängigkeit zu einer bestimmten Branche. Aus diesem Grund geht das 
Geschäft der AGO Gruppe zwar mit einer Vielzahl von Branchenrisiken einher, die jedoch 
in ihrer Einzelwirkung auf den Konzern von untergeordneter Bedeutung sind. Die Techno-
logiebreite der Energieversorgung ermöglicht es der AGO AG flexibel sich den Marktent-
wicklungen anzupassen. Auch die Internationalisierung des Unternehmens, zur Nutzung 
von nationalen Sonderkonjunkturen, trägt zur breiten Streuung der Risiken bei. 
 
Unternehmensstrategische Risiken 
Das Wachstum des AGO Konzerns ist ausgerichtet auf die Projektentwicklung im Bereich 
der Industrieversorgung. Ein wichtiges Risikoabsicherungsfeld ist die langfristige Boni-
tätsbewertung von Industriekunden. Diese wird wie im Projektgeschäft über Kreditversi-
cherungen abgeprüft und eingedeckt. Der Zugang zu Refinanzierungen für die Projekt-
entwicklung ist die strategisch wichtigste Aufgabe.  
 
Risiken aus langfristigen Aufträgen 
Als besondere Stärke der AGO Gruppe werden Projekte in erheblich kürzerem Zeitablauf 
abgewickelt als marktüblich.  
 
Finanzwirtschaftliche Risiken 
Die Projektrefinanzierungen werden prinzipiell parallel zu den Projektlaufzeiten besichert. 
Somit sind die finanzwirtschaftlichen Risiken eingegrenzt. 
 
Rechtliche Risiken 
Wie im Projektgeschäft üblich sind einige wenige Klagen anhängig. Es handelt sich hier-
bei um strittige Vergütungsansprüche und strittige Gewährleistungsfragen. Die hieraus 
entstehenden Risiken sind mit Wertberichtigungen und Rückstellungen abgesichert.  
 
Personalrisiken 
Die AGO AG ist auf hochqualifizierte Mitarbeiter angewiesen. Dabei konkurriert sie mit 
zahlreichen mittleren und kleineren Unternehmen um die besten Arbeitskräfte. Im Kreise 
der Leistungsträger der Gesellschaft besteht seit Jahren kaum Fluktuation. Im Wachstum 
der nächsten Jahre ist der AGO Konzern aber darauf angewiesen im sich verstärkenden 
Wettbewerb um die besten Mitarbeiter bei rückläufiger Ausbildung technisch hochqualifi-
zierten Personals sich personell zu verstärken. Dem begegnet man mit verschiedenen 
Maßnahmen, um die Attraktivität als potentieller Arbeitgeber auszubauen. Neben der 
Ausbildung eigener Fachkräfte und Förderung der Mitarbeiterpotentiale wird der Perso-
nalmarkt stetig beobachtet. Auch durch die Ehrung als einer der besten 100 mittelständi-
schen Arbeitgeber im Januar 2009 hat sich das Interesse am AGO Konzern erhöht.  



Risiken aus dem Immobilienvermögen 
Das Immobilienvermögen der AGO Gruppe beschränkt sich auf eigengenutzte Kraftwer-
ke und eigengenutzte Geschäftsräume. Es besteht damit keine Abhängigkeit vom Immo-
bilienmarkt. 
 
Umweltrisiken 
Umweltrisiken bestehen in einem geringen Umfang durch die eingesetzten Fluide und 
Öle in den Anlagen der AGO Gruppe. Diesen Risiken wird durch Gefahrstoffanalysen und 
Arbeitsanweisungen begegnet. Die Risikobegrenzung erfolgt durch regelmäßige Unter-
weisung und Umwelthaftpflichtpolicen. 
 
Beurteilung der Risikosituation durch die Unternehmensleitung 
Das wesentliche Risiko des AGO Konzerns ist der Zahlungsausfall des Projektes in Mün-
chen mit monatlicher Tilgung welches nicht planmäßig 2008 abgeschlossen wurde. Über 
die vertragliche Wärmepreisanpassung des Biomasseheizkraftwerkes Alperstedt GmbH, 
Alperstedt, konnte keine Einigung erzielt werden. Die Forderung ist nun gerichtsanhän-
gig. Das Rechtsgutachten unseres Anwaltes bestätigt uns jedoch gute Durchsetzungs-
chancen. Sollte trotzdem die Preisanpassung nicht durchgeführt werden können, hätte 
dies weitere Verluste bei der Tochtergesellschaft zur Folge. Über dieses Risiko hinausge-
hend setzt sich das Risikoprofil der AGO Gruppe überwiegend aus jenen Risiken zusam-
men, die mit unserem unternehmerischen Handeln untrennbar verbunden sind. 
 
Rating des Unternehmens 
Das Rating der Gesellschaft lag 2008 unverändert von Standard & Poors bei BBB- und 
Moody’s Baa3. 
 
3.2 Prognose- / Chancenbericht 
 
Ausrichtung des Konzerns in den folgenden zwei Geschäftsjahren 
Aufgrund der sich in 2008 ankündigenden Krise hat der AGO Konzern mit seiner Techno-
logiebreite ein ideales Instrument um erfolgreich den schwierigen anstehenden Jahren zu 
begegnen. Die zu erwartenden öffentlichen Investitionen können wir mit über 160 bereits 
ausgeführten Projekten als erfolgreicher, marktbekannter BHKW Projektpartner abgrei-
fen. Mit dem Joint-Implementation-Emissions-handelsprojekt haben wir für kommunale 
und industrielle Anwendungen eine konkurrenzlos wirtschaftliche Biomassealternative zur 
Wärmeversorgung. Mit dem erfolgreichen Start in Italien sind wir gut in dem Land der 
höchsten Einspeisevergütung für Biostrom vertreten. Durch unsere jahrzehntelange Er-
fahrung mit großen Kältemaschinen und Wärmepumpen sind wir ein idealer Partner im 
Wachstumsmarkt Norwegen.  
Durch die AGO Energy (PTY) Ltd. in Kapstadt (Südafrika) in Vertriebskooperation mit 
Dematech wird der afrikanische Markt der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung bearbeitet. Für 
ein zweites Projekt in Südafrika haben wir bereits den Planungsauftrag erhalten. 
 
Chancen aus der Gründung der AGO ENERGIA S.r.l., Turin/Italien im Jahr 2008 
Italien hat einen entwickelten Markt für regenerative Wärmeerzeugung und regenerative 
Stromerzeugung mit einem Anteil von 7,2% an der gesamten Energieerzeugung. Das 
politische Ziel ist es, bis 2012 einen Anteil von 22 % zu erreichen. 
Die Erzeugungsdichte liegt allerdings noch weit hinter der Deutschlands und Österreichs, 
wenngleich ähnlich hohes Biomassepotential besteht. Seit Jahresbeginn 2008 war die 
AGO ENERGIA S.r.l., Turin/Italien, aktiv am Markt tätig. Nach mehreren Messeauftritten 
und effektiver Öffentlichkeitsarbeit wurde das erste Projekt planungsgemäß in 2008 in die 
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Genehmigung geführt. Es stehen zahlreiche weitere Projekte zur Genehmigung in 2009 
an. Die AGO ENERGIA S.r.l., Turin/Italien, hat aus heutiger Sicht im Marktantritt unsere 
Erwartungen übertroffen. 
 
Künftige wirtschaftliche Rahmenbedingungen der Gesamtwirtschaft und der  
Branchen der AGO Gruppe 
Die Weltwirtschaft soll in den folgenden Jahren unter einem deutlichen Rückgang leiden. 
Der Bereich Energieversorgung wird je nach Branchenentwicklung unterschiedliche Ten-
denzen zeigen. Durch die hohe Bandbreite der Technologiemöglichkeiten und regionalen 
Sondereffekte sind dies noch immer gute Rahmenbedingungen für die AGO Gruppe. 
 
Erwartete Geschäftslage und voraussichtliche Entwicklung wesentlicher  
Kennzahlen 
Die Auslastungssituation zum Jahreswechsel ist befriedigend. Die Anzahl der Projekte, 
die nach dem Jahreswechsel kurz vor Vertragsabschluss stehen, ist erheblich höher als 
in den Vorjahren. Der Vorstand des AGO Konzerns geht davon aus, dass der Umsatz 
2009, gegenüber 2008 deutlich ansteigen wird und sich der Ertrag wesentlich verbessern 
wird. 
 
Erwartete Finanzlage 
Für die Finanzierung stehen der AGO AG neben den Kassen- und Bankguthaben in Hö-
he von EUR 7,7 Mio. zum Stichtag 31. Dezember 2008 nicht ausgenutzte Kreditlinien 
über EUR 3,4 Mio. zur Verfügung. Zur Finanzierung von Akquisitionen und Projektent-
wicklungen wird die AGO Gruppe auf das jeweils mögliche Finanzinstrument zurückgrei-
fen. Kleinere Projektentwicklungen und Akquisitionen werden aus dem laufenden Cash-
flow getragen werden. Langfristige Projekte werden langfristig refinanziert werden.  
 
Gesamtaussage zur voraussichtlichen Entwicklung  
Die AGO Gruppe wird selektiv aus den vielfältigen Technologiemöglichkeiten und geo-
grafischen Märkten Projekte akquirieren. Wir sind davon überzeugt, dass der AGO Kon-
zern sehr gut aufgestellt ist, um erfolgreich durch die zu erwartenden Krisenjahre zu ge-
hen. 
Wir meinen, dass wir durch unsere mittelständische Größe und Flexibilität nicht unter 
hohen Auslastungsproblemen zu leiden haben werden. Wir sind überzeugt den einge-
schlagenen Weg konsequent und erfolgreich weiterzugehen. 
 
3.3 Nachtragsbericht 
Nach Ende des Geschäftsjahres zum 31. Dezember 2008 haben sich keine Vorgänge 
von besonderer Bedeutung ereignet, über die an dieser Stelle zu berichten wäre. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



3.4 Schlusserklärung nach § 312 Abs. 3 AktG 
Die caverion GmbH, Stuttgart, ist beherrschendes Unternehmen AGO AG Energie + An-
lagen, Kulmbach. 
 
Wir erklären, dass die AGO AG Energie + Anlagen nach den Umständen, die dem  
Vorstand in dem Zeitpunkt bekannt waren, in dem die Rechtsgeschäfte vorgenommen 
wurden, eine angemessene Gegenleistung erhalten hat. Maßnahmen in Sinne von  
§ 312 Abs. 1 S. 2 AktG wurden weder getroffen noch unterlassen. 
 
 
 
Kulmbach, 24. April 2009 
 
 
 
 
 
 
AGO AG Energie + Anlagen 
Vorstand 
 
 
 
 
 
 
Hans Ulrich Gruber                Helmut Peetz 



Bestätigungsvermerk des 
Abschlussprüfers 



Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers 
 
An die AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach: 
 

Wir haben den von der AGO AG Energie + Anlagen, Kulmbach, aufgestellten Konzernab-
schluss - bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Aufstellung der erfassten 
Erträge und Aufwendungen, Eigenkapitalveränderungsrechnung, Kapitalflussrechnung 
und Anhang - sowie den Konzernlagebericht für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 
31. Dezember 2008 geprüft. Die Aufstellung von Konzernabschluss und Konzernlagebe-
richt nach den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach           
§ 315 a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften sowie den ergän-
zenden Bestimmungen der Satzung liegt in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter 
der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten 
Prüfung eine Beurteilung über den Konzernabschluss und den Konzernlagebericht ab-
zugeben. 
 

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom 
Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 
Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzufüh-
ren, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Kon-
zernabschluss unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungslegungsvorschriften und 
durch den Konzernlagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragsla-
ge wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung 
der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das 
wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche 
Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungsle-
gungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben im Konzern-
abschluss und Konzernlagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 
Die Prüfung umfasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den Konzernabschluss 
einbezogenen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungskreises, der angewand-
ten Bilanzierungs- und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen 
der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Konzernab-
schlusses und des Konzernlageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung 
eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 
 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 
 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse ent-
spricht der Konzernabschluss den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den 
ergänzend nach § 315 a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften 
sowie den ergänzenden Bestimmungen der Satzung und vermittelt unter Beachtung die-
ser Vorschriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der               
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns. Der Konzernlagebericht steht in Ein-
klang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 
des Konzerns und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend 
dar. 
 
Stuttgart, 27. April 2009 
 
 
      Ebner Stolz Mönning Bachem GmbH & Co. KG 
      Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft 
 
 
                Dr. Wolfgang Russ              Christoph Lehmann 
                                                                        Wirtschaftsprüfer     Wirtschaftsprüfer 
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Glossar 
I. Ausgewählte branchenspezifische Begriffe 
 
Absorptionskälteanlage 
Eine Absorptionskälteanlage ist eine besondere Form der Kältemaschine, bei der die 
Verdichtung des Kältemittels nicht mechanisch, sondern thermisch durch eine tempera-
turbeeinflusste Lösung des Kältemittels erfolgt. 
 
Annex-1-Staaten 
Mit diesem Ausdruck werden alle Industrie- und Transformationsländer (ehemalige Plan-
wirtschaften) bezeichnet, die sich unter anderem zur Förderung von nationalen Politiken 
und Maßnahmen zur Emissionsminderung in der Klimarahmenkonvention verpflichtet 
haben. 
 
BMHKW 
Abkürzung für Biomasseheizkraftwerk. 
 
Biomasseheizkraftwerk 
Ein Biomasseheizkraftwerk erzeugt Strom und Wärme durch die Verbrennung von Bio-
masse. 
 
Biomasseheizwerk 
Ein Biomasseheizwerk erzeugt ausschließlich Wärme durch die Verbrennung von Bio-
masse. 
 
Blockheizkraftwerk 
Ein Blockheizkraftwerk ist eine modular aufgebaute Anlage, die regelmäßig am Ort des 
Wärmeverbrauchs betrieben wird und Strom und Wärme erzeugt. 
 
Blockheizkraftwerksmodule 
Module, aus denen ein Blockheizkraftwerk errichtet wird. 
 
Brennwertkessel 
Ein Brennwertkessel ist ein Heizkessel, der den Energieinhalt des eingesetzten Brenn-
stoffs nahezu vollständig nutzt. Der Unterschied zu konventionellen Kesseln besteht dar-
in, dass Brennwertkessel auch die Kondensationswärme des Abgases weitgehend nut-
zen. So erreichen Brennwertkessel sehr hohe heizwertbezogene Wirkungs-/ Nutzungs-
grade. 
 
Certified Emission Reductions (CER) 
CERs sind Emissionsreduktionsgutschriften, die Annex-I-Staaten nach Artikel 12 des 
Kyoto-Protokolls mit CDM-Emissionsminderungsprojekten in Non-Annex-I-Staaten, d. h. 
Entwicklungsländern, erwirtschaften. Sie können auch durch unilaterale CDM-Projekte, 
also ohne die Einbindung eines Annex-I-Landes, generiert werden. 
 
Clean Development Mechanism 
Das Klimaschutzinstrument „Clean Development Mechanism“ (CDM) ermöglicht es Län-
dern mit der Verpflichtung zur Emissionsreduktion, Emissionsminderungen durch die 
Realisierung von konkreten Klimaschutzprojekten in Ländern ohne Reduktionsverpflich-
tung zu erzielen. Das Kyoto-Protokoll bietet dabei ausdrücklich die Möglichkeit, private 
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und öffentliche Einrichtungen, also auch Unternehmen, am CDM zu beteiligen. Die aus 
CDM-Projekten gewonnenen Emissionsgutschriften werden als Certified Emission Re-
ductions (CER) bezeichnet. Sie können den Emissionsrechten der Industrieländer 
(Assigned Amounts) hinzugerechnet werden. Dadurch erhöht sich die Gesamtmenge der 
verfügbaren Emissionsrechte dieser Länder. Der CDM soll dabei zwei Ziele der Klimarah-
menkonvention und des Kyoto-Protokolls miteinander verknüpfen: Er soll den Industrie-
ländern bei der Erreichung ihrer Emissionsziele helfen und zugleich die Entwicklungslän-
der bei ihrer nachhaltigen Entwicklung unterstützen. 
 
Contracting 
Unter Contracting versteht man insbesondere die Finanzierung, Entwicklung, Umsetzung 
und den Betrieb einer Energieversorgungsanlage durch ein Energieversorgungsunter-
nehmen für einen oder mehrere Kunden auf der Grundlage langfristiger Energielieferver-
träge. 
 
Dampfkesselanlage 
Dampfkesselanlage bezeichnet die Gesamtheit aller Anlagenteile die zur Dampferzeu-
gung erforderlich sind. Die Dampfverbraucher, wie Rohrleitungen, Wärmeübertrager und 
Kondensatoren gehören nicht zur Dampfkesselanlage. 
 
ECo-Plus Klimaschutzprogramm 
ECo-Plus ist eine angemeldete Marke der AGO AG 
 
EEG 
Gesetz für den Vorrang erneuerbarer Energien (Erneuerbare Energien Gesetz - EEG). 
 
Emissionshandel 
Unter Emissionshandel wird der Handel mit Zertifikaten verstanden, die nach dem TEHG 
zur Emission von Treibhausgasen berechtigen. 
 
Emission Reduction Units (ERU), Emissionsreduktionseinheiten 
Emission Reduction Units sind Emissionsreduktionsgutschriften, die nach Artikel 6 des 
Kyoto-Protokolls durch Joint Implementation Projekte generiert werden. Der Unterschied 
zwischen ERUs und CERs besteht vor allem darin, dass ERUs durch Umwandlung von 
Emissionsrechten des Gastgeberlandes (AAU) generiert werden und somit keine zusätz-
lichen Zertifikate geschaffen werden. 
 
Energieträger 
Energieträger sind Rohstoffe oder Stoffe, die in fossiler, regenerativer oder nuklearer 
Form zur Energiegewinnung geeignet sind. 
 
Energieversorgungsanlage 
Unter Energieversorgungsanlage ist die Räumlichkeit zu verstehen, in der die Energieer-
zeugungsanlagen wie beispielsweise ein Heizwerk untergebracht sind. 
 
Erneuerbare Energien 
Erneuerbare Energien sind Energien aus nachhaltigen Quellen, die entweder nachwach-
sen oder nach menschlichem Ermessen unerschöpfbar sind. 
 
 
 



Gasbrenner 
Ein Gasbrenner entzündet ein Erdgas-Luft-Gemisch. Die Gasflamme wird im Kessel zur 
Erhitzung von Wasser oder zur Erzeugung von Dampf benötigt. 
 
Holzhackschnitzel 
Holzhackschnitzel sind z.B. durch Häckseln zerkleinerte Holzteile, die als Energieträger 
in Biomasse(heiz)kraftwerken verwendet werden. Holzhackschnitzel können aus ver-
schiedenen Hölzern, etwa Altholz, Waldholz oder Landschaftspflegeholz hergestellt wer-
den. 
 
Joint Implementation 
Die "Joint Implementation" (JI) ist der zweite "Flexible Mechanismus", den die Annex-1-
Staaten nutzen können, um ihre Treibhausgasemissionen zu reduzieren, ohne Maßnah-
men im eigenen Land umzusetzen. Der JI-Mechanismus ermöglicht einem Annex-1-
Staat, in einem anderen Annex-1-Staat emissionsreduzierende Projekte durchzuführen 
und sich diese Reduktionen im eigenen Land anzurechnen. Im Unterschied zum "Clean 
Development Mechanism" handelt es sich also dabei nicht um Entwicklungsländer. 
 
Kompressionskälteanlage 
Die Kompressionskälteanlage erzeugt Kälte durch die mechanische Verdichtung eines 
Kältemitteils und unter Ausnutzung von Verdampfungswärme. 
 
Kraft-Wärme-Kopplung 
Bei einer Energieversorgungsanlage mit Kraft-Wärme-Kopplung wird neben der elektri-
schen Energie auch die entstehende Abwärme, etwa zur Wärmeversorgung, genutzt. 
 
Kyoto-Protokoll 
Das Kyoto-Protokoll ist ein internationales Abkommen der UN-Organisation: United Nati-
ons Framework Convention on Climate Change (UNFCCC). Es wurde 1997 auf der drit-
ten internationalen Klimakonferenz in der japanischen Stadt Kyoto verhandelt und verab-
schiedet. Es ist eine völkerrechtlich verbindliche Vereinbarung, in der sich die jeweiligen 
Länder zu konkreten Reduzierungen der Treibhausgasemissionen bis 2012 verpflichten. 
Insgesamt soll zwischen 2008 bis 2012 eine Reduzierung um mindestens 5 Prozent ge-
genüber dem Niveau von 1990 erreicht werden. 
 
Megawatt (MW) 
Einheit der Leistung. 1 Megawatt = 1.000 Kilowatt = 1.000.000 Watt. 
 
Megawattstunde (MWh) 
Einheit der Energie. Der Verbrauch elektrischer Energie wird auch in Megawattstunden 
angegeben. Eine Megawattstunde entspricht 1.000.000 Watt über einen Zeitraum von 
einer Stunde. 
 
Mehrstoffgemisch-Anlagen 
Unter Mehrstoffgemisch-Anlagen sind Anlagen zu verstehen, welche als Wärmeträger ein 
Gemisch aus Stoffen, wie zum Beispiel Wasser und Ammoniak im Falle des Kalina-
Prozesses verwenden und dadurch die benötigte Prozesstemperatur durch einen niedri-
geren Verdampfungspunkt herabsetzen. 
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MSR Technik 
MSR ist die Abkürzung für „Messen, Steuern, Regeln“ und wird der Automatisierungs-
technik (Gebäudeautomation) zugeordnet. Alle Sensoren, Aktoren, Bedienelemente, 
Verbraucher und andere technische Einheiten im Gebäude werden miteinander vernetzt. 
 
NaWaRo 
Abkürzung für nachwachsende Rohstoffe.  
 
OECD 
Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD, en.: Orga-
nisation for Economic Co-operation and Development) ist eine Internationale Organisati-
on mit 30 Mitgliedsländern, die sich Demokratie und Marktwirtschaft verpflichtet fühlen. 
Die meisten OECD-Mitglieder gehören zu den Ländern mit hohem pro-Kopf-Einkommen 
und gelten als entwickelte Länder. Sitz der Organisation ist Paris. Die Ziele der OECD 
sind Förderung der Wirtschaftsentwicklung, Steigerung des Lebensstandards, Auswei-
tung des Welthandels in den Mitgliedsländern und darüber hinaus z.B. auch in den Ent-
wicklungsländern. 
 
Ölbrenner 
Ein Ölbrenner ist eine Einheit, in der Heizöl mit Luft gemischt und am so genannten 
Flammkopf zerstäubt und entzündet wird. Ölbrenner sind vollautomatisch regelbare Feu-
erungseinrichtungen, die am Wasserkessel montiert, das Wasser im Kessel für Heizzwe-
cke oder zur Dampferzeugung erhitzen. 
 
ORC 
Abkürzung für Organic Rankine Cycle. 
 
Organic Rankine Cycle 
Das Organic Rankine Cycle ist ein Verfahren, bei dem zum Antrieb einer Dampfturbine 
nicht Wasserdampf, sondern organische Flüssigkeiten verwendet werden. 
 
Primärenergie 
Als Primärenergie bezeichnet man die Energie, die mit den natürlich vorkommenden 
Energieformen oder Energieträgern zur Verfügung steht. Von der Primärenergie zu unter-
scheiden ist die so genannte Sekundärenergie, die durch einen mit Verlusten behafteten 
Umwandlungsprozess aus Primärenergie entsteht. 
 
Project Design Document (PDD) 
Das PDD wird von den CDM/JI (Second Track) Projektteilnehmern für die Validierung 
des Projekts angefertigt. Es soll folgende Informationen beinhalten: Beschreibung des 
Projekts und des Projektkontextes, die gewählte Baseline-Methode die geschätzte Pro-
jektdauer und gewählter Kreditierungszeitraum, Zusätzlichkeit, Umweltauswirkungen, 
Herkunft der öffentlichen Gelder zur Projektfinanzierung, Stellungnahmen von betroffe-
nen Interessengruppen, Monitoring-Plan, Beschreibungen und Erklärungen von Berech-
nungen. 
 
Regenerative Energie 
Siehe erneuerbare Energien. 
 
 
 



Schrauben-Kaltwassersatz  
Von einem Schrauben-Kaltwassersatz spricht man bei einer Kältemaschine, die Kaltwas-
ser mittels eines Schraubenverdichters erzeugt. Im Schraubenverdichter wird ein Kälte-
mittel auf ein höheres Druckniveau gebracht. Danach nimmt das Kältemittel im Verdamp-
fer die Wärmeenergie aus einem geschlossenen Wasserkreislauf auf und entzieht somit 
dem abzukühlenden Wasser Energie. Anschließend wird das Kältemittel entspannt, wo-
bei die aus dem Wasserkreislauf aufgenommene Energie wieder abgegeben wird. Da-
nach hat das Kältemittel einen gasförmigen Aggregatzustand und wird im so genannten 
Kondensator mittels Kühlwasser wieder verflüssigt. 
 
Splitgerät  
Als Splitgeräte werden solche Klimaanlagen bezeichnet, die über eine Außeneinheit 
(Kondensator/Kompressor) und eine mit dieser verbundenen Inneneinheit (Verdampfer) 
verfügen. 
 
Stirling-Motoren  
Der Stirlingmotor ist eine Wärmekraftmaschine, in der ein abgeschlossenes Arbeitsmedi-
um (meistens ein Gas wie Luft oder Helium) durch Temperaturveränderungen von außen 
erwärmt und wieder abgekühlt wird, um mechanische Energie zu erzeugen. 
 
THEG  
Gesetz über den Handel mit Berechtigungen zur Emission von Treibhausgasen 
 
Turbo-Kaltwassersatz 
Von einem Turbo-Kaltwassersatz spricht man bei einer Kältemaschine, die Kaltwasser 
mittels eines Turboverdichters erzeugt. Im Turboverdichter wird ein Kältemittel auf ein 
höheres Druckniveau gebracht. Danach nimmt das Kältemittel im Verdampfer die Wär-
meenergie aus einem geschlossenen Wasserkreislauf auf und entzieht somit dem abzu-
kühlenden Wasser Energie. Anschließend wird das Kältemittel entspannt, wobei die aus 
dem Wasserkreislauf aufgenommene Energie wieder abgegeben wird. Danach hat das 
Kältemittel einen gasförmigen Aggregatzustand und wird daher im so genannten Konden-
sator mittels Kühlwasser wieder verflüssigt. 
 
Wärmetauscher 
Siehe Wärmeübertrager. 
 
Wärmeübertrager  
Der Wärmeübertrager ist ein Bauteil, das Wärme zwischen zwei weiteren Bauteilen, etwa 
Kessel und Überhitzer, überträgt. 
 
Wirkungsgrad 
Der Wirkungsgrad ist das Verhältnis von abgegebener Leistung zu zugeführter Leistung 
und wird zur Beschreibung der Effizienz von Energiewandlungen verwendet. 
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Glossar 
II. Ausgewählte finanzwirtschaftliche Begriffe 
 
Aktiengesellschaft 
Kurzform: AG. Die Aktiengesellschaft ist eine rechtliche Unternehmensform, bei der die 
Aktienbesitzer ihre Anteile an der Gesellschaft in Form von Aktien halten. Die Aktionäre 
haften lediglich bis zur Höhe ihrer Beteiligung, nicht aber mit dem übrigen Vermögen. Die 
Organe der Aktiengesellschaft sind der Vorstand, der Aufsichtsrat und die Hauptver-
sammlung. Geleitet wird die AG vom Vorstand, der durch den Aufsichtsrat bestellt wird, 
während der Aufsichtsrat wiederum von der Hauptversammlung, mithin von den Aktionä-
ren, zu wählen ist. Die Aktionäre entscheiden bei Hauptversammlungen ferner über wich-
tige unternehmensrelevante Fragen, wie Gewinnverwendung, Entlastung des Aufsichts-
rats und Vorstands sowie über etwaige Kapitalerhöhungen oder Fusionen. 
 
Aktien-Index 
Zu den bekanntesten Indices gehört der DAX (Deutscher Aktien Index), der FAZ-Index 
(Index der Frankfurter Allgemeinen Zeitung), der Dow Jones (USA), der Nikkei Index 
(Japan) sowie der britische Financial Times-Index (FTSE). Der Aktien-Index steht für den 
statistischen Durchschnittswert bestimmter Aktien. 
 
Aktienkurse 
Der „Preis" für eine Aktie, der auf dem Markt zu zahlen ist und der sich - wie auf allen 
Märkten üblich - nach Angebot und Nachfrage richtet. 
 
Aufsichtsrat 
Der Aufsichtsrat ist typischerweise eines von drei Organen einer Aktiengesellschaft. Die 
beiden anderen Organe sind der Vorstand und die Hauptversammlung. Ein Aufsichtsrat 
kann auch bei einer GmbH eingerichtet werden. Dann gelten die Vorschriften des Aktien-
gesetzes entsprechend. Aufgabe des Aufsichtsrats ist es, die Geschäftsführung – also 
den von ihm gewählten Vorstand – zu überwachen und ihn in strategischen Fragen zu 
beraten. Daneben hat er Prüfungspflichten (insbesondere des Konzern- und Jahresab-
schlusses der Gesellschaft) sowie Berichtspflichten. Rechtsgrundlage der Arbeit des Auf-
sichtsrats bildet das Aktiengesetz sowie die Satzung der jeweiligen Aktiengesellschaft. 
Daneben verfügen praktisch alle Aufsichtsräte über eigene Geschäftsordnungen. Viele 
Aufsichtsräte verfügen über Ausschüsse für Spezialthemen, am häufigsten sind hierbei 
Prüfungsausschuss und Personalausschuss. Der Aufsichtsrat besteht aus Vertretern der 
Anteilseigner und - als deutscher Sonderfall - in den meisten Unternehmen zusätzlich aus 
Vertretern der Arbeitnehmer. Der Deutsche Corporate Governance Kodex stellt verschie-
dene Anforderungen an das Persönlichkeitsprofil eines Aufsichtsrats, insbesondere an 
seine fachliche Fähigkeiten und seine Loyalität gegenüber dem Unternehmen. 
 
Bilanz 
Eine Bilanz ist eine zusammengefasste systematische Gegenüberstellung von Vermögen 
und Kapital eines Unternehmens zu einem bestimmten Abschlussstichtag. Die Aktivseite 
der Bilanz zeigt, wie das Unternehmen das ihm zur Verfügung stehende Kapital verwen-
det hat. Die Passivseite stellt dar, wer das Kapital zur Verfügung gestellt hat, indem zum 
einen die Schulden (Fremdkapital) und zum anderen das den Eigentümern zuzurechnen-
de Kapital (Eigenkapital) ausgewiesen wird. 
 
 



Cash flow 
Kennzahl zur Beurteilung der Finanz- und Ertragskraft eines Unternehmens. Der Cash 
flow wird ermittelt aus dem Zufluss und Abfluss von Zahlungsmitteln und Zahlungsmittel-
Äquivalenten aus der laufenden Geschäftstätigkeit. (siehe Kapitalflussrechnung) 
 
Cash Flow Return on Investment (CFROI) 
Steuerungskennzahl bei Investitionsentscheidungen. Er berücksichtigt neben dem An-
schaffungswert die mit dem Objekt künftig zu erzielende Rendite. 
 
Cash Value Added (CVA) 
Wertschaffungsmaßstab. Er ist aus dem Cash flow abgeleitet und bestimmt den Share-
holder Value eines Geschäftsbereichs, der als Überschuss über die Kapitalkosten erwirt-
schaftet wurde. 
 
DAX 
Der DAX-Index setzt sich aus den 30 umsatzstärksten deutschen Aktien (Bluechips) zu-
sammen. Damit repräsentiert er rund 75 Prozent des gesamten Grundkapitals inländi-
scher börsennotierter Aktiengesellschaften und etwa 85 Prozent der in deutschen Aktien 
getätigten Börsenumsätze. Die DAX-Titel sind im Amtlichen Markt oder im Geregelten 
Markt zugelassen und notieren im Prime Standard. Kriterien für die Gewichtung der Akti-
en im DAX sind der Börsenumsatz und die Marktkapitalisierung auf Basis des Free Floats 
sowie Branchenrepräsentativität. Über Veränderungen im DAX entscheidet der Vorstand 
der Deutsche Börse AG auf Vorschlag des Arbeitskreises Aktienindizes. 
 
Depot 
Einrichtung der Kreditinstitute zur Verwaltung von Wertpapieren für ihre Kunden. Die Pa-
piere können gesondert für jeden Kunden in einem Streifband (Streifbanddepot) oder mit 
Zustimmung des Kunden auch bei einer Wertpapiersammelbank (Girosammeldepot) ver-
wahrt werden. Letzteres ist die übliche und kostengünstigere Form. In beiden Fällen sind 
die Kundendepots getrennt von den Eigenbeständen der Bank, sie unterliegen somit 
nicht dem Zugriff der Gläubiger der Bank. 
 
Designated Sponsor 
Banken oder spezialisierte Finanzdienstleister, die im elektronischen Handelssystem 
Xetra temporäre Ungleichgewichte zwischen Angebot und Nachfrage in einem Aktientitel 
ausgleichen und somit dessen Liquidität verbessern. Dies geschieht durch Stellen von 
Geld- und Brieflimiten (market making) – auf eigene Initiative, auf Anfrage der Markteil-
nehmer (Quote-Request) oder in Auktionen. Da die Quotes im Orderbuch sichtbar sind, 
erhalten Anleger dadurch eine höhere Bewertungssicherheit für die Limitierung ihrer Or-
ders. In Abhängigkeit vom Marktsegment kann es für Aktien keinen, einen oder mehrere 
Designated Sponsors geben. Je nach Bedarf des Emittenten und Angebot des Designa-
ted Sponsors kann dieser weitere Services wie Research oder Investor Relations zur 
Verfügung stellen. 
 
Dow Jones EURO STOXX 50 
Der Dow Jones Euro Stoxx 50 ist ein Aktienindex, der 50 große börsennotierte Unterneh-
men der Eurozone beinhaltet. Unter allen europäischen Indizes hat sich der Euro Stoxx 
zu einem der führenden Börsenbarometer Europas entwickelt. Der Index wurde am 28. 
Februar 1998 eingeführt und wird von der STOXX Limited in Zürich geführt. STOXX Limi-
ted ist ein Joint-Venture der Deutsche Börse AG, der Dow Jones & Company, und der 
SWX Group. Die Indexbasis liegt bei 1.000,00 Punkten am 31. Dezember 1991. Eine 
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rückwärtige Berechnung wurde bis in das Jahr 1986 durchgeführt. Die Indexzusammen-
setzung wird jährlich im September überprüft. Auswahlkriterium ist die Marktkapitalisie-
rung bezogen auf den Streubesitz mit einer Gewichtungsdeckelung auf 10 %. 
 
EBIT 
Kennzahl zur Bewertung von Unternehmen. Sie wird ermittelt aus dem Ergebnis vor 
Steuern, Zinsaufwand und außerordentlichem Ergebnis. 
 
EBITDA 
Finanz-Kennzahl: Sie wird ermittelt aus dem Ergebnis vor Steuern, dem Zinsergebnis, 
Abschreibungen auf Sach- und Finanzanlagen sowie Wertpapiere des Umlaufvermögen 
sowie aus den im Beteiligungsergebnis enthaltenen Abschreibungen der Goodwills aus 
der Bewertung at equity. 
 
Eigenkapitalquote 
Finanz-Kennzahl. Sie gibt den Anteil des Eigenkapitals am Gesamtkapital an. 
 
Eigenkapitalrendite 
Finanz-Kennzahl. Damit bezeichnet man das Verhältnis von Ergebnis nach Steuern/
Konzernergebnis zum eingesetzten Eigenkapital. 
 
Emittent 
Emittenten sind in der Regel Unternehmen oder Behörden, die Wertpapiere ausgeben. 
 
Entry Standard 
Kapitalmarktzugang der Deutschen Börse innerhalb des Open Market (früher: Freiver-
kehr) für kleine und mittelgroße Unternehmen als Alternative zu EU-regulierten Segmen-
ten. Der Entry Standard richtet sich an qualifizierte Anleger, die in der Lage sind, etwaige 
erhöhte Risiken im Zusammenhang mit der Anlage in Aktien dieser Gesellschaft ein-
schätzen und übernehmen zu können. Anleger müssen sich des Risikos bewusst sein, 
dass die Aktien der Gesellschaft nicht zum Börsenhandel in einem EU-regulierten Markt 
zugelassen sind. Die europaweit vereinheitlichten hohen Transparenzanforderungen und 
strengen Anlegerschutzbestimmungen für organisierte Märkte gelten daher nicht. 
 
EPS 
Earnings per Share=Gewinn pro Aktie 
 
Equity-Bewertung 
Bilanzierungsmethode von Beteiligungen an assoziierten Unternehmen und Joint Ven-
tures. Danach werden diese von der bilanzierenden Gesellschaft entsprechend ihrem 
Anteil am Reinvermögen (Equity) der Beteiligung bewertet. 
 
Gewinn + Verlustrechnung (G+V) 
Die Gegenüberstellung der Erträge (z.B. Umsatzerlöse, Veränderungen der Bestände) 
und der Aufwendungen (z.B. Löhne, Gehälter, Abschreibungen) des Geschäftsjahres. 
Die G+V ist Bestandteil des Jahresabschlusses und zeigt Erfolge und deren Ursprünge. 
 
Geschäftsbericht 
Jährlicher Rechenschaftsbericht einer Aktiengesellschaft über den Geschäftsverlauf und 
die Lage der Gesellschaft. Im Geschäftsbericht wird der Jahresabschluss abgedruckt und 
erläutert. Er steht allen Aktionären zur Verfügung. 



Grundkapital 
Das in der Satzung einer Aktiengesellschaft festgelegte Kapital. Die Satzung legt auch 
fest, in wie viele Anteile das Grundkapital eingeteilt ist. Die Gesellschaft gibt Aktien in 
Höhe ihres Grundkapitals aus. (Siehe Nennwert, Stückaktie) 
 
Hauptversammlung 
Mindestens einmal jährlich kommen die Aktionäre einer Aktiengesellschaft zur Hauptver-
sammlung zusammen. Diese wählt den Aufsichtsrat und den Abschlussprüfer, fasst Be-
schlüsse über die Verwendung des ausgewiesenen Jahresgewinns, über Maßnahmen 
der Kapitalbeschaffung, über Satzungsänderungen und andere grundsätzliche Fragen. 
Nur sie kann den Aufsichtsrat und den Vorstand ent lasten.  
Bei Aktiengesellschaften mit Inhaberaktien erfolgt die Einladung der Aktionäre über die 
depotführende Bank. Aktiengesellschaften mit Namensaktien laden ihre Aktionäre selbst 
ein, wenn sie im Aktienregister verzeichnet sind. 
 
Hausse 
bezeichnet eine von aufwärtsgerichteten Kursen bestimmte Atmosphäre an der Börse. 
Siehe auch Bull 
 
IFRS/IAS 
Vom IASC bzw. IASB veröffentlichte Richtlinien für die Rechnungslegung. Die Standards 
wurden früher als IAS, jetzt als IFRS bezeichnet. Die Umbenennung drückt die Erweite-
rung des Inhalts (von "Accounting", also "Buchführung", hin zu "Financial Reporting", also 
"Rechnungslegung") aus. Alte IASs behalten diese Bezeichnung. Die neuen IFRSs wer-
den wie einst die IASs ab 1 nummeriert ("IFRS 1", "IFRS 2", ...). Es gibt daher gleichzeitig 
einen IAS 1 und einen IFRS 1. Die Rechnungslegung nach IFRS/IAS bewertet Wertpa-
piere nach der Mark-to-Market-Methode und schränkt so die Bildung stiller Reserven ein. 
Maßgebliche Zielsetzung der Rechnungslegung ist die Bereitstellung von Informationen 
vornehmlich für Investoren unter Einhaltung der Rahmengrundsätze "Verständlichkeit", 
"Entscheidungsrelevanz", "Vergleichbarkeit" sowie "Zuverlässigkeit". Im Gegensatz zum 
Gedanken des dem Gläubigerschutz entspringenden Vorsichtsprinzips, dem die deut-
sche Rechnungslegungstradition entspricht, orientieren sich die IFRS an dem Leitbild der 
sog. "fair presentation". Für die Aufnahme eines Unternehmens in den Prime Standard 
der Frankfurter Wertpapierbörse ist die Rechnungslegung nach IFRS oder US-GAAP 
Pflicht. 
 
Jahresabschluss 
Er umfasst die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung eines Unternehmens. Bei 
einer Aktiengesellschaft wird er vom Vorstand aufgestellt, durch einen staatlich vereidig-
ten Wirtschaftsprüfer auf seine Ordnungsmäßigkeit geprüft und vom Aufsichtsrat über-
prüft. 
 
KGV 
Bezeichnet das Kurs-Gewinn-Verhältnis. Die Zahl zeigt die Häufigkeit an, mit der der 
geschätzte Jahresgewinn je Aktie im aktuellen Börsenkurs enthalten ist. Anhand dieser 
Zahl kann ermittelt werden, wann der aktuelle Börsenkurs, bei gleichbleibenden jährli-
chen Gewinnen, durch die Summe der Jahresgewinne ausgeglichen sein wird. 
 
Konsolidierungskreis 
Gruppe der Tochterunternehmen eines Konzerns, die in den Konzernabschluss einbezo-
gen werden.  
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Kurswert 
Der Preis der Aktie bildet sich nach Angebot und Nachfrage an der Börse. Der jeweilige 
Börsenpreis heißt Kurs. Zu unterscheiden von Nennwert einer Aktie. > Nennwert einer 
Aktie 
 
Latente Steuern 
Posten zur Darstellung steuerlicher Bewertungsunterschiede. Latente Steuern bildet man 
bei temporären Bewertungsunterschieden zwischen Konzernbilanz und Handelsbilanz. 
 
Marge 
Die Spanne zwischen Ankaufs- und Verkaufskursen. 
 
Marktkapitalisierung 
Wert aller Aktien eines börsennotierten Unternehmens. Produkt aus der Anzahl aller Akti-
en mal dem aktuellen Börsenkurs. 
 
Nennwert 
Der Nennwert - er ist bei Nennwertaktien auf dem Wertpapier abgedruckt - gibt an, mit 
welchem Anteil der Aktionär am Grundkapital und damit am gesamten Vermögen seiner 
Aktiengesellschaft beteiligt ist. Der geringste Nennwert einer Aktie ist nach dem Aktienge-
setz 1 Euro; alle höheren Nennwerte lauten auf ein Vielfaches davon. Zu unterscheiden 
vom Kurswert. Siehe auch >Stückaktie. Siehe auch Kurswert 
 
Notierung 
Die durch das Prinzip von Angebot und Nachfrage zustande gekommenen Börsenkurse 
werden festgelegt oder amtlich notiert. Um an der Börse notiert zu werden, muß ein Un-
ternehmen bestimmte Voraussetzungen erfüllen. 
 
Open Market 
Der Open Market ist ein gesetzliches, jedoch nicht amtliches, sondern privatrechtliches 
deutsches Marktsegment und hieß bis Oktober 2005 offiziell Freiverkehr. Im Open Market 
der Frankfurter Wertpapierbörse (FWB) werden neben deutschen Aktien überwiegend 
ausländische Aktien, Renten deutscher und ausländischer Emittenten, Zertifikate und 
Optionsscheine gehandelt. Er ist am 1. Mai 1987 durch den Zusammenschluss von 
"Geregelter Freiverkehr" und "Ungeregelter Freiverkehr" entstanden. Der Open Market ist 
kein organisierter Markt im Sinne des Wertpapierhandelsgesetzes. Die Basis für die Ein-
beziehung von Wertpapieren in den Freiverkehr bilden die Freiverkehrsrichtlinien der 
Deutsche Börse AG. Es gibt nur wenige formale Einbeziehungsvoraussetzungen und 
keine Folgepflichten für den Emittenten. Die Insiderregelungen finden Anwendung. Die 
Vorschrift über die Ad-hoc-Publizität gilt jedoch nicht. 
 
Preisspanne 
Bandbreite zwischen Mindest- und Höchstpreis, zu dem neue Aktien innerhalb des Book-
building geordert werden können. 
 
DAXsector Industrial (ISIN DE0009660282) 
Die Deutsche Börse berechnet Sektorindizes für das Prime-Segment. Darin gibt es 18 
Sektoren und darunter 72 Subsektoren. Sowohl die Sektor- als auch die Subsektorindi-
zes sind dabei als All Share-Indizes konzipiert. Die Sektorenzuordnung richtet sich nach 
dem Umsatzschwerpunkt des jeweiligen Unternehmens. Sofern dieser sich im Einzelfall 



verlagert hat, kann das Unternehmen bei der nächsten Verkettung aus dem bisherigen 
heraus- und in einen anderen Sektor aufgenommen werden. 
 
Rendite 
Verzinsung der Geldanlage 
 
RENIXX World 
RENIXX (Renwable Energy Industrial Index) World wurde vom Internationalen Wirt-
schaftsforum Regenerative Energien (IWR) im Jahr 2005/2006 konzipiert und ist der ers-
te weltweite Branchen-Aktienindex für erneuerbare Energien, der die Performance von 
Unternehmen der globalen regenerativen Energiewirtschaft abbildet. Die Gewichtung der 
im Index vertretenen Unternehmen wird über die jeweilige Höhe der Free-Float Börsen-
kapitalisierung berechnet. 
 
Shareholder Value 
Als Shareholder Value bezeichnet man die Wertschöpfung für den Aktionär. Eine am 
"Shareholder Value" orientierte Unternehmenspolitik hat zum Ziel, dem Aktionär eine 
angemessene Rendite seiner Anlage zu bieten. 
 
Stückaktie 
Sie weist keinen Nennwert aus, ihr Anteil am Grundkapital wird nur nach der Zahl der 
ausgegebenen Aktien bestimmt. Alle Stückaktien verkörpern denselben Anteil an der 
Gesellschaft. 
 
Umsatzrendite 
Finanzkennziffer. Sie gibt das Verhältnis von Ergebnis vor Steuern/Konzernergebnis zu 
Umsatzerlösen an. 
 
Wertpapier-Kennummer 
Identifikationsnummer für Wertpapiere (Aktien, Immobilienfonds usw.) Die sechsstellige 
Nummer dient zur Erleichterung des deutschen Wertpapierverkehrs. 
 
XETRA 
Elektronisches Börsenhandelssystem, das 1997 in Deutschland das bis dahin genutzte 
Ibis-System ablöste. Unter XETRA können Aktien theoretisch rund um die Uhr gehandelt 
werden. Das neue System soll eines Tages auch dem Kleinanleger die Möglichkeit  
bieten, Wertpapiere außerhalb der üblichen Börsenzeiten zu günstigen Konditionen zu  
handeln. 



Rechtlicher Hinweis 



Rechtlicher Hinweis 
 
Dieser Bericht enthält zukunftsbezogene Aussagen, die die gegenwärtigen Ansichten des 
Managements der AGO AG Energie + Anlagen hinsichtlich zukünftiger Ereignisse wider-
spiegeln. Jede Aussage in diesem Bericht, die Absichten, Annahmen, Erwartungen oder 
Vorhersagen sowie die zu Grunde liegenden Annahmen wiedergibt oder hierauf aufbaut, 
ist eine solche zukunftsbezogene Aussage. Diese Aussagen beruhen auf Planungen, 
Schätzungen und Prognosen, die dem Management der AGO AG Energie + Anlagen 
derzeit zur Verfügung stehen. Sie beziehen sich deshalb nur auf den Tag, an dem sie 
getroffen werden. Zukunftsbezogene Aussagen sind naturgemäß Risiken und Unsicher-
heitsfaktoren unterworfen, die dazu führen können, dass die tatsächliche Entwicklung 
erheblich von den genannten zukunftsbezogenen Aussagen oder den darin implizit zum 
Ausdruck gebrachten Ereignissen abweicht. Die AGO AG Energie + Anlagen übernimmt 
keinerlei Verpflichtung und beabsichtigt nicht, solche Aussagen angesichts neuer  
Informationen oder künftiger Ereignisse zu aktualisieren. 
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